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100 Jahre Knorr

Fürs Leben
gern
Nichts, das sich hier der Ge-
staltung entzöge: schöne, böse
und lustige Träume, Ängste
und Zuversichten, Einsamkei-
ten,      Sehnsüchte und Enttäu-
schungen. Sozialarbeiterin und
Geschäftsführerin Agnes Ka-
derli zeigt Arbeiten, die im Ge-
meinschaftsatelier des Hilfs-
vereins für Psychischkranke
am Floraweg 17 entstanden
sind. Menschen mit psychi-
schen Belastungen arbeiten
dort in ihrer Freizeit – fürs Le-
ben gern. Dieses und andere
Projekte eines ungewöhnli-
chen Vereins, der nächste Wo-
che seinen hundertsten Ge-
burtstag feiert.
(Foto: Peter Pfister)

• Tschingis Aitmatow: Der
kirgisische Erfolgsautor
liest in der Rathauslaube
• Marie Antoinette: Porträt
in Bonbonfarben von
Sophia Coppola
• 31 Knots: Vaudeville-
Punk aus Portland
• Herrenacker: Rittertur-
nier und Einweihungsfest

Nach einer Zeit der Turbu-
lenzen dominieren in der
Schaffhauser Volksapothe-
ke wieder die Sachgeschäf-
te. Präsident Hans Stocker
sagt im Interview warum
die Umwandlung in eine
AG kein Thema mehr ist
und wie die Volksapotheke
weitermachen will.

Kein Thema wie jedes an-
dere: Am Podium des Ge-
werkschaftsbundes zur IV-
Revision gab es Streit,
Emotionen und eine Men-
ge sachliche Argumente.
Die Linke wehrt sich vehe-
ment, Mitterechts will die
Revision durchdrücken,
abgestimmt wird bald.
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Selbst der liebe Gott würde nicht gewählt

Die SP des Kantons Schaffhau-
sen hat gestern Abend beschlos-
sen, dass sie sich an der Stände-
ratswahl vom 21. Oktober 2007
beteiligen will. Das ist im Inter-
esse der Demokratie sehr lo-
benswert. Mit der Kandidatur
von Sabine Spross trägt die SP
dazu bei, dass die beiden Bishe-
rigen Peter Briner (FDP) und
Hannes Germann (SVP) nicht
vollends im Schlafwagen nach
Bern fahren können. Jetzt be-
steht wenigstens der Anschein
einer wirklichen Wahl. Theore-
tisch wäre es also möglich, dass
ein Bisheriger abgewählt wird
und Sabine Spross als neue
Ständerätin ins Stöckli einzieht.

Das ist aber nur in der Theorie
so, denn in der Praxis stehen die
Chancen schlecht. Der Stände-
rat wird im Majorzverfahren ge-
wählt. Wenn sich die bürgerli-
chen Parteien nicht wegen der
Verteilung der Ständeratssitze
in die Haare geraten, dann
könnte die SP sogar den lieben
Gott ins Rennen schicken, er
würde nicht gewählt werden. In

Bernhard Ott
zur Stände-
ratskandida-
tur der SP

der 159-jährigen Geschichte des
schweizerischen Bundesstaates
ist es der Schaffhauser SP erst
einmal gelungen, die bürgerli-
che Zweierformel bei der
Schaffhauser Standesvertre-
tung zu knacken. Das war 1979,
als Esther Bührer mit einem
hauchdünnen Vorsprung den
FDP-Kandidaten Erwin Wald-
vogel überrundete. Hans Ulrich
Baumgartner, der Sprengkandi-
dat des Landesrings, war
damals Waldvogel zum Verhäng-
nis geworden, so dass sich die
bürgerlichen Stimmen auf drei
Kandidaten verteilten und der
SP die einzigartige Chance für
einen Wahlerfolg boten.

Die SP hat jahrzehntelang auf
diese einmalige Konstellation
warten müssen. Sie dürfte sich
nicht so schnell wiederholen,
auf jeden Fall nicht im Wahl-
herbst 2007. Vielleicht wird es
wieder 130 Jahre dauern – wenn
die Institution Ständerat nicht
vorher umfassend reformiert
wird. Die Schweiz von 2007 ist
ja längst nicht mehr die Schweiz
von 1848, als der heutige Bun-
desstaat entstand und mit ihm
auch der Ständerat, aber ihre
politische Organisation ver-
harrt immer noch in den Vorstel-
lungen des 19. Jahrhunderts.
Grundsätzlich ist es darum eine
Überlegung wert, ob wir
überhaupt noch einen Ständerat
brauchen.

Die Kleine Kammer der Bun-
desversammlung ist 1848 von
den Verfassungsvätern analog
dem US-Senat im wesentlichen
als Bremsklotz konzipiert wor-
den, damit die so genannte Volks-
kammer, der Nationalrat, nicht
«überborden» kann. Das starke
Gewicht des Ständerates mag
vor 150 Jahren seine Berechti-
gung gehabt haben, aber nicht
mehr 2007. Heute ist es schlicht
absurd, dass es eine zweite Parla-
mentskammer gibt, in der
25‘000 Appenzell-Innerrhoder
das gleiche Gewicht in die Waag-
schale werfen können wie
200‘000 Baselstädter, und dass
die konservativen Landregionen
dank des Ständerats unter der
Bundeshauskuppel immer noch
mehr zu sagen haben als die Wirt-
schaftszentren der Schweiz, in
denen inzwischen die Mehrheit
der Bevölkerung lebt.

Wenn eine unserer politischen
Institutionen dringend an die
moderne Schweiz angepasst
werden sollte, dann ist es der
Ständerat. Die Majorzwahl und
die krasse Untervertretung der
städtischen Zentren müssen kor-
rigiert werden. Als Alternative
gäbe es auch noch eine einfache,
wenn auch gegenwärtig nicht
mehrheitsfähige Lösung: Man
könnte den Ständerat ersatzlos
abschaffen, denn der National-
rat genügt als Volksvertretung
vollkommen.
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Die Schaffhauser Sozialdemokraten wollen im Wahlherbst 2007 einen Ständeratssitz holen

Mit Sabine Spross gegen Briner und Germann
Obwohl sich die Schaffhauser

Sozialdemokraten keine gros-

sen Illusionen machen, wollen

sie sich doch am 21. Oktober

an der Ständeratswahl beteili-

gen. Gestern Abend nominier-

ten sie mit knappem Mehr Sa-

bine Spross als Kandidatin.

BERNHARD OTT

Die Ausgangslage ist für die SP
nicht sonderlich komfortabel.
Verschiedene hochkarätige
Kandidatinnen und Kandidaten
sind in früheren Ständeratswah-
len bei ähnlichen Konstellatio-
nen gescheitert. Trotzdem war
eine Beteiligung unbestritten.
Zu reden gab hingegen der Vor-
schlag der SP Stadt, mit einem
Zweierticket in den Wahlkampf
einzusteigen. Die Stadtsektion
hatte vor einer Woche Sabine
Spross (38), Präsidentin des Ge-
werkschaftsbundes Schaffhau-

sen, und Urs Tanner (40), Präsi-
dent der SP-Fraktion im Gros-
sen Stadtrat, als Kandidaten vor-
geschlagen. Beide sind Juristen.

Der Parteitag hatte gestern
Abend wenig Verständnis für
diesen Antrag. Ein Delegierter
meinte, bei einer Zweierkandi-
datur werde die SP eine massive
Niederlage einfahren. Schon
eine Einerkandidatur sei
schwierig: «Die Bisherigen
müssten bis zum Wahltermin
noch ein schweres Verbrechen
begehen, damit sie abgewählt
werden.» Die Delegierten teil-
ten diese Einschätzung und
lehnten den Antrag der Stadt-
sektion mit 34 gegen 10 Stim-
men ab.

POWERFRAU

Der Parteitag musste sich nun
entscheiden, ob er Spross oder
Tanner den Vorzug geben wollte.
Spross und Tanner wurden
jeweils von einer «Patin» kurz
vorgestellt und durften sich

zudem noch selbst äussern. Für
Sabine Spross übernahm Kan-
tonsrätin Martina Munz diese
Aufgabe, für Tanner Anja Marti
Jilg. Die Bernerin Sabine Spross
ist in der Nähe von Burgdorf
aufgewachsen und lebt erst seit
fünf Jahren in Schaffhausen, po-
litisiert aber bereits für die SP
im Kantonsrat. Spross ist durch
die verhinderte Wahl von Chris-
tiane Brunner in den Bundesrat
zur Politik gekommen. Schwer-
gewichtig widmet sie sich der
Sozial-, Frauen- und Familien-
politik. Sie sei fleissig, umsichtig
und beherrsche ihre Dossiers.
«Ich bin glücklich, dass wir eine
solche Powerfrau haben. Sie ist
eine gute Kandidatin», resü-
mierte Martina Munz.

Mitbewerber Urs Tanner hielt
selbst ein fulminantes Referat.
Eloquent beschrieb sich der Ju-
rist und Lehrbeauftragte als
ökologisch und sozial orientier-
ten Politiker, der auch einmal
auf den Tisch hauen könne: «Es
genügt nicht, nett und links zu

Mit wem will die
SP in den Stände-
ratswahlkampf
ziehen? Mit
Sabine Spross
oder Urs Tanner,
oder gar mit bei-
den? Diese Fragen
hatte der SP-
Parteitag gestern
Abend zu klären.
(Foto: Peter
Pfister)

sein, wir müssen auch einmal
laut werden. Die Faust im Sack
wird nämlich von den Medien
nicht wahrgenommen». Tanner
zerzauste die aktuelle Politik
der rechtsbürgerlichen Mehr-
heit im Bundesrat. Wenn er ge-
wählt würde, so Tanner, würde
er sich für ein vernünftiges Aus-
ländergesetz, die Stärkung des
öffentlichen Verkehrs und gegen
neue AKWs einsetzen. «Allein
schon, weil die Schaffhauser
Ständeratssitze nicht wie in ei-
ner bürgerlichen Erbmonarchie
vergeben werden dürfen, würde
ich gerne als Kandidat antre-
ten,» sagte Tanner.

KNAPPER ENTSCHEID

Nach der Vorstellung der Kandi-
daten und den unterstützenden
Voten ihrer «Patinnen» fand die
geheime Abstimmung statt. Das
Ergebnis war sehr knapp: Mit 25
Stimmen gab der SP-Parteitag
Sabine Spross den Vorzug. Auf
Urs Tanner entfielen 23 Stim-
men.



Schnäppchenmarkt

• Lust auf Veloferien?
Begleite gemütliche Touren.
Gratisprospekt unter:
Tel. 079 534 37 38

FELIX Veloferien, 9240 Uzwil
www.felixveloferien.ch



Schnäppchenmarkt
in der
«Unteren Stadt»
Schaffhausen

Eine Veranstaltung der Verwaltungspolizei der Stadt Schaffhausen und
der Interessengemeinschaft der «Unteren Stadt» SchaffhausenLu
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Samstag,
12. Mai 2007,

von 9 bis 17 Uhr

• Lust auf Veloferien?
Begleite gemütliche Touren.
Gratisprospekt unter:
Tel. 079 534 37 38

FELIX Veloferien, 9240 Uzwil
www.felixveloferien.ch

Veranstaltungen im Psychiatriezentrum
Schaffhausen «3 Jahre Patientenrat»

Samstag, 12. Mai, 13 – 18 Uhr
Symposium: Selbstbestimmung und Patientenrat (Eintritt frei)
«Betroffene begleiten Betroffene bei der Genesung» –
«Empowerment im Psychiatriezentrum Breitenau» –
«Geschichte, Aktivitäten, Freuden und Leiden des Patientenrates»

Samstag, 12. Mai, ab 18.30 Uhr
Fest: Apéro, Nachtessen, Live-Musik und Tanz mit der Gruppe
«Alfiresli»
Eintritt mit Nachtessen und Getränken Fr. 15.—

Samstag, 12. Mai, 14.30 – 20.00 Uhr
Sonntag, 13. Mai,  15.00 – 17.00 Uhr
Ausstellung mit Werken aus dem Atelier und aus der Ergotherapie

Sonntag 13. Mai, 17 Uhr
Klavierkonzert Werner Bärtschi  Werke von Erik Satie,
Werner Bärtschi, Frédéric Chopin und Ludwig van Beethoven
(Diabelli-Variationen, Op. 120)
Eintritt Fr. 25.-, Plätze unnummeriert, Reservationen 052 632 12 17

Fusspflege
Gerda Grädel

Tel. 0049 7734 – 93 11 73

Frühlings-
gutschein Fr. 10.–

Griesstrasse 19 – Büsingen
Parkplatz vor der Haustüre

Gepflegte Füsse –
ein Wohlgefühl!

Fussreflexzonenmassage

�

Seit 15 Jahren:
 Englisch lernen und wandern in Grossbritannien.

Verbessern Sie Ihre Englischkenntnisse und lernen Sie
schöne Landschaften kennen.

Lake District: 24 June to 7 July.
(most beautiful part of England),

in Ireland: 8 July to 21 July,
in Wales: 22 July to 4 August,
in Scotland: 5 to 18 August
Infos: English Adventure 052 625 86 68

Kanton und
Stadt Schaffhausen

Die Büros und Schalter
bleiben am

Freitag, 18. Mai 2007
den ganzen Tag geschlossen.

Unrichtig adressierte Zeitungen
(auch neue Strassennamen und Hausnummerie-
rungen)werden von der Post als unzustellbar zu-
rückgesandt.
Wir bitten Sie, uns Ihre neue Adresse mitzuteilen
schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaff-
hausen, Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34,
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

Inserieren
in der

052 633 08 33
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Ruhigere
Zeiten

Nach zwei sehr turbu-
lenten Delegiertenver-
sammlungen in den
Jahren 2005 und 2006
sind bei der Schaffhau-
ser Volksapotheke
wieder ruhigere Zeiten
angebrochen.  Die von
157 Delegierten be-
suchte Versammlung
von letzter Woche ver-
lief in Minne, und das
ominöse Thema Um-
wandlung der Genos-
senschaft in eine Ak-
tiengesellschaft oder
gar der Verkauf der
Schaffhauser Volksapo-
theke scheinen vorerst
vom Tisch zu sein.

Die Delegierten der
rund 6000 Genossen-
schafterinnen und Ge-
nossenschafter durften
zur Kenntnis nehmen,
dass es ihrer Volksapo-
theke nach wie vor
hervorragend geht. Das
Unternehmen erwirt-
schaftete mit seinen 50
Beschäftigten einen
Bruttoumsatz von 15,2
Millionen Franken und
erzielte damit einen
Reingewinn von einer
halben Million Fran-
ken.

Der Gewinn fiel et-
was geringer aus als im
Vorjahr, weil das Bun-
desamt für Gesundheit
im Laufe des Jahres
2006 zweimal Preisver-
fügungen für so ge-
nannte Generika erlas-
sen und damit die Mar-
gen der Apotheken re-
duziert hatte. Ausser-
dem belastete der Um-
bau der Volksapotheke
in Neuhausen die Rech-
nung 2006 mit zusätzli-
chen Ausgaben. Mit
dem Umbau der Neu-
hauser Apotheke ist die
Erneuerung aller vier
Volksapotheken in der
Region Schaffhausen
abgeschlossen. (B. O.)

Die Schaffhauser Volksapotheke hat ihre Turbulenzen überwunden und plant die Expansion

«Die Umwandlung in eine AG ist vom Tisch»
Bei der Schaffhauser Volksapo-

theke dominieren wieder die

Sachgeschäfte. Wir sprachen mit

Hans Stocker, seit 2006 Präsi-

dent der umsatzstärksten Apo-

theke im Kanton.

BERNHARD OTT

az Hans Stocker, im Vergleich zu
den Vorjahren war die Delegier-
tenversammlung der Schaffhau-
ser Volkapotheke eine äusserst
friedliche Angelegenheit. Ist der
Präsident zufrieden?
Hans Stocker Ja, ich bin zufrieden,
weil sich die Turbulenzen der letz-
ten Jahre gelegt haben, sodass wir
uns jetzt wieder dem Tagesge-
schäft widmen können.

Mit Ihnen hat letztes Jahr ein völ-
lig erneuerter Verwaltungsrat das
Ruder übernommen. Was unter-
scheidet die neue von der alten
Führung?
Der eigentliche Wechsel fand nicht
im letzten Jahr, sondern vor zwei
Jahren statt. Damals kamen Perso-
nen neu in den Verwaltungsrat, die
zwar über Sachkenntnis im Ge-
sundheitswesen verfügen, aber
keine Krankenkasse vertreten.
Der frühere Verwaltungsrat setzte
sich hauptsächlich aus Vertretern
von Krankenkassen zusammen.

Welchen Vorteil hat die Volksapo-
theke, wenn Ihre Verwaltung nicht
mehr so eng mit den Krankenkas-
sen verknüpft ist?
Die neuen Verwaltungsräte brin-
gen andere Aspekte in unsere Ge-
schäftspolitik ein. Zwar ist es nach
wie vor sehr wichtig für uns, dass
wir den uns angeschlossenen Kran-
kenkassen jährliche Rückvergü-
tungen leisten, aber wir möchten
auch unsere rund 6000 Einzelmit-
glieder profitieren lassen, sei es
über Bons oder mit gezielten Akti-
onen.

Wie hat sich denn das Verhältnis
der Schaffhauser Volksapotheke
zu den Krankenkassen entwi-
ckelt? In der Vergangenheit war es

ja teilweise sehr gespannt.
Die Situation hat sich geklärt. Die
Krankenkassen sind nach wie vor
im Verwaltungsrat vertreten und
arbeiten konstruktiv mit den an-
deren Verwaltungsräten zusam-
men. Zurzeit gibt es keine grund-
sätzlichen Probleme, weil nie-
mand an einen Rechtskleidwech-
sel denkt.

Die Umwandlung der Genossen-
schaft Volksapotheke in eine AG
ist also wirklich vom Tisch?
Ja, sie ist kein Thema mehr, so-
dass wir uns völlig auf unsere
Sachgeschäfte konzentrieren kön-
nen.

Zu den Sachgeschäften scheint die
Expansion des Unternehmens
Volksapotheke zu gehören. Gibt
es konkrete Pläne?
Detaillierte Angaben kann und
will ich nicht machen. Nur so viel:
Im Schweizer Apothekenwesen ist
zurzeit einiges im Umbruch. Die
Region Schaffhausen ist davon
nicht ausgenommen. In den letz-
ten Jahren haben sich viele Einzel-
apotheken an Apothekenketten
angeschlossen oder sind von die-
sen aufgekauft worden. Einige

Einzelapotheken bestehen noch
und wollen jetzt verkaufen, weil
es immer schwieriger wird, sich als
einzelne Apotheke zu behaupten.
Manchmal sind Apotheken auch
mit der Kette, der sie angehören,
unzufrieden. Wenn wir davon hö-
ren, strecken wir unsere Fühler
aus.

Was bieten Sie denn an? Die Wei-
terführung unter dem Dach der
Volksapotheke?
Ja. Wir können zum Beispiel den
Anschluss an die Volksapotheke
als Alternative zum Anschluss an
eine grosse Apothekenkette offe-
rieren.

Hans Stocker vor der Volksapotheke «zum Roten Ochsen» in der Vor-
stadt: Werden sich bald weitere Apotheken unter das Dach der Schaff-
hauser Volksapotheke begeben?       (Foto: Peter Pfister)

Die aktuellen Probleme im Apo-
thekenwesen sind unter anderem
die Folge des starken Wachstums
der so genannten Versandapothe-
ken. Leidet auch die Volksapothe-
ke unter dieser Konkurrenz?
Nur bedingt. Die Versandapothe-
ken machen ihren Umsatz vor al-
lem mit Dauermedikationen, die
keinen Beratungsaufwand benöti-
gen. Wir kontern mit unserem her-
vorragenden Hauslieferdienst und
mit der direkten Gewinnrückver-
gütung an unsere Mitglieder.
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Tanksanierungen

Tankraumauskleidungen
Heizöllieferungen

info@buergin-ag.ch
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Luzia Bogo

Dipl. med. Masseurin

Lymphdrainagetherapeutin

Med. klassische Massage

Manuelle Lymphdrainage

TWT Wirbelsäulentechnik

Fussreflexzonentherapie

Telefon 079 460 75 76

Krankenkassen anerkannt

Luzia Bogo
Ina Bellanova

Dipl. Fussreflexzonentherapeutin

Fussreflexzonentherapie

Segmenttherapie

Reflektorische Lymphbehandlung

Narbenentstörung

Gesichtslymphdrainage

Telefon 079 744 82 78

Krankenkassen anerkannt

Ina Bellanova

Eine entspannende Geschenkidee!

Wellness-Massage
für Frauen

Marlyse Gnädinger
Dipl. Wellness-Masseurin

079 652 75 37

Jerome � 
Zeitloses Lederdesign mit virtuosen
Relaxfunktionen.
Vollvolumige Optik. Höhenverstellbare 
Füsse aus Chrom.

Design Roland Meyer-Brühl

René Bührer AG  ° Möbel ~ Vorhänge ^ Bodenbeläge Rheinfallstrasse 7,  8212 Neuhausen 
info@buehrer-wohnen.ch ° www.buehrer-wohnen.ch   Telefon   052 672 16 30 Fax 052 672 16 40

– Umfassend beraten beim Renovieren.

Telefon 052 687 44 00

www.raiffeisen.ch/schaffhausen

Keine Hypothek ohne Offerte von Raiffeisen

Das Fachgeschäft 
im Chläggi
Wir sind Ihre
Experten!

Vordergasse 19, 8213 Neunkirch
Tel. 052 681 16 16, Fax 052 681 41 01

info@expert-hauser.ch     www.expert-hauser.ch

Sicherstellung des 
Empfangs der Schweizer

Programme
Gerne klären wir für Sie ab, was Sie unterneh-
men müssen, damit Sie die Schweizer Pro-
gramme auch nach dem September dieses
Jahres weiterhin ungestört empfangen können.
• Satellitenempfang, Kabelfernsehen oder 

digital terrestrischer Empfang
• Wir sind die Spezialisten und verfügen über

die notwendige Erfahrung

Lassen Sie sich von uns beraten und eine Offerte machen

Wir sind umgezogen
an die Hochstrasse 11

Naturholzmöbel, gewachst oder
geölt, Qualitätsmatratzen.
Preisgünstige Rattanmöbel,
Iran-Gabbehs und Nepal-Tibeter

WOHNSHOP HAURI
Hochstrasse 11, Schaffhausen
(bei Wohnidee)

Telefon 052 624 01 04

Öffnungszeiten:
Di bis Fr, 13.45 – 18.30 Uhr;
Do bis 20.00, Sa 9.00 –16.00 Uhr

]Planung. Konzept. Umsetzung. Gestaltung. Leitsysteme.
CMS-Lösungen. Organisation. Internet. Bücher. 
siggdesign.ch . bachstieg 15 . 052 624 41 24 ]

Inserieren
in der

052 633 08 33
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«www.ausgang.sh»: Neues Internetportal für die Region Schaffhausen

Erst klicken, dann feiern!
Heute Donnerstag ist es so

weit: Mit «www.ausgang.sh»

bekommt Schaffhausen ein

neues Internetportal. Die von

der «az Verlags AG» lancierte

Internetseite wird künftig

über das breite Kultur- und

Freizeitangebot der Region in-

formieren. Schaffhausen auf

einen Klick!

ELISABETH HASLER

Turnerchränzli oder Operette,
Karaoke-Night oder Säuliren-
nen – «www.ausgang.sh» weiss
Bescheid, was, wann und wo in
der Region gerade läuft. Die neu
aufgeschaltete Internetplatt-
form enthält alle Angaben über
die laufenden Veranstaltungen
in Schaffhausen und Umgebung.
Unterteilt in acht Rubriken, fin-
den alle regionalen Anlässe
Platz auf der Seite. Ziel ist es,
einen vollständigen Überblick
über das aktuelle Kultur- und
Freizeitangebot des Kantons
Schaffhausen zu bieten; einzel-
ne Veranstaltungen aus dem
Zürcher Weinland und dem
deutschen Grenzgebiet ergän-
zen das Angebot. Der Terminka-
lender kann sowohl nach Veran-
staltungstag als auch nach Rub-
rik und Unterkategorie eingese-
hen werden, wodurch eine ge-
zielte Benutzung möglich wird:
Interessiert man sich nur für
klassische Musik, muss man sich
nicht erst noch durch unzählige
House-Partys und Punk-Kon-
zerte durchklicken.

MEHR ALS NUR TERMINE

«ausgang.sh» beschränkt sich
aber nicht nur auf einen simplen
Veranstaltungskalender. Neben
der Ausgehagenda bietet die
Webpage auch jede Menge Un-
terhaltung: Zu finden sind ne-
ben interaktiven Angeboten wie
Blog, Forum und Wettbewerb
auch ein CD-, ein Multimedia-

und ein Büchertipp, die lokale
Wetterprognose sowie eine
Rubrik mit Partypics. Als zu-
sätzliche Dienstleistung wird
unter «Essen & Trinken» eine
umfassende Übersicht über die
Restaurants der Region geboten:
Wer weiss schon sämtliche Wir-
tesonntage von über 170 Gas-
tronomiebetrieben auswendig?

«USER GENERATED CONTENT»

Der Agendabereich funktioniert
nach dem Prinzip des «user ge-
nerated content»: Der Inhalt des
Veranstaltungskalenders wird
von den Benutzern und Veran-
staltern weitgehend selbst be-
stimmt. Egal, ob professioneller
oder privater Veranstalter, jeder
kann seine Anlässe auf der Seite
selbst eintragen – natürlich kos-
tenlos. Die Finanzierung des
Portals soll nach der Anlaufpha-
se nämlich durch Werbeeinnah-
men erfolgen. Neben Basisanga-
ben über Ort und Anlass können

die Veranstalter auch eine In-
haltsbeschreibung, eigene Bilder
oder Links anfügen. Nachdem
die Daten durch die
«ausgang.sh»-Redaktion freige-
geben worden sind, kommen sie
direkt auf die Webpage. «So ein-
fach wie möglich, so sicher wie
nötig», lautet hier die Devise.
Um Missbräuchen vorzubeugen,
können die Veranstaltungen
nicht direkt oder anonym aufs
Netz gestellt werden; die Daten
der Veranstalter werden aber
selbstverständlich vertraulich
behandelt. Neben den Einträgen
der Benutzer wird die Agenda
durch die Redaktion laufend er-
gänzt und à jour gehalten.

UNAUFGEREGTE GESTALTUNG

Initiiert und erarbeitet wurde
das Projekt von den «az»-Re-
daktoren Peter Hunziker, Mi-
chael Helbling und Martin Wan-
ner und von Verlagsleiter Bern-
hard Ott. Für die grafische Ge-

staltung zeichnet die Zürcher
Designerin Carmen Fischer ver-
antwortlich. Der Look der Seite
ist frisch, aber unaufgeregt, far-
benfroh, aber ohne nervigen
Schnickschnack. Betreut wird
«ausgang.sh» von der «fraz»-
Redaktion, die Print- und Online-
Angebote werden aber redak-
tionell gesondert behandelt. Ne-
ben den genannten interaktiven
Angeboten von «ausgang.sh»
unterscheidet sich zum Beispiel
auch die Kino-Berichterstattung
der beiden Medien. Auf
«ausgang.sh» findet sich zu je-
dem Film eine Kurzbeschrei-
bung sowie eine ausführliche
Kritik von Redaktoren der Ki-
noplattform «outnow.ch».

Keine Angst, vom riesigen Ver-
anstaltungsangebot braucht man
sich nicht einschüchtern zu las-
sen. Durch die einfache Benut-
zerführung und Übersichtlichkeit
der Seite findet jeder, wonach er
sucht. Jetzt fehlt nur noch der
richtige Ausgehpartner …

Projektleiter Peter Hunziker (links) stellt im Beisein diverser Veranstalter die neue Ausgehplattform
«www.ausgang.sh» vor.   (Foto: Peter Pfister)



Wohnen in grüner Umgebung

An der Winkelriedstrasse 10–18 in 
Schaffhausen vermieten wir nach 
Vereinbarung

3 ½-Zi-Wohnungen 
ab Fr. 1’220.– inkl. NK
4 ½ -Zi-Wohnungen 
ab Fr. 1’360.– inkl.NK
Parkett im Wohn- u. Esszimmerbe-
reich, Linol in den Zimmern, sonniger 
Balkon.

Interesse? Wählen Sie die Nummer
052/625 34 39 und lassen Sie sich
von unserer Hauswartin, Frau 
Schläpfer informieren.

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER JUNGWACHT
Am Samstag, 12. Mai, ab 8 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

AUFFAHRT: KEINE
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr an Auffahrt fällt aus 
und wird am Montag, 21. Mai, nachgeholt.

• Über die Feiertage bitte keine Kehricht-
depots erstellen.

• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.
Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

Frisch sanierte moderne, helle

1-Zimmer-Wohnung
im 4. Stock, zusammen mit dem Park-
platz, ab sofort zu vermieten, Lochstrasse
97 in Schaffhausen.

Grosser Balkon, Glaskeramikherd,
Geschirrspüler, Einbauschrank. Die
Besichtigung ist möglich nach Absprache
mit der Hauswartin Frau Käser,
Lochstrasse 95 (Tel. 052 625 76 69 )

Bitte telefonieren an: 091 968 12 92
(Bürozeiten)

VERWALTUNGSPOLIZEI

«RHIBADI»
Die «Rhibadi» wird am Samstag, 19. 5. 2007,
geöffnet.

Abonnemente und Eintrittsbillette können beim
Bademeister bezogen werden.

Amtliche Publikationen Zu vermieten

BAUREFERAT
Immobilien

Im Zentrum der Stadt Schaffhausen ist das renom-
mierte und bekannte

THEATER-RESTAURANT
neu zu vermieten.

Das für seine exquisite Küche bekannte Restaurant
verfügt über ein Speiserestaurant mit 50 Sitzplätzen,
ein Bistro mit 46 Sitzplätzen und ein stilvolles Säli mit
20 Sitzplätzen. Weiter gehören eine Bar sowie ein
Künstlertreff dazu.

Wir suchen einen initiativen Pächter, der dem Ruf des
Theater-Restaurants gerecht wird und über die
notwendige Ausbildung und Berufserfahrung verfügt.

Eine 31/2-Zimmer-Wohnung und Personalräume
stehen ebenfalls zur Verfügung.

Das vorhandene Inventar muss übernommen werden.

Detaillierte Unterlagen erhalten Sie beim
Baureferat der Stadt Schaffhausen, Albert Tanner,
Tel. 052 632 53 41, E-Mail: albert.tanner@stsh.ch

Schriftliche Bewerbungen sind an das Baureferat,
Stadthaus, 8200 Schaffhausen, einzureichen.

Für meine Kunden suche
ich laufend diverse

Einfamilienhäuser, Bauern-
häuser, Umbau-

Objekte und Bauland

Zu kaufen gesucht
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Der Plan dahinter

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über Missbräuche (1. Teil)
Es gibt einen sozialdemokrati-
schen Regierungsrat, der ein
paar Inspektoren eingestellt hat,
um dem Missbrauch der Sozial-
werke auf die Spur zu kommen
und sie abzustellen. Er brauchte
dafür kein neues Gesetz und
kein zusätzliches Budget. Er hat
einfach das getan, was getan wer-
den musste. Solch entschlosse-
nes Handeln erwarte ich von al-

len Verantwortlichen. Ich vertei-
dige keinen Missbrauch. Schon
gar nicht den Missbrauch der So-
zialwerke. Man muss ihn verhin-
dern, bekämpfen und bestrafen.
Es ist die Aufgabe der Behörden,
das zu tun. Es ist ihre Pflicht.

Das ist aber nicht alles, was
zum Thema Sozialmissbrauch
gesagt werden muss. Diejenigen,
die immer davon reden, verfol-
gen nämlich ganz andere Ab-
sichten. Hinter der Missbrauchs-
debatte steckt ein politischer
Plan, und der heisst Sozialab-
bau. Ich erinnere an die letzte
Revision der Arbeitslosenversi-
cherung. Da hiess es, man müsse
die Missbräuche bekämpfen, es
gebe zu viele Faulpelze, die lie-
ber Taggelder bezögen als arbei-
ten zu gehen. Die Reform be-
stand dann darin, den Anspruch
auf Taggelder massiv zu kürzen
– bei allen, nicht nur bei denen,
die die Versicherung miss-
braucht hatten.

Genau das Gleiche passiert

jetzt bei der Invalidenversiche-
rung (IV). Da wurde die Debatte
unter dem Begriff «Scheininva-
lide» lanciert. Der massenhafte
Missbrauch müsse endlich ge-
stoppt werden, tönt es aus der
rechten Ecke. Was aber macht
man jetzt mit der 5. IV-Revisi-
on? Bekämpft man gezielt die
Missbräuche? Nein. Man
streicht den 80‘000 älteren Ehe-
paaren die Zusatzrente für den
Partner oder die Partnerin der
behinderten Person, die eine
Abgeltung ist für ihre Pflegeleis-
tungen. Allen, nicht nur denen,
die missbräuchlich eine Zusatz-
rente erschlichen haben. Man
nimmt den jungen Behinderten
jede Aussicht auf eine Erhöhung
der Rente. Sie sollen lebenslang
auf der Minimalrente sitzen
bleiben. Missbrauch liegt da in
keinem einzigen Fall vor.

Ich will die zwei oder drei
Prozent IV-Rentnerinnen und
IV-Rentner, die tatsächlich Miss-
brauch betreiben, nicht ver-

harmlosen. Aber ich weigere
mich, die 97 oder 98 Prozent
der IV-Rentnerinnen und IV-
Rentner, die keinen Missbrauch
betreiben, pauschal des Simu-
lantentums zu verdächtigen. Ich
bin nicht bereit, allen die Rente
zu kürzen, nur weil es ein paar
Betrüger gibt. Die 5. IV-Revisi-
on ist keine Missbrauchsbe-
kämpfung, sondern ein Leis-
tungsabbau auf dem Buckel von
Menschen, die nie in ihrem Le-
ben betrogen haben und drin-
gend auf eine anständige Rente
angewiesen sind. Die 5. IV-Revi-
sion treibt Tausende von Behin-
derten in die Sozialhilfe. Und
hinter der 5. IV-Revision lauert
die 6. Die SVP hat ihren Abbau-
plan bereits auf den Tisch gelegt.
Sie will das Loch in der Kasse
ausschliesslich «auf der Ausga-
benseite» stopfen. Im Klartext:
Alle Renten müssten um 40 Pro-
zent gekürzt werden.

Genereller Rentenabbau – das
ist der Plan dahinter.

BAZAR

Einsenden an:
«schaffhauser az», Bazar,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

ZU VERKAUFEN

Zu verkaufen

Eichenschwellen
unbehandelt – ökologisch

079 606 05 52
E-Mail: info@swisstt.ch

Unser «Fair»-wöhn-Tipp zum
Weltladentag 2007

Mangos und andere exotische
Früchte aus Kamerun
Dieses Wochenende im claro Weltladen.
Nächste Lieferung: 24. 5. Gerne nehmen
wir Ihre Bestellungen entgegen.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,
Tel. 052 625 72 02

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

         Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

VERSCHIEDENES

Werkstatt Findling, David Müller
Hier lebt das Handwerk!
Gedenksteine, Trockenmauern, Restaura-
tionen und vielerlei Geschenksideen aus
Stein, Holz und Ton.
Telefon: 077 419 18 25

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig

www.e-mil.ch / 079 315 39 22.



Thurgauisch-Schaffhauserische

Maturitätsschule für Erwachsene

Schweizerisch anerkanntes Erwachsenengymnasium +Passerelle

Staatliche Schule der Kantone Thurgau und Schaffhausen

Matura nachholen?

Zweiter Bildungsweg?

Berufsbegleitend?

Kombination von Direktunterricht und Selbststudium?

In Frauenfeld oder Romanshorn?

Ja! Warum denn nicht? (Beginn: Februar 2008)

August 2007: dritter Passerellenkurses für gut qualifizierte

Berufsmaturanden (Passerelle BM - universitäre Hochschulen)

(Beginn: August 2007)

Anmeldungsunterlagen und Informationsmaterial:

Maturitätsschule für Erwachsene, Neuhauserstr.7, 8500 Frauenfeld, Tel. 052/724 11 00

Fax : 052/724 11 04, Mail : sekretariat@tsme.ch, Internet : www.tsme.ch

aagne

D e g u s t a t i o n

Inserate aufgeben in der schaffhauser az: az-inserat@bluewin.ch
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Kursbeginn: Sommersemester 2007

Wann: Mittwoch, von 19.00-21.00 Uhr

Kursgrösse: 8–12 Personen

• Texte lesen, schreiben und verstehen können.

• Notizen, Rapporte und Berichte selber verfassen.

• Umgang mit der Sprache in Wort und Schrift
(Grammatik, Satzaufbau und Rechtschreibung).

Informationen und Anmeldung:

Lesen und Schreiben für Erwachsene
Stadt und Kanton Schaffhausen

☎ 052 632 55 00
☎ 052 624 60 00
www.lesenschreiben-stsh.chGemeinschaftspraxis

Dermatologie und Allergien
Dr. med. Andreas Cajacob

Dr. med. Stefan Schwarzkopf

Kirchgasse 21
8203 Schaffhausen-Buchthalen

Ich freue mich, meine Praxis in Buchthalen ab dem 1. Mai 2007 mit
dem Schaffhauser Dr. med. Stefan Schwarzkopf weiterzuführen. Seine
Ausbildung zum Facharzt FMH für Dermatologie und Venerologie
umfasst Chirurgie, Innere Medizin, Allergologie und Immunologie sowie
Dermatologie, zuletzt in Zürich und in Lausanne tätig.

Unser Praxisprofil:
• Klassische Dermatologie
• Dermatologische Chirurgie
• Allergologie
• Venerologie

SPRECHSTUNDE NACH TEL. VEREINBARUNG
unter der bisherigen Telefonnummer

052-625 40 60

aagne

v o m  s c h o p f

2007

Auffahrt, 17. Mai 11.00–21.00

Freitag, 18. Mai 16.00–21.00

Samstag, 19. Mai 11.00–21.00

Sonntag, 20. Mai 11.00–18.00

Geniessen Sie ein paar Stunden
in gemütlicher Atmosphäre mit

Wein und Kulinarischem.

Wyschopf
Familie Gysel

Atlingerstrasse 27
8215 Hallau

D e g u s t a t i o n

Vis-à-vis St. Johann
Vordergasse 47
8200 Schaffhausen   Tel. 052 620 11 35 Inserate aufgeben in der schaffhauser az: az-inserat@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Weshalb denn in
die Ferne

schweifen …

In Feuerthalen wurde einer be-
liebten Lehrerin nach 23
Dienstjahren gekündigt, mehre-
re KollegInnen bemühen sich
ernsthaft um andere Stellen.
Feuerthalen ist kein Einzelfall.
Ähnlich oder noch dramatischer
präsentiert sich die Situation in
einer ganzen Reihe von Zürcher
Schulkreisen. Es brodelt gewal-
tig und an vielen Fronten.

Wer sich bei betroffenen Lehr-
personen umhört, erfährt mit
fast erschreckender Monotonie
immer wieder das Gleiche: Mit
der Einführung von Schulleitun-
gen habe sich die Arbeitsatmo-
sphäre massiv verschlechtert;
statt Kooperation dominierten
Machtgehabe und Profilierungs-
sucht; Schulleiter seien Schreib-
tischtäter, die vollgestopft mit
angelernten Theorien die Schule
ohne Rücksicht auf Gewachse-
nes und Bewährtes neu erfinden
wollten; der Administrations-
aufwand werde immer grösser;
Konvente seien im Wesentlichen
zu reinen Befehlsausgaben ver-
kommen. Verständnislose Schul-
pflegen stärkten reflexartig den
Schulleitern den Rücken. Kon-

rater, auf die alle Beteiligten zu-
rückgreifen. (In Feuerthalen
etwa sollen insgesamt etwa ein
halbes Dutzend Beratungsprofis
im Spiel sein.)

Selbstverständlich tönt es
ganz anders, wenn sich die an-
dere Seite zur Problematik äus-
sert: Die Unzufriedenen werden
als ewiggestrige Einzelkämpfer
abqualifiziert, generell wird den
LehrerInnen Führungsresistenz
attestiert.

Unbestritten ist bei all dem,
dass geleitete Schulen einen
echten Fortschritt bringen kön-
nen. Sie funktionieren vieler-
orts auch tadellos. Seit Jahr-
zehnten bewährt sich das Mo-
dell etwa an den Zürcher Kan-
tonsschulen. Es lohnt sich des-
halb, einen Blick auf die Rah-
menbedingungen zu werfen, die
den Erfolg ermöglichen: Bei der
Wahl der Schulleitungen haben
die Konvente ein Mitsprache-
recht; in die Schulleitungen wer-
den praktisch immer überdurch-
schnittlich qualifizierte Lehre-
rinnen und Lehrer berufen, die
den Beruf des Unterrichtens
nicht einfach satt haben; sie un-

terrichten auch weiterhin ein
namhaftes Teilzeitpensum und
bleiben damit glaubwürdige
Praktiker. Schulleitungen ent-
lasten die Lehrpersonen admi-
nistrativ. Schulentwicklung wird
als gemeinsames Projekt von
Lehrpersonen und Schulleitung
vorangetrieben. Wer sich mit ho-
hem Aufwand für Schulprojekte
einsetzt, wird dafür zeitlich ent-
lastet. Für den Konfliktfall ent-
hält das System ein wirksames
Ventil: Alle vier Jahre haben die
Konvente Gelegenheit, zur Ar-
beit ihrer Schulleiter Stellung zu
nehmen.

Nichts spricht dagegen, das
bewährte Modell auch an der
Volksschule umzusetzen. Ko-
operation und klare Arbeitstei-
lung, nicht Kommandowirt-
schaft garantieren motivierte
Lehrpersonen, ohne die die
dringend nötige Modernisierung
der Schule nicht zu haben ist.

Markus Späth, Neo-Kantonsrat
und Präsident der Zürcher
Schulsynode

fliktbewältigung koste unglaub-
lich viel Energie. Lachende Pro-
fiteure sind die unzähligen Be-

Bachstrasse, Hauptverkehrszeit.
Ein Traktor mit festgefahrenem
Anhänger blockiert eine Spur.
Nichts geht mehr für Autos und
Bus in Richtung Rhein. Da
springt ein Mann auf das
Schutzinselchen und entwirrt
das Chaos gekonnt. «Me muess
tänk öppis mache!» meint Heiri
Häfeli, Alt- Kantonsrat und Poli-
zeibeamter im Ruhestand, cool.

Jetzt sieh mal einer an: Wenn es
um die Lebensqualität vor der ei-
genen Haustür geht – die Betrof-
fenen sind ja oft genug in der
Land-und-Leute-Partei – dann
kann unsere SVP ganz vernünftig
sein. So stellen wir mit Verwun-
derung fest, dass die Kantonal-
partei Schaffhausen partout kein
Endlager für hochradioaktiven
Atommüll in Benken will. In der
Vernehmlassung zum Sachplan
geologische Tiefenlager hält sie
fest, sie lege «den allergrössten
Wert darauf, dass der Kanton

Schaffhausen als Lebens-, Wirt-
schafts- und Naherholungsraum
keinen nachhaltigen Schaden
nehme. Es dürften nicht nur tech-
nische Kriterien in Betracht ge-
zogen werden, sondern es müss-
ten zwingend auch sozioökono-
mische und raumplanerische As-
pekte berücksichtigt werden.
Das klingt ja fast so links wie der
entsprechende  Vorstoss von
Hans-Jürg Fehr. Wir sind nur ge-
spannt darauf, wie die hiesige
SVP ihre Haltung den Herren
Maurer und Co. in Bern oben ver-
klickern will. Die bilden doch in
ihrer druckfrischen Wahlplatt-
form mit dem grossen Schweizer
Kreuz vorne drauf einen tollen
Kühlturm samt Mohnblüemli ab
und schreiben, der Esatz der be-
stehenden Kernkraftwerke durch
neue effiziente Kernkraftanlagen
sei planerisch an die Hand zu
nehmen. Die heute noch offene
Frage der Entsorgung der Abfälle
sei rasch und im Inland zu lösen.

Wir erwarten nun gespannt, wel-
chen Standort uns die SVP vor-
schlägt – jenseits aller sozioöko-
nomischen Bedenken … (P. K.)

Bern hat uns geschrieben und
ein Müsterli geschickt: «Mit ei-
ner Vorauflage der offiziellen
Wahlbroschüre unter dem Titel
Auf eine farbige Schweiz möch-
te die Bundeskanzlei im Früh-
jahr 2007 an Jugendliche und
junge Erwachsene gelangen.
Dies mit dem Ziel, sie für die
bevorstehenden Wahlen zu sen-
sibilisieren und zur Teilnahme
zu motivieren, da es diesmal
auch um Jugendthemen wie Bil-
dung, Lehr- und Arbeitsstellen,
neue Technologien, Umweltfra-
gen oder Umgang mit Suchtmit-
teln geht.» Wir staunen. Die
Broschüre kommt purlimunter
und mit superschönen Fotos da-
her. Man versteht, was gemeint
ist. Man will lesen. Man will
wählen gehen. In Zukunft wer-

den wir die Bundeskanzlei ein-
fach glauben machen, wir seien
allesamt  jung und wahlfaul.
Vielleicht bleiben sie dann bei
den tollen Broschüren, die sie
eigentlich längst hätten erfinden
können, auch für uns graue al-
ternde Mäuschen. (P. K.)

An der SIG-Generalversamm-
lung durfte man noch einmal se-
hen, wie sich die neue und alte
Führungsriege gemeinsam und
ganz ernsthaft überlegt hat, ob
man den 4'000 Beschäftigten
vom Verkaufserlös total rund 6,5
Millionen Franken als Bonus aus-
zahlen soll. Wir vermuten nun,
der Verwaltungsrat habe diesen
Vorschlag deshalb abgelehnt,
weil er diese Summe im Ver-
gleich zu den insgesamt 10,4
Millionen Franken, die sich acht
Manager als Bonus für den Fir-
menverkauf auszahlen lassen,
selbst als beschämend gering be-
trachtete. (ph.)
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Der Hilfsverein für Psychischkranke wird hundert Jahre alt  und feiert ein Fest

Gegen das schwarze Loch am freien Tag
Gäbe es den Hilfsverein für

Psychischkranke nicht, das

Leben von Menschen mit see-

lischen Belastungen wäre hei-

matloser und einsamer. Am

kommenden Dienstag feiert

diese nützliche und phanta-

sievolle Einrichtung ihren

hundertsten Geburtstag – mit

einer Podiumsdiskussion und

einem öffentlichen Fest samt

Essen und Musik.

PRAXEDIS KASPAR

Als Oskar Wanner Chefarzt der
Psychiatrischen Klinik «Breite-
nau» und in dieser Eigenschaft
auch Präsident des Hilfsvereins
war – von 1953 bis 1983 also –
besuchte er regelmässig die see-
lisch kranken Frauen und Män-
ner, die, zumeist in Uhwiesen
und Feuerthalen, in Pflegefami-
lien lebten, die vom Hilfsverein

ausgesucht worden waren. Es sei
schon anders gewesen damals,
sagt Oskar Wanner, man habe
eine ausgesprochen kustodiale,
eine behütende Haltung den Pa-
tientinnen und Patienten gegen-
über eingenommen, sei ihnen
eine Art Vaterfigur gewesen, wie
es heute nicht mehr denkbar
wäre. Kaum vorstellbar in der
Tat ein Klinikchef, der auch
noch auf Hausbesuch geht und
in Pflegefamilien zum Rechten
sieht – ob seine Schützlinge gut
aufgehoben sind, gesund er-
nährt werden und, wie es in den
«Vorschriften für die Familien-
Pflege Geisteskranker» aus dem
Jahr 1907 heisst, ob «die Kran-
ken in jeder Hinsicht, auch was
Essen und Schlafen betrifft, wie
die eigenen Glieder der Pflege-
familie gehalten werden». Noch
in den dreissig Jahren der Präsi-
dentschaft von Chefarzt Oskar
Wanner hatte diese Forderung
Gültigkeit. Überträgt man sie in
die heutige Zeit, bedeutet sie
nichts anderes, als dass Men-

schen mit psychischen Krank-
heiten und Behinderungen
gleichberechtigt und respektiert
in der Gesellschaft leben sollen.
Dafür setzt sich der Verein heute
noch ein, hundert Jahre nach
seiner Gründung durch den See-
lenarzt Hans Bertschinger, der
sich bis zu seinem Tod 1935 für
den Hülfsverein engagierte,
kräftig unterstützt von einem
aufgeschlossenen und wohltäti-
gen Bürgertum.

URALTES INSTRUMENT

Gerhard Ebner, der aktuelle und
scheidende Präsident, der in die-
sen Tagen die Psychiatrischen
Dienste Schaffhausen verlässt,
um in Basel Direktor der Psychi-
atrischen Kliniken zu werden,
sieht im Hilfsverein «ein uraltes
Instrument der Sozialpsychia-
trie», deren Tätigkeitsfelder sich
nicht grundsätzlich verändert
hätten. Damals ging es vor allem
um wohnen und arbeiten, heute
geht es darum, die Menschen bei

einer sinnvollen Gestaltung ih-
rer freien Zeit zu begleiten. Eb-
ner: «Nichts ist trauriger und ge-
fährlicher als eine einsame und
unstrukturierte Freizeit». Pro-
fessionell geführte geschützte
Einrichtungen zum Wohnen und
Arbeiten für psychische belaste-
te Menschen gibt es heute in
Schaffhausen genügend. Der Ab-
sturz in die Einsamkeit droht am
Feierabend, am Wochenende
und in den Ferien. Eine wichtige
Funktion innerhalb der drei Tä-
tigkeitsbereiche Versorgung,
Sachhilfe und Vernetzung haben
deshalb der Freizeittreff zur
Schönau an der Mühlenstrasse
74 und das Gemeinschaftsatelier
am Floraweg 17, die vom Verein
unter der Geschäftsleitung der
Sozialarbeiterin Agnes Kaderli
geführt und auch teilweise finan-
ziert werden. Im Freizeittreff
sind Menschen mit psychischen
Belastungen willkommen – ohne
jede Formalität haben sie Zu-
gang zu den schönen hellen Räu-
men, wo man sich trifft, plau-

Damals, zu Chefarzt Oskar Wanners Zeiten, wie auch heute, wo der scheidende Klinikleiter Gerhard Ebner (links) und die Sozialarbeite-
rin Agnes Kaderli die Geschicke des Hilfsvereins leiten, ging es darum, wie Solidarität mit seelisch leidenden Menschen zu leben sei.

 (Foto: Peter Pfister)
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dert, liest, am Computer arbei-
tet, zusammen spielt oder ein-
fach ausruht. Und wo man, vor
allem dies, herzlich willkommen
ist. Es gebe hervorragenden Kaf-
fee und feines Essen zu beschei-
denen Preisen – und, sagt Agnes
Kaderli, eine Hausordnung, die
deutlich mache, dass Suchtmit-
tel hier keinen Platz hätten. Be-
gleitet werden die Gäste von
Frauen und Männern mit Fach-
ausbildung in Psychiatrie. Viele
schätzten die Atmosphäre im
Treff so sehr, dass sie am liebsten
über Nacht bleiben würden...

Eine ganz besondere Nische
der Kreativität ist das ebenfalls
vom Verein getragene Gemein-
schaftsatelier, das vor einem
Jahr aus dem Haus Neubrunn in
der Breitenau an den Floraweg
17 gezogen ist, was, wie Leiter
Giorgio Tschanen im Jahresbe-
richt schreibt, zu einiger Verun-
sicherung geführt habe.
Inzwischen scheint die Sache
auf guten Wegen, es sind wieder
täglich Frauen und Männer an
der Arbeit mit Pinsel, Farbe,
Tonerde. Hergestellt werden,
mit und ohne Anleitung, die er-
staunlichsten Werke, für die man

sich ab und zu mehr Interesse
aus der etablierten Kunstszene
wünscht.

UND JETZT?

Wie weiter im zweiten Jahrhun-
dert des Hilfsvereins? Dringend
gesucht sind jüngere Neumit-
glieder, die praktische Unter-

Essen und denken

stützung leisten, Lobbying pfle-
gen, Vernetzungsarbeit machen,
den Anliegen der Psychiatrie
politisches Gewicht verleihen
und psychisch belasteten Men-
schen dabei helfen, sich Gehör
zu verschaffen. Selbstverständ-
lich ist auch finanzielle Unter-
stützung immer willkommen,
die beiden Freizeiteinrichtun-

gen sind nicht in der Lage, sich
selber zu tragen, zu bescheiden
sind die Beiträge der öffentli-
chen Hand.

Zukünftige Projekte werden
die bevorstehenden strukturel-
len Veränderungen im Schaff-
hauser Spitalwesen und die
Neuerungen in der IV-Gesetzge-
bung berücksichtigen müssen.
Gerhard Ebner und Agnes Ka-
derli sind aber überzeugt, dass
die Prioritäten auch weiterhin
im Freizeitbereich liegen wer-
den.

So wird sich die Geschäftsfüh-
rerin vorerst auch als Interims-
präsidentin um den Verein küm-
mern, in der Hoffnung, dass
bald ein neuer Präsident oder
eine Präsidentin das tut, was
Hans Bertschinger schon vor
hundert Jahren in seiner Einla-
dung zur Vereinsgründung gefor-
dert hat: « ... in verschiedener
Richtung eine Art Vermittlerrol-
le übernehmen, zur Verbreitung
vernünftiger Anschauungen
über Geisteskrankheit und zur
Bekämpfung alter Vorurteile ge-
gen Kranke, Irrenärzte und Ir-
renanstalten wesentlich beitra-
gen.»

Schaffhausen. Mit Musik, kuli-
narischen Köstlichkeiten,
Grussworten aus der Politik
und einer Podiumsdiskussion
unter drei ehemaligen Chef-
ärzten des Psychiatriezen-
trums Breitenau, die traditio-
nell auch Präsidenten des
Hilfsvereins für Psychisch-
kranke waren und sind, wird
der hundertste Geburtstag ge-
feiert: Regierungsrätin Ursula
Hafner-Wipf und Stadtrat Tho-
mas Feurer werden auf die Be-
deutung des Hilfsvereins für
Psychischkranke während der
letzten hundert Jahre zu spre-
chen kommen. Unter der Lei-

tung von Peter Hartmeier,
Chefredaktor des «Tages-An-
zeigers», werden die ehemali-
gen Chefärzte Daniel Hell und
René Renggli sowie der schei-
dende Gerhard Ebner über ak-
tuelle Fragen der seelischen
Gesundheit in der Gesellschaft
diskutieren. Die Veranstaltung
beginnt um 18.30 Uhr in der
Mensa der Kantonsschule, ist
öffentlich und unentgeltlich
und wird umrahmt von der fet-
zigen Musik der Gruppe «Psö-
do»; es wird ein Festessen ser-
viert, und es findet eine Kollek-
te zugunsten von Projekten des
Vereins statt.                   (P. K.)

FORUM

SIG: Nur silberne Fallschirme?
Man muss ja richtig stolz auf den
Verwaltungsrat der SIG sein.
Gemäss dem zurückgetretenen
Herr Leisewitz zahlt die SIG
dem Verwaltungsrat keinen gol-
denen Fallschirm aus. Denn was
sind schon 10,4 Millionen.  Ist
das die Definition für einen sil-
bernen Fallschirm? Welchen Teil
von diesem Bonus erhalten nun
die Mitarbeiter? Dass nebst dem
Gehalt, den Aktien, den Optio-
nen, dem Long-Incentive (der ja
dieses Jahr enorm sein muss),
noch ein Bonus ausbezahlt wird,
kommt einem «Auspressen» ei-
ner bitteren Zitrone gleich.

Es war von Anfang an klar,
dass der Verkauf der SIG schon
seit längerem eine beschlossene
Sache war. Mit dem Verkauf al-
ler historischen Sparten  und
der ständigen Reduktion auf ein
immer kleineres Kerngeschäft
haben diese «Verkäufer» im VR
die SIG in diese  Richtung ges-

tossen. Nebenbei zu erwähnen,
dass eine Verlagerung nach Asi-
en stattgefunden hat und der VR
keine Innovation im Standort
Neuhausen versucht hat, lässt
doch eher vermuten, dieser Ver-
kauf sei ein seit längerem  abge-
sprochenes Spiel gewesen.

Schade, dass die Gemeinde
Neuhausen dem Verkauf so
machtlos gegenüberstand. Viele
Leute, egal ob politisierend oder
nicht, Schweizer oder Auslän-
der, links oder rechts oder aus
welcher Richtung auch immer,
bedauern die Schritte, die in den
letzten Jahren von der SIG-Spit-
ze gemacht worden sind, bis hin
zum Verkauf des Konzerns. Mit
der SIG ist ein Stückchen von
jedem Neuhauser «verkauft»
worden.

Somit ist die SIG endgültig reif
als Kapitel für die Geschichtsbü-
cher. Ein trauriges Kapitel

Renzo Loiudice, Neuhausen

Gute Gelegenheit verpasst
Am Montag hat der Schaffhau-
ser Kantonsrat äusserst knapp
mit 32 : 34 Stimmen eine Motion
abgelehnt, welche einen Waffen-
erwerbsschein als Voraussetzung
für das Überlassen der Ordon-
nanzwaffe an ausscheidende Ar-
meeangehörige forderte. Den
Motionären ging es darum, an-
stelle der heutigen Selbstdekla-
ration ein verfeinertes Verfahren
für die Abgabe der Armeewaffe
zu installieren, um Gewalt und
Drohungen in der Gesellschaft
zu vermindern. Denn Umfragen
zeigen, dass über 60 Prozent der
Schweizer Bevölkerung die Ar-
meewaffen aus den Privatwoh-
nungen verbannen will.

Dass das Thema aktuell ist,
zeigen die tragischen Tötungsde-
likte der letzten Zeit. Die Vorfäl-
le sind auch auf eidgenössischer
Ebene ein Thema geworden, wo
verschiedene Vorstösse zur Waf-
fenproblematik erfolgreich lan-

ciert wurden. Am 3. Mai nahm
Stefan Vetter, Chef-Psychiater
der Schweizer Armee, in den
«SN» unter anderem auch zur
Gewalt an Dritten Stellung. Er
meinte in diesem Zusammen-
hang: «Ein im Affekt gewaltbe-
reiter Mensch greift nur dann
zur Waffe, wenn eine solche
leicht erreichbar ist.» Die bür-
gerliche Ratsmehrheit bekämpf-
te die Motion mit teilweise
leichtgewichtigen Ablehnungs-
gründen und mit Formalismus.

Das Ziel der Motionäre je-
doch war klar: Drohungen und
Gewalt in der Familie und in der
Gesellschaft sind möglichst zu
vermindern. Die Überweisung
der Motion wäre ein Schritt in
die richtige Richtung gewesen.
Unsere Fraktion wird auch in
Zukunft dieses Ziel nicht aus
den Augen verlieren.

SP/AL-Kantonsratsfraktion
Jakob Hug
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Beim Betreibungsamt Schaffhausen ist die Stelle einer
Pfändungsbeamtin bzw. eines Pfändungsbeamten
infolge Pensionierung neu zu besetzen. Wir suchen des-
halb per 1. August 2007 oder nach Vereinbarung einen/
eine

Pfändungsbeamten/in (100 %)
Wir erwarten
- kaufmännische Grundausbildung und Berufserfah-

rung (vorzugsweise im Bereich Betreibungsamt)
- Kenntnisse im Schuldbetreibungsrecht, Grundkennt-

nisse im Zivilrecht
- selbstständiges, zuverlässiges und verantwortungs-

bewusstes Arbeiten
- gute EDV-Anwenderkenntnisse
- Sozialkompetenz
- Fähigkeiten im Verkehr mit dem Publikum
- Bereitschaft zur Weiterbildung
- Belastbarkeit und Flexibilität
- Diskretion und Durchsetzungsvermögen
- Teamfähigkeit
- Sie müssen über einen Führerschein und einen eige-

nen Personenwagen verfügen

Wir bieten
- eine verantwortungsvolle und interessante Tätigkeit

in einem eingespielten Team
- einen mit modernen Arbeitsmitteln ausgerüsteten

Arbeitsplatz
- zeitgemässe Anstellungsbedingungen und Besol-

dung nach den kantonalen Besoldungsrichtlinien
- angenehmes und kollegiales Arbeitsklima

Fühlen Sie sich angesprochen? Thomas Winkler, Vor-
steher des Betreibungs- und Konkursamtes Schaffhau-
sen, gibt Ihnen gerne weitere Auskünfte (Tel.: 052 632
54 67).

Ihre schriftliche Bewerbung mit Lebenslauf, Foto und
Zeugniskopien senden Sie bitte an das Betreibungs- und
Konkursamt Schaffhausen, Vordergasse 26, 8200 Schaff-
hausen.
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WIR-Frühlingsaktion
Schreinerarbeiten

Küchen, Türen, Schränke, Innenausbau

Zimmerarbeiten
Dachgauben, Dämmungen, Treppen, Täfer

CNC-Bearbeitungen
Holz, Kunststoff, Aluminium

WIR-Anteil nach Vereinbarung
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Kanton Schaffhausen
Staatskanzlei

Bei der Staatskanzlei / Material- und Drucksachen-
zentrale ist auf 1. August 2007 oder nach Vereinbarung
die Stelle einer

Koordinator/in Sekretariat
mit einem Pensum von 90 bis 100 % neu zu besetzen.

Wir bieten ein vielseitiges und abwechslungsreiches
Arbeitsgebiet. Es erwartet Sie ein angenehmes Arbeits-
klima und ein zweckmässig eingerichteter Arbeitsplatz.
Der/die Stelleninhaber/in sollte zudem in der Lage sein,
die Stellvertretung des Chefs der Drucksachen- und
Materialzentrale zu übernehmen.

Wir erwarten
• kaufmännische oder ähnliche Ausbildung
• exakte und speditive Arbeitsweise
• schnelle Auffassungsgabe
• Flexibilität
• gute EDV-Kenntnisse
• Sicherheit in der deutschen Sprache

Weitere Auskünfte erhalten Sie bei Beat Studer (Tel.: 052
632 73 64). Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis spätes-
tens 25. Mai 2007 an B. Studer, Leiter der Material-
und Drucksachenzentrale, Beckenstube 7, 8200 Schaff-
hausen
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Als langjähriger Fisch- und Krustentierlieferant
gratulieren wir herzlich zum Jubiläum und danken
für das uns entgegengebrachte Vertrauen.

www.transorga-food.ch

Damit Salz in die Suppe kommt! Wir gratulieren zum
Jubiläum und danken

für die partnerschaftliche
Zusammenarbeit.

Wir gratulieren 
der Firma Knorr zum 

100-Jahr-Jubiläum und
wünschen ihr weiterhin

viel Erfolg!

Ihr Partner 
rund um die Verpackung
Druckerei 
Karl Augustin AG
CH-8240 Thayngen

Telefon 052 645 41 11 · E-Mail: info@augustin.ch · www.augustin.ch

Die Herstellung von Faltschachteln, Zuschnitten 
und Etiketten aus Karton/Papier und Beuteln 
aus Verbundfolie ist die Welt, in der wir uns 
bewegen. Farbiger Verpackungs-Tiefdruck 
bis zum inline gestanzten Faltschachtel-
zuschnitt, der auch zur Schachtel ge-
klebt werden kann, ist eine unse-
rer Stärken. Eingebunden in das 
Qual i tä tss icherungssys tem 
ISO 9001:2000 arbei-
ten 140 Mitarbeiter auf 
höchster Qualitätsstufe 
für die Bedürfnisse 
unserer Kunden.
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Ein wichtiger ArbeitgeberEine Erfolgsgeschichte

Identität bewahrt

Knorr ist ein Name, der ein-
fach zu Schaffhausen gehört,
ein Name, zu dem jeder
sofort eine Erinnerung aus
seiner Kindheit präsent hat.
Die Marke Knorr hat es ge-
schafft, mit ihren Produkten
für hohe Qualität, für Spezi-
alitäten und für unabdingba-
re Präsenz in den Küchen zu
stehen. Können Sie sich Ihre
Mittagessen ohne Aromat
und ohne Stocki vorstellen?

Es ist ein Wunder, dass eine
so lebendige Marke wie

Knorr schon 100 Jahre alt wird, denn der Weltmarke haftet
nichts Verstaubtes an, und selbst der «Knorrli» hat an Identifika-
tionskraft bei den Kindern nichts eingebüsst. Das Thaynger Un-
ternehmen ist ein guter Arbeitgeber und hat sich erfreulich
entwickelt. In den Jahren 2001–2006 wurden die Arbeitsplätze
von 651 auf 880 erhöht. Bekannte Marken wie «Sun», «Rexo-
na», «Omo», «Signal», «Magnum» werden dank Unilever von
Thayngen aus in alle Welt vertrieben. Das Thaynger Manage-
ment hat massgebend geholfen, dass über die Ansiedlung der
Unilever Supply Chain Company AG weitere 165 attraktive
Stellen im Kanton geschaffen wurden.

Die Schaffhauser Regierung gratuliert der Knorr und wünscht
der Unilever weiterhin viel Erfolg. Wir Schaffhauser freuen uns
auf den gemeinsamen Weg in eine erfolgreiche Zukunft.

Erhard Meister, Regierungspräsident

Der Gemeinderat nimmt
erfreut Kenntnis von den
Jubiläumsaktivitäten zum
hundertjährigen Bestehen
der Knorr Thayngen, die
heute zum Unileverkon-
zern gehört. Dabei darf
Knorr, d. h. die heutige
Unilever Schweiz GmbH
und damit natürlich auch
Thayngen, auf eine inter-
essante Unternehmensge-
schichte zurückblicken.

Die Ansiedlung erfolgte
1907 in bestehenden Ge-
bäuden direkt an der
Bahnlinie. Ein kontinuier-
licher Ausbau der Produktpalette brachte auch einen fortwäh-
renden Gebäudeausbau mit sich. Mit den über 800 Arbeitsplät-
zen ist die heutige Unilever Schweiz ein sehr wichtiger Arbeit-
geber mit vielfältigem Stellen- und Ausbildungsangebot. Der
Grossindustriebetrieb erteilt zudem auch an sehr viele regiona-
le Gewerbebetriebe Aufträge. Des Weiteren wohnen zahlreiche
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Thayngen und im näheren
Umkreis.

Thayngen weiss die Bedeutung von Knorr beziehungsweise
Unilever Schweiz GmbH sehr zu schätzen und wünscht ein
interessantes Jubiläumsjahr.

Bernhard Müller, Gemeindepräsident

Zum 100-Jahre-Firmenjubilä-
um gratuliere ich im Namen
der Unia Sektion Schaffhau-
sen ganz herzlich.

Obwohl die Jubiläumsfirma
seit vielen Jahren in einem
globalen Konzern eingebettet
ist, konnte der Nahrungsmit-
telproduzent Knorr seine
Identität wahren. Die Firma ist
nach wie vor in der Schweiz
und in der ganzen Welt ein Be-
griff für hervorragende Quali-
tätsprodukte. Noch heute
kennt jede Schweizerfamilie
die berühmten Artikel wie
«Aromat» oder «Stocki».

Voraussetzung für die hohe Qualität und Kompetenz ist eine
motivierte Belegschaft. Voraussetzungen sind ebenso gute An-
stellungsbedingungen, basierend auf einer von gegenseitiger
Achtung geprägten Sozialpartnerschaft. Die gelebte Sozialpart-
nerschaft kommt im neulich wieder abgeschlossenen Gesamtar-
beitsvertrag deutlich zum Ausdruck.

Für die Heimatregion Schaffhausen ist die Knorr ein sehr
bedeutender und wichtiger Arbeitgeber. Wir hoffen, dass trotz
des globalen, manchmal zerstörerischen Wettbewerbs der
Standort Thayngen seine Wichtigkeit bewahren kann.

Ich wünsche der Firma Knorr ein schönes Fest und eine positi-
ve Zukunft.

Ruedi Dubach
Unia Sektionsleiter Schaffhausen

Hohe Kompetenz im Markengeschäft
Der rote Tausendsassa
Knorrli bleibt für die älte-
re Generation unverges-
sen. Die Knorri wiederum
war für viele – auch für
mich – ein geschätzter Ar-
beitgeber während der
Schulferien. Die Knorr AG
ihrerseits lockte als inter-
essantes Investment schon
früh Weltkonzerne an.
Heute steht sie als Unile-
ver Schweiz in Thayngen
für hohe Kompetenz im
Markengeschäft in Berei-
chen, die uns im Alltag an-
sprechen. Die Verbunden-
heit mit der Region wird von der Spitze her mit dem initiativen
CEO Alex Seidel  gelebt und zeigt sich als Engagement auch in
der Wirtschaftsvereinigung IVS. Neben der Produktionseinheit
in Thayngen bietet Unilever für die Wirtschaftsregion Schaff-
hausen seit einigen Jahren  auch interessante Arbeitsplätze in
der faszinierenden Welt der Markenartikel sowie neu in der
rasant wachsenden Logistik. Für die Region ist diese  Präsenz
eines bekannten Weltkonzerns dank dem breiten Angebot an
beruflichen Aktivitäten  enorm wichtig. Das ist gut für unsere
jungen Berufsleute – das zieht Nachwuchsleute aus dem In- und
Ausland in unsere Region. Wir wünschen der zur Unilever mu-
tierten Knorri  alles Gute für die Zukunft und danken für das
Engagement in der IVS sowie in Schaffhausen.

 Giorgio Behr, Präsident IVS
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«Hohe Preise sind ein gutes Zeichen»
Unilever-Schweiz-CEO Alex Seidel über das Jubiläum und die Preisgestaltung

az Alex Seidel, die Marke Knorr  feiert in
diesem Jahr ihre 100-jährige Präsenz in
Thayngen. Was bedeutet Ihnen dieses Ju-
biläum?
Alex Seidel Es erfüllt mich mit Stolz,
denn Knorr hat die Hausfrauen während
hundert Jahren als Helfer begleitet. Un-
sere Produkte stehen heute in jeder Kü-
che und praktisch jedem Restaurant. Ich
bin aber auch deshalb stolz, weil Knorr
seinen Siegeszug um die Welt nach dem
Zweiten Weltkrieg aus der Schweiz
heraus angetreten hat und nun im Unile-
ver-Konzern die grösste Marke ist. Toll ist
auch, dass immer wieder bedeutende
Produkte-Innovationen aus der Schweiz
kommen, wie beispielsweise Beutelsup-
pe, Aromat, Bratensauce, Stocki oder un-
ser jüngstes Kind: «Vie».

Knorr ist in den letzten 100 Jahren zu
einer globalen Marke herangewachsen.
Kann der Standort Schweiz mit seinem
kleinen Heimmarkt im weltumspannen-
den Unilever-Konzern überhaupt eine
wesentliche Rolle spielen?
Unser Volumen ist, gemessen am Gesamt-
umsatz, sicher bescheiden. Gemessen am
Pro-Kopf-Verbrauch stehen wir dagegen
an der Spitze. Es gibt kein Land, in dem
die Verbreitung der Marke Knorr auch nur
annähernd so gross ist wie in der Schweiz.
Konzernintern sind wir deshalb immer
noch das Vorzeigebeispiel dafür, was mit
Knorr zu erreichen ist. Hätte diese Marke
in allen Märkten eine Bedeutung wie in
der Schweiz, wäre der Unilever-Konzern
um ein Vielfaches grösser. So gesehen
spielt unser Heimmarkt konzernintern
durchaus eine bedeutende Rolle. Wir lie-
fern zudem Ideen und beeinflussen die
Produktepalette entscheidend.

Wird die Verbindung der Marke Knorr
zur Schweiz konzernintern noch wahr-
genommen?
Natürlich wird die Marke immer mehr
globalisiert. Man ist sich aber der Schwei-
zer Wurzeln durchaus bewusst und spricht
sogar von der «Schweizer Schule».

In der Schweiz ist in der Vergangenheit
eine Diskussion entflammt, weshalb
Markenprodukte – Globalisierung hin
oder her – im Vergleich zum benachbar-
ten Ausland stets teurer sind. Wird in
Thayngen und anderswo im Land etwa
zu teuer produziert?
Preisunterschiede sind etwas vollkommen
Normales. Schauen Sie in die USA, wo

schon innerhalb der Landesgrenzen regi-
onal grössere Preisdifferenzen bestehen
als zwischen Deutschland und der
Schweiz. Das gilt auch für die EU:
Beispielsweise zwischen Dänemark und
Deutschland ist das Preisgefälle grösser
als zwischen der Schweiz und Deutsch-
land. Herangezogen wird in der Diskus-
sion jedoch stets das tiefste Preisniveau.
Gleichzeitig wird behauptet, hohe Preise
seien a priori schlecht. Hohe Preise kön-
nen durchaus auch ein gutes Zeichen sein,
denn sie zeugen von Wohlstand. Die Kriti-
ker wollen jedoch immer die tiefsten Prei-
se, kombiniert mit dem höchsten Wohl-
stand. Staaten mit einem hohen Preisni-
veau weisen auch eine tiefe Arbeitslosig-
keit aus. Deutsche Preise und Schweizer
Kosten gehen eben nicht zusammen. Der
ab und zu geäusserte Vorwurf, wir ver-
dienten in der Schweiz zu viel, ist leicht
zu widerlegen. Vergleiche ich den Profit,
den Unilever in der Schweiz ausweist, mit
demjenigen anderer europäischer Toch-
tergesellschaften, liegt der Schluss nahe,
dass unsere Preise Voraussetzung sind, um
ein auch nur annähernd vergleichbares
Resultat zu erzielen.

Also alles nur eine Frage der Hersteller-
kosten?
Die Preisdifferenz entsteht nur zu einem
kleinen Teil bei den Produzenten. Viele
preistreibende Faktoren widerspiegeln Be-
sonderheiten der Schweiz wie Dreispra-
chigkeit, Kleinheit oder werden von der
Politik vorgegeben, beispielsweise die
LSVA, Zölle oder sehr weitgehende Kon-
sumentenschutzbestimmungen. Das ist so
auch in Ordnung, wenn es durch höhere
Preise finanziert werden kann. Höhere
Preise sind auch die Voraussetzung für hö-
here Löhne. Wenn Aldi und Lidl hochgeju-
belt werden, werden deren Personalkosten
gerne ignoriert. Bei diesen Hard-Discoun-
tern liegen die Personalkosten bei etwa
fünf Prozent, Coop und Migros rechnen
mit etwa zwanzig Prozent. Würde das Dis-
countermodell auf unsere Grossverteiler
übertragen, ständen fast drei Viertel aller
Migros- und Coop-Angestellten auf der
Strasse. Auch tiefe Preise haben ihren
Preis. Ich bin jedenfalls froh, dass wir uns
in der Schweiz höhere Preise leisten kön-
nen, denn diese gehen mit Wohlstand, sozi-
aler Sicherheit und Lebensqualität einher.

Im schweizerischen Lebensmittelhandel
herrscht seit dem Markteintritt von Aldi
und Lidl Nervosität. Der unerbittliche
Konkurrenzkampf läuft vor allem über
den Preis. Schlägt dieser Preisdruck auch
auf die Lieferanten durch?

«Für den einheimischen
Geschmack rezeptiert»
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Bereits ein Jahr bevor Aldi seine erste Fili-
ale eröffnete, gab es in der Schweiz eine
Riesenkampagne um den tiefsten Preis.
Praktisch jedes einzelne Baugesuch des
Discounters war den Medien eine Nach-
richt wert. Die Diskussionen führten beim
Handel schliesslich zu einer einseitigen
Fokussierung auf die Preise. Von den Pro-
duzenten wurden bessere Konditionen
gefordert, und gleichzeitig forcierten die
Grossverteiler ihre Eigenmarken. Die
Schweiz hatte schon zuvor den höchsten
Eigenmarkenanteil im Lebensmittelhan-
del. Bei Coop beträgt dieser Anteil
inzwischen über 50 Prozent. Bei Migros
liegt er sogar über neunzig Prozent.

Eine Strategie, dem Marktdruck auszu-
weichen, ist, mit zeitgeistigen Produkten
neue Nischen und Märkte zu öffnen.
«Knorr Vie», ein Gemüse- und Obstsaft,
ist eine diese Lifestyle-Bereich angesie-
delten Neuheiten. Wie wichtig sind solche
Innovationen im Sortiment, wenn es um
die Wertschöpfung geht?
Innovationen sind das Herzblut jeder
Marke. Das hat Knorr immer wieder be-
wiesen. Schmerzlich ist jedoch, dass die
Eigenmarken schnell mit Nachahmerpro-
dukten auf Neuheiten reagieren, wir aber
die gesamten Investitionen für den Markt-
aufbau tragen.

Schaffhausen und Thayngen haben sich in
jüngster Zeit zu einem eigentlichen Unile-
ver-Zentrum entwickelt. Ist das ein
Grundsatzentscheid für lange Zeit?
Natürlich ist es immer schwierig, Entwick-
lungen auf lange Frist abzuschätzen oder
Garantien zu geben. Die Ansiedlung der
Unilever Supply Chain Company (USCC)
in der Schweiz wird sicher nicht jedes Jahr
zweimal hinterfragt. Dieser Zweig kam
nicht nur wegen des guten Steuerklimas
hierher, sondern auch wegen anderer
Standortfaktoren wie etwa Infrastruktur,

Angebot an qualifizierten Arbeitskräf-
ten, Lebensqualität. Kurz- und Mittel-
fristig bin ich überzeugt, ist die USCC in
Schaffhausen gut aufgehoben. Die glei-
che Einschätzung gilt auch für die Pro-
duktion in Thayngen. Mit unserer Fabri-
kation haben wir einen sehr guten Job
gemacht. Wir sind flexibel und zuverläs-
sig und im europäischen Vergleich kom-
petitiv. Seit dem Zusammenschluss von
Bestfood und Unilever produzieren wir
so viel wie noch nie.

Mit Auswirkungen auf den Personal-
bestand?
Dieser entwickelt sich nicht im gleichen
Masse, weil vor allem unsere Kapazitä-
ten besser ausgelastet werden. In Thayn-
gen haben wir keine personalintensive
Produktionen.

Produktionsentscheide werden inzwi-
schen für Europa bei der USCC in Neu-
hausen gefällt. Ist die geografische
Nähe zu Thayngen dabei ein Vorteil?
Offiziell spielt diese Nähe keine Rolle,
sie ist aber bestimmt kein Nachteil. Ein
persönliches Gespräch ist immer besser
als ein Telefongespräch oder ein E-Mail.

Wie schätzen Sie das Entwicklungspo-
tenzial für Unilever in Thayngen ein?
Wo steht der Produktionsstandort in
fünf Jahren?
Das ist im Moment schwer zu sagen. Im
Konzern werden Überlegungen ange-
strengt, die Organisation zu vereinfa-
chen und die Kostenstruktur weiter zu
verbessern. Es ist möglich, dass in die-
sem Zusammenhang auch Entscheidun-
gen fallen mit Einfluss auf unseren
Standort. Ich bin jedoch zuversichtlich,
dass die USSC auch in fünf Jahren noch
in Schaffhausen sein wird, ebenso hoffe
ich, dass die Thaynger Fabrik weiterhin
Rekordvolumen ausstossen wird.

INTERVIEW:  PETER HUNZIKER

«Auch in fünf Jahren
neue Rekordvolumen»
Wie reagieren Sie als grosser Marken-
artikelhersteller?
Wir handeln auf verschiedenen Ebenen.
In den letzten Jahren haben wir unsere
Kostenstruktur in Ordnung gebracht un-
ter anderem durch den Zusammenzug
all unserer Firmen an einen Standort. Als
internationales Unternehmen nutzen
wir zudem Vorteile in Beschaffung und
Produktion. Aber all diese Massnahmen
genügen nicht, um die Preisunterschiede
zu Deutschland auszugleichen. Schon
die Fernsehwerbung ist in unserem Land
fünfmal teurer. Und vergessen Sie nicht,
dass neben den Produzenten auch der
Handel höhere Kosten hat, die sich eben
auch in einer höheren Marge nieder-
schlagen. Die Summe dieser Faktoren er-
klärt den Preisunterschied.

Sind Parallelimporte unter diesen Um-
ständen für Sie ein Risiko?
Wenn jemand will, kann er jetzt schon
Eigenimporte durchführen. Dem steht
aber in vielen Fällen ein recht hoher Auf-
wand, bedingt durch beispielsweise un-
sere kleineren Gebindegrössen, spezielle
Promotionspackungen oder Schweizer
Deklarationsvorschriften, entgegen.

Nicht nur im Preis, auch in geschmackli-
cher Hinsicht unterscheiden sich Lebens-
mittel in den deutschsprachigen Län-
dern. Ein weiteres Hindernis für Paral-
lelimporte?
Sicher. Nehmen wir als Beispiel die Sau-
cen. Die Geschmacksunterschiede zwi-
schen Deutschland und der Schweiz sind
frappant. Saucen, die den Deutschen
schmecken, finden Schweizer vielfach
nicht gut und umgekehrt. In Thayngen
wird für den einheimischen Geschmack
rezeptiert und produziert. Würden die
Produkte importiert, wäre das nicht
mehr möglich.

Alex Seidel
Seit Januar 2001 ist Alex Seidel Chair-
man und Delegierter des Verwaltungs-
rates der Unilever (Schweiz) AG. Der
53-jährige Zürcher beschäftigt sich
seit  seinem Betriebswirtschaftsab-
schluss an der HSG mit Markenarti-
keln. Mit dem Standort Thayngen und
der Marke Knorr ist er seit 1991 ver-
bunden, als er als  Retail Business Unit
Direktor einstieg. Nach einem Abste-
cher als General-Manager bei der
Bestfoods-Niederlassung in Prag kam
er 1998 als Generaldirektor zur
Knorr-Nährmittel AG nachThayngen
zurück. (ph.)



Wir löffeln die Suppe 

aus Thayngen gerne aus

Herzlichen Glückwunsch!

Was haben Knorrli 
und Erdgas gemeinsam?
Beide sind Evergreens.
Wir gratulieren der Knorr Thayngen 
ganz herzlich zum 100jährigen Geburtstag.
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Was haben Knorrli 
und Erdgas gemeinsam?
Beide sind Evergreens.
Wir gratulieren der Knorr Thayngen 
ganz herzlich zum 100jährigen Geburtstag.
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Wie Grossmutters Suppe in den Beutel kommt
Remo Walder ist Küchenchef und Leiter der Versuchsküche von Knorr

In der Versuchsküche
wird kritisch getestet.
(Foto: Peter Pfister)

In der Versuchsküche von Knorr wer-
den sämtliche in Thayngen produ-
zierten Produkte entwickelt und
getestet. Vier ausgebildete  Küchen-
chefs sind dafür verantwortlich.

PETER PFISTER

Drei Töpfe mit Gulaschsuppe stehen auf
dem Herd der Versuchsküche, davor drei
gefüllte Teller. Zwei Produkte der Kon-
kurrenz werden mit dem Produkt von
Knorr verglichen. Zusammen mit einer
jungen Frau und einem jungen Mann von
der Marketingabteilung degustiert Remo
Walder, gibt eine Portion vom Servier-
auf den Probierlöffel, schiebt ihn sich in
den Mund und hebt die Augen zur De-
cke, während er im Gaumen dem Ge-
schmack nachspürt. Auch der Journalist
wird zum Blindtest gebeten. «Sie kön-
nen bleiben», sagt der Küchenchef scher-
zend, als jener das Produkt von Knorr
als das Schmackhafteste bezeichnet. Das
Resultat verläuft auch für die Fachleute
zufriedenstellend. Punkto Geschmack,
Geruch und Aussehen schneidet das ei-
gene Produkt gut ab. «Schauen Sie, der
Teller mit der Knorrsuppe ist im Gegen-
satz zu den anderen fast leer, das ist ein
gutes Zeichen», meint Walder. Heutzuta-
ge würden neue Produkte schnell ko-

piert, und man müsse stets schauen, was
die Konkurrenz mache, sagt Remo Walder.
Zur Abklärung der Kundenbedürfnisse
werden neue Produkte ausgiebig getestet.
Eine Firma in Zürich stellt dafür je nach
Produkt eine repräsentative Degustati-
onsgruppe zusammen.

NATÜRLICHE ROHSTOFFE

Auf die Frage, welche neuen Produkte er
denn am Liebsten entwickle, sagt Remo
Walder, etwas vom Schönsten und Inter-
essantesten seien Suppen. So komme es
vor, dass man ein Rezept von einer Suppe
nach Grossmutters Art erhalte, die in der
Versuchsküche gekocht würde. Wenn sie
Anklang findet, gelte es, der Originalsup-
pe mit Trockensubstanzen möglichst nahe
zu kommen. Rund 700 getrocknete Roh-
stoffe befinden sich in der Knorr-Ver-
suchsküche, von verschiedenem Gemüse
über Gewürze bis hin zu Rotweinpulver.
Es handle sich dabei ausnahmslos um na-
türliche Rohstoffe. «Die Vorstellung, wir
betreiben hier ein Chemielabor, geht völ-
lig an der Realität vorbei», wehrt sich
Remo Walder gegen ein verbreitetes Vor-
urteil. Die Haltbarkeit der Beutelsuppen
werde nicht durch irgendwelche chemi-
schen Zusätze erreicht, sondern liege in
der Trockenheit der Inhaltstoffe begrün-
det. So hätten Pilze und Keime keine
Chance, sich zu entwickeln.

Remo Walder wurde in St. Gallen ge-
boren, wuchs in Solothurn auf und
machte eine Kochlehre im  Hotel Flüela
in Davos. Es folgten Lehr- und Wander-
jahre in der Schweiz und im  Ausland.
«Ich habe mich Schrittchen für Schritt-
chen hoch gekocht. Aber wie das so ist,
man wird älter, hat einen festen
Schatz», erinnert er sich. Da habe sich
die Frage gestellt, ob man zusammen ein
Hotel übernehmen wolle. Just in diesem
Moment sei ihm das Inserat für die Stel-
le bei Knorr ins Auge gesprungen. Seine
Frau, die aus der Gegend von Stuttgart
stamme, hätte sich gefreut, näher bei
ihren Eltern zu sein. Sie arbeitet heute
zeitweise im Hotel Kronenhof. Seit
1986 ist Remo Walder nun schon bei
Knorr engagiert. Die Arbeit macht ihm
Spass, er schätzt es auch, mit der halben
Welt Kontakt zu haben. Gerade kürz-
lich habe er morgens um sieben mit dem
Product Manager in Australien telefo-
niert, der schon Feierabend hatte.

Im Dorf gilt Walder schon fast als Ein-
heimischer. Immerhin ist er seit 15 Jah-
ren Oberturner und Vizepräsident bei
der Männerriege Thanyngen. «Vor 25
Jahren hätte ich jeden ausgelacht, der
mir prophezeit hätte, ich würde einmal
nördlich des Rheins wohnen. Und jetzt
möchte ich in keinem andern Kanton
mehr leben», sagt Remo Walder und legt
den Löffel zurück.









Sektion Schaffhausen
Pfarrweg 1    052 625 49 88

Wir gratulieren der Firma Knorr
herzlich zum 100. Geburtstag.
Wir wünschen den «Knorrianern» ein schönes Fest
und eine positive Zukunft.

Herzliche 

Gratulation

zum Jubiläum

Wir gratulieren
dem «Knorrli» herzlich
zum 100 Geburtstag.

Webergasse 39
8200 Schaffhausen
www.schaffhauseraz.ch
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Den grossen Marken verpflichtet
Der Unilever Konzern

Knorr Thayngen gehört seit dem Jahr
2000 zum Unilever Konzern. Der
britisch-niederländische Konzern ist
global tätig und entstand 1930 aus
der Fusion von Margarine Unie/Uni-
on und Lever Brothers.

Seine ersten Wurzeln hat der Weltkon-
zern Unilever in der Erfindung der Mar-
garine im Jahr 1866 durch den Franzo-
sen Hippolyte Mège-Mouriès, der im
Auftrag von Napoleon III zur Bekämp-
fung der Armut eine «Sparbutter» ent-
wickelte. Dieses Rezept wurde später
von der holländischen Butterfamilie Jur-
gens gekauft. Unilever entstand 1929/30
aus dem Zusammenschluss der briti-
schen Firma  Lever, gegründet 1884 von
William Hesketh Lever, einem Pionier in
der Seifenproduktion, mit der Margarine
Unie aus den Niederlanden, die ihrer-
seits 1872 aus dem Zusammenschluss
der Margarinenhersteller Van den Bergh
und Jurgens hervorgegangen war.

GLOBALER PLAYER

Das Unternehmen ist heute ein globaler
britisch-niederländischer Konzern. Er
entwickelte sich dank umfangreicher Fir-
menübernahmen in den letzten Jahr-

zehnten zum drittgrössten Hersteller von
Nahrungsmitteln. Andere Geschäftsberei-
che liegen in der Herstellung von Kosme-
tika sowie bei Haushalts- und Textilpflege-
produkten.

Auch wenn Unilever nach aussen als ein
Unternehmen auftritt, hat es seit der Fusi-
on im Jahr 1930 eine Doppelstruktur aus
zwei gleichberechtigten Firmenteilen mit
eigenen Aktien: die niederländische Uni-
lever N.V. sowie die britische Unilever
PLC. Es gibt weiterhin zwei Hauptver-
sammlungen, zwei Unternehmenssitze in
Rotterdam und London, der Vorstand von
beiden Unternehmen ist jedoch identisch.
Der Konzern ist einer der grössten Her-
steller von Markenartikeln weltweit mit
starken lokalen Wurzeln in mehr als 100
Ländern und beschäftigt 179'000 Mitar-
beiter.  Der Jahresumsatz beträgt rund 40
Milliarden Euro.

KONZENTRATION

In den 80er Jahren konzentrierte sich Uni-
lever mit Firmenverkäufen, aber auch
durch Akquisitionen auf sein Kerngeschäft:
Nahrungsmittel, Reinigungs- und Körper-
pflegemittel. Mit der Bestfoods Akquisition
im Jahr 2000 wurde der Bereich Nahrungs-
mittel unter anderem mit Knorr massgeb-
lich verstärkt. Das Unilever Portfolio um-
fasst weltbekannte Marken.

UNILEVER IN DER SCHWEIZ

Unilever Schweiz mit Sitz in Thayngen
produziert und vermarktet Produkte un-
ter so bekannten Marken wie Knorr,
Chirat, Lipton, Lusso, Becel, Rama,
Dove, Rexona, Axe und Sun.  Das Unter-
nehmen beschäftigt in der Schweiz
1'200 Mitarbeitende und erwirtschaftet
einen Umsatz von rund 620 Millionen
Franken. Seit kurzem wurde in Neuhau-
sen zudem die Unilever Chain Supply
Company angesiedelt, die gesamteuro-
päische Koordinationsaufgaben über-
nimmt.

(Pd./ph.)

Die Flaggen vor
dem Unilever-
Gebäude
unterstreichen das
Gewicht, das
einzelne Marken
beim Weltkonzern
haben. (Foto:
Peter Pfister)
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Auch wir freuen uns, als führender

Finanzpartner der Schweizer Wirt- 

schaft einen wertvollen Beitrag für

unternehmerische Erfolgsgeschichten

leisten zu können. Sie und UBS:

eine Partnerschaft mit Zukunft.
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«Einen Siegeszug durch die ganze Schweiz»
100 Jahre Knorr – Bouillonwürfel, Suppenwürste, Aromat, Quick Soup und Knorr Vie Shots

Lange mussten die Thayngerinnen
und Thaynger auf Industrie warten.
Die Knorr, die dann kam, blieb ih-
nen in den letzten 100 Jahren treu,
trotz Besitzerwechseln und
zwischenzeitlich auch düsteren
Aussichten. Heute ist Unilever, zu
der Knorr gehört, der zweitgrösste
private Arbeitgeber im Kanton
Schaffhausen.

ADRIAN KNOEPFLI

Als sich Knorr in Thayngen niederliess,
war dies ein wichtiger Erfolg in den Be-
strebungen, endlich Industrie ins Dorf zu
bringen. 1885 war man mit der Schuhfa-
brik Henke bereits im Gespräch, als der
Steiner Oberst Arnold Büel persönlich in
Tuttlingen intervenierte und mit seinem
–  offensichtlich besseren – Angebot Hen-
ke nach Stein am Rhein lockte. Thayngen
erhielt dann mit Stengelin, Hosch & Co.,
ebenfalls aus Tuttlingen, doch noch seine
Schuhfabrik, die aber 1905 die Produkti-
on einstellte. «Obacht! Für Industrielle»,
warben daraufhin die Thaynger in einem
Inserat und boten nicht nur «sehr billig»
ein «direkt an der Bahn gelegenes, mit
Geleiseanschluss versehenes Fabrikge-
bäude samt Umgelände» an, sondern

auch «günstige Steuer- und Arbeiterver-
hältnisse, eventuell auch finanzielle Hül-
fe der Gemeinde und von Privaten».
Knorr fühlte sich angesprochen.

BEINAHE WIEDER WEGGEZOGEN

Die 1838 gegründete Knorr mit Haupt-
sitz im deutschen Heilbronn hatte 1885
eine Abpackstelle in St. Margrethen im
St. Galler Rheintal in Betrieb genom-
men. Mit dem Sprung über die Grenze
suchte die Nahrungsmittelfabrik die stei-
genden Zölle zu umgehen, wie es in um-
gekehrter Richtung Maggi mit ihrer Eta-
blierung in Singen tat. Der Schweizer
Absatzmarkt war bereits beträchtlich,
und mit zunehmendem Wachstum er-
wies sich der exzentrische Standort von
St. Margrethen als gravierender Nach-
teil: Die Frachtkosten für den Transport
in die Ballungszentren waren hoch und
die Sendungen zu lange unterwegs. So
wurden ab Mitte 1907 die aus Heilbronn
angelieferten Mehl- und Suppenmi-
schungen in Thayngen abgepackt, wo
man auch die Vertriebsstelle für die
Schweiz einrichtete.

Eine Knacknuss galt es allerdings noch
zu lösen: Weil die Strecke Thayngen–
Schaffhausen nicht zum Schweizer
Bahnnetz gehört, mussten alle Sendun-
gen von der Badischen Bahn an die SBB
überwiesen werden, was mit Umtrieben
und Frachtverzögerungen verbunden

war. Ab 1910 adressierte Knorr deshalb
alle ihre Bahngüter in geschlossenen
Sammelwagen direkt ab ihrem Anschluss-
geleise an die Güterexpedition der SBB
in Schaffhausen und gab die Lieferungen
von dort aus nach den verschiedenen Be-
stimmungsorten auf. Ohne die Möglich-
keit dieses Auswegs, so hiess es, hätte
man eine nochmalige Verlegung des Be-
triebs erwogen...

IM KRIEG «EINGESCHWEIZERT»

Das Geschäft lief offensichtlich gut. «Ei-
nen Siegeszug durch die ganze Schweiz
machen gegenwärtig Knorr’s Suppen- u.
Bouillonwürfel!», inserierte das Unter-
nehmen 1912. Über 30 verschiedene
Suppen, die «überall zu haben» waren,
bot Knorr an, und als Neuheiten eine Fi-
deli- und eine Spargelsuppe. 1914 arbei-
teten bereits 136 Personen bei Knorr. Der
Erste Weltkrieg förderte die Aufnahme ei-
ner eigenen Produktion nach dessen
Ende. 1920 brachte Knorr die Suppen-
würste auf den Markt, und 1922 wurde
der Schweizer Ableger eine eigenständige
Gesellschaft. Ab den 1920er-Jahren er-
lebte Knorr einen kontinuierlichen Auf-
stieg, wobei im Kampf um die Gunst der
Hausfrauen, mit Gratismüsterchen und
Schaukochen ausgetragen, Maggi die ewi-
ge Rivalin war.

1935 wurde, wohl auch auf Grund der
Erfahrungen von Schweizer Unterneh-

Einblick in die
Knorr-Fertigungs-
halle, wie sie sich
vor einigen
Jahrzehnten
zeigte.
(Foto: Unilever)
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men im Ersten Weltkrieg, der Knorr-Ver-
waltungsrat ausschliesslich mit Schwei-
zern besetzt. Das verhinderte allerdings
nicht, dass die Engländer die Firma, weil
sie sich nach wie vor in deutschem Be-
sitz befand, im Februar 1940 auf die
«Schwarze Liste» setzten. Das bedeute-
te für Knorr, dass sie von der Zufuhr
sämtlicher Rohstoffe aus Übersee,
insbesondere Fleischextrakt, Fetten und
Ölen, abgeschnitten war. Durch eine vor-
dergründige «Verschweizerungsaktion»
– die Aktienmehrheit wurde an ein
Schweizer Konsortium übertragen, das
aber lediglich als Statthalter für das nach
wie vor bestimmende deutsche Mutter-
haus diente – erreichte Knorr, dass die
Schweizer Tochter nach zehn Monaten
wieder von der «Schwarzen Liste» ge-
strichen wurde.

«FORTSCHRITTLICH UND NEUZEITLICH»

Nach dem Zweiten Weltkrieg setzte, im
Zuge veränderter Lebensgewohnheiten,
der grosse Siegeszug der industriell her-
gestellten Nahrungsmittel bis hin zu den
Schnell- und Fertiggerichten ein. Die
Nachfrage nach Knorr-Produkten, «die
heute als Prototyp fortschrittlicher und
neuzeitlicher Geschmacksrichtung gel-
ten», sei im Inland weiter angestiegen
und habe bereits «umfangreichen bauli-
chen Erweiterungen gerufen», stellte die
Schaffhauser Kantonalbank 1951 fest.
Hinzu kamen Erfolge im Export. Mit
modernsten Anlagen und Krediten der
Kantonalbank baute Knorr ein neues
Produktesortiment auf, das «durchschla-
genden Erfolg» hatte. Der bisherige
Grundstoff, die braune Würze, die allen
Suppen mehr oder weniger den gleichen
Geschmack gegeben hatte, wurde durch
Glutamat ersetzt; neue Verfahren steiger-
ten die Qualität der Fertigsuppen und
verkürzten deren Kochzeit.

Die Innovationen folgten Schlag auf
Schlag: Knorrli als Werbefigur (1948),
Beutelsuppe ((Nudelsuppe mit Huhn,
1949), Fleischsuppenwürfel (1950) und
Aromat (1953). Mit der neuen Streuwür-
ze von Knorr, die bald jedes Kind kann-
te, sollte Maggi übertrumpft werden, die
damals den Würzmittelmarkt dominier-
te. Die Zahl der Beschäftigten kletterte
von 250 (1945) auf 945 (1956), der Um-
satz sprang von 10 Mio. (1949) auf 72
Mio. (1953) Franken. 1954 erhielten die
Knorr-Beschäftigten einen Kollektivar-
beitsvertrag. Das blühende Unterneh-
men war für Käufer interessant. 1959
übernahm der US-Konzern Corn Pro-
ducts Company (CPC) die Knorr-Grup-
pe. Die Produktepalette wurde um Deli-
katess-Saucen in Beuteln (1959), Stocki
(Kartoffelstock, 1960), Bratensauce aus
der Tube (1972), Instant-Suppen (1975)
und  Teigwaren-Fertiggerichte (1994) er-

Übernahmekarussell
erhöhtes Angebot stieg Bestfoods dann
ein. Wechselnde Besitzer hatte im übri-
gen auch die erwähnte Maizena: 1987
verkaufte die CPC ihr europäisches
Stärkegeschäft an die italienische Fer-
ruzzi-Gruppe. Diese bzw. die mit ihr
verbundene Montedison reichte es
2001 an den US-Nahrungsmittelkon-
zern Cargill weiter. Die Firma heisst
heute Cerestar, die Marke Maizena
führt nach wie vor Unilever.          (ak)

Die Übernahme von Knorr durch die US-
amerikanische Corn Products Company
(CPC) erfolgte 1959 bereits im heutigen
Stil. CPC kaufte via ihre deutsche Toch-
ter Maizena, die seit den 1920er-Jahren
an Knorr beteiligt war und mit ihr inten-
sive Kontakte pflegte, heimlich eine
Mehrheit der Aktien zusammen. Auch die
Übernahme von Bestfoods – so hiess die
CPC seit 1998 – durch Unilever wurde
zunächst als unfreundlich taxiert. Auf ein

weitert. 1969 übernahm Knorr Hirz (Jo-
gurt) und 1970 Chirat (Essigkonserven).

ROSSKUR UND STÄRKUNG

1986 beschäftigte die Knorr-Gruppe 1350
Personen, davon 1000 in Thayngen. Mit
der Zugehörigkeit zum CPC-Konzern war
Knorr jetzt auch dem internen Konkur-
renzkampf der Standorte ausgesetzt. Das
bekam sie in der Krise der 1990er-Jahre
zu spüren. Die mehrjährige schmerzhafte
Restrukturierung wurde durch den Ent-
scheid des Konzerns ausgelöst, für den
skandinavischen Markt nicht mehr in der
Schweiz, sondern in den billigeren Nie-
derlanden zu produzieren. Zuvor hatte
man bereits das Nordamerika-Geschäft
an eine neue Fabrik in den USA abtreten
müssen. In Thayngen herrschte Aufruhr,
und es kam zu Protestveranstaltungen.
Die Beschäftigtenzahl sank in der Folge
vorübergehend auf unter 700. «350 Stel-
len wurden den Restrukturierungsmass-
nahmen geopfert, dafür wurde der Stand-
ort Thayngen definitiv gerettet», berichte-
te die AZ im Dezember 1995 von der Bi-
lanzpressekonferenz. Es ging, wie der da-
malige Personaldirektor Werner Bolli
1999 in einem Referat ausführte, um das
Überleben der Firma. Wäre Knorr, so Bol-
li, auf die Vorgaben des Mutterhauses
nicht eingetreten, wäre das Werk Thayn-

gen verschwunden. Nach der Rosskur
war Thayngen in Westeuropa der güns-
tigste CPC-Herstellungsbetrieb für in-
tegrierte Produkte.

Es begann, beschäftigungsmässig, der
Wiederaufbau. Im Juni 2000 wurde die
Knorr zusammen mit ihrer Mutter, die
inzwischen Bestfoods hiess, vom bri-
tisch-niederländischen Nahrungsmit-
tel- und Chemiemulti Unilever ge-
schluckt. Die neue Besitzerin machte
Thayngen zum Hauptsitz der Unilever
Bestfoods Schweiz und wertete es da-
mit als Standort deutlich auf. Bei den
damit verbundenen Verlagerungen
mussten allerdings andere Unilever-
Standorte wie Zug (Lipton-Sais, Lever
Fabergé) oder Ostermundigen (Lusso
Foods), die Arbeitsplätze verloren, blu-
ten. 2006 produzierte Thayngen
26‘000 Tonnen Halb- und Fertigpro-
dukte. Davon gingen die Hälfte an
Konzerngesellschaften im Ausland.
Produktemässig sind heute «gesunde»
Innovationen (Früchte, Gemüse, weni-
ger Zucker) gefragt. Unilever Schweiz
zählt 1200 Beschäftigte, davon fast 900
in Thayngen. Hinzu kommt in Neuhau-
sen die Unilever Supply Chain Compa-
ny des Konzerns mit 160 Beschäftig-
ten, die 2008 aufs Landhaus-Areal hin-
ter dem Bahnhof Schaffhausen umzie-
hen wird.

Das Thaynger Knorr-Fabrikationsgebäude im Jahr 1907.    (Foto: Unilever)
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«Manche nennen mich Big Mama»
Liliana Trani ist Präsidentin der Personalvertretung von Unilever Schweiz

Seit bald 30 Jahren im Betrieb und
seit rund 25 Jahren in der Personal-
vertretung aktiv ist Liliana Trani. Viele
halten sie für die gute Seele im
Betrieb.

PETER PFISTER

«Ciao, Liliana, wie geht es dir?» Immer
wieder wird Liliana Trani auf unserem
Gang durch die Räumlichkeiten der Uni-
lever in Thayngen angesprochen. Nach
einem zehntägigen Spitalaufenthalt ist
sie zum ersten Mal wieder im Betrieb.
Auf Schritt und Tritt erkundigen sich
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nach
ihrem Befinden. Einige wollen auch
gleich noch einen Rat haben. Liliana Tra-
ni nimmt sich Zeit, hört zu und geht auf
die Leute ein. Ab und zu ertönt ihr herz-
haftes Lachen.  Die unkomplizierte Frau
geniesst ganz offensichtlich das Vertrau-
en der Belegschaft. Viele sagten ihr, sie
sei die gute Seele im Betrieb, meint sie
später im Gespräch. «Manche nennen
mich auch scherzhaft Big Mama», sagt
sie schmunzelnd.

1978 begann Liliana Trani als Mitar-
beiterin im Schichtbetrieb bei Knorr.
Bald schon stieg sie zur Gruppenführe-
rin auf. Ihr Einsatzgebiet waren Beutel-

maschinen, wo Produkte wie Suppen oder
Stocki abgefüllt wurden. Die zunehmende
Automatisierung führte zu einem Abbau
von Arbeitsplätzen. Waren früher noch
vier Leute an einer Maschine tätig, wer-
den diese heute von einer einzigen Person
bedient. Auch Liliana Trani ist heute nicht
mehr in der Produktion tätig, sondern in
einer vierköpfigen Gruppe dafür zustän-
dig, dass die acht Maschinen, für die sie
die Verantwortung trägt, mit dem nötigen
Verpackungsmaterial und den entspre-
chenden Etiketten versehen werden. Mit
ihrer langjährigen Erfahrung merkt sie
schnell, wenn bei einem Auftrag etwas
nicht stimmt, und kann der Fehlerquelle
gezielt nachgehen.

OFFENES OHR FÜR ALLE

Schon als junge Frau trat sie in die Ge-
werkschaft VHTL ein. «Die Leute merk-
ten, dass ich mich sozial engagierte, und so
war es kein Wunder, dass ich bald schon in
die Mitarbeiterkommission gewählt wur-
de.» Fast ein wenig wehmütig denkt sie an
die damalige Zeit zurück, als noch ein
grosser Teil der Belegschaft in der Gewerk-
schaft organisiert war. Damals hatte der
VHTL wegen der Knorrianer eine eigene
Thaynger Sektion. Als deren Vertreterin
habe sie in der Schweizerischen Frauen-
kommission Einsitz genommen. Als sie ih-

ren Sohn bekommen habe, habe sie die
starre Regelung des 14-wöchigen
Schwangerschaftsurlaubs bei Knorr am
eigenen Leib erfahren. Ein Arzt habe
damals lange vor der Geburt festgesetzt,
ab welchem Tag dieser beginne. «So
musste ich zu früh aufhören zu arbeiten
und hatte dafür weniger Zeit, um mit
meinem Kind zu Hause zu bleiben.»
Dank ihrem Engagement gelang es, die-
sen Passus im Gesamtarbeitsvertrag da-
hingehend zu ändern, dass die Frauen
selbst bestimmen durften, ab wann ihr
Schwangerschaftsurlaub beginnt.

Heute, als Präsidentin der Personal-
vertretung bei Unilever Schweiz, hat sie
nach wie vor ein offenes Ohr für die
Anliegen der Belegschaft. Sie sieht sich
als Vermittlerin zwischen der Beleg-
schaft und der Geschäftsleitung, mit der
man ein ausgesprochen gutes Verhältnis
habe, wie sie betont. Immer wieder kam
es vor, dass sie bei internen Konflikten
vermitteln konnte. So habe sie durch
Einzelgespräche mit zwei Streithähnen
in einer Gruppe diese zur Raison brin-
gen können und ihnen dadurch den Ar-
beitsplatz erhalten, da ihnen wegen der
ständigen Streitereien die Entlassung ge-
droht hatte. Das seien Erfolgserlebnisse,
wo sie sich jeweils sagen müsse: «Doch
Liliana, es hat einen Sinn, was du
machst!»

Im Gespräch hat
Liliana Trani schon
manches Problem
lösen können.
(Foto: Peter Pfister)
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Lösungswort:

Waagrecht
1 Bedeutender Thaynger Architekt,

Künstler, Professor – und erst noch
Sozialdemokrat

10 Bolzt für Knorr Umsatz
15 Häufiger Name im Reiat, auch die

amtierende Baureferentin von
Thayngen hiess einmal so

18 Verfeinert eine Bouillon
19 Da deponiert der Mensch 66 senk-

recht
21 Der Bischof trägt ihn, und für Kon-

zernleitungen macht er das Büro
22 In den USA der Regierungsapparat,

bei uns eine ganz gewöhnliche Ver-
waltung

23 Werden demnächst im Güterbahn-
hof Schaffhausen einer scharfen
Kontrolle unterzogen – dem Ehepaar
Hunziker-Blum zum Trotz

24 Zusammen mit der Suppe ist dieser
Scharfmacher sprichwörtlich gewor-
den

27 Vor hundert Jahren die klassische
Arme-Leute-Krankheit (Abk.)

28 Dinge oder Ideen sind nicht unbe-
dingt besser, nur weil sie solche sind

29 Damit holt Thayngen neue Betriebe
in die Gemeinde

31 Vor- und Nachfahre des Huhns
32 Gemäss diesem mundartlichen Kür-

zel hat das einer, dem es in den Kopf
gestiegen ist (Abk.)

34 Da baute Knorr-Konkurrent Maggi
seine Fabrik

35 Das Auto hat es, der Käse tut es
39 Flussnahe Landschaft
40 Ellenlange literarische Werke
41 Grafischer Auftritt eines Unterneh-

mens
43 Wahrscheinlich das Tief-Bauwerk, das

sich in den letzten 20 Jahren am meis-
ten durchgesetzt hat – europaweit

44 Zu Tränen rührender Besucher von
ganz weit weg

45 Einziger Kanton mit doppelter SP-
Vertretung im Ständerat

46 Lohn für herausragende Leistungen,
allerdings nicht in Geldform

47 Er verkörpert das Prinzip der ge-
waltlosen Veränderung

49 Sein Kopf ziert in aller Welt T-Shirts
und Kappen, in Kuba die Geldnoten

50 Eher altmodische postalische Zu-
stellungsart (Abk.)

51 UNO (frz.)
52 Autogerechtes Gasthaus
53 Manche nennen ihn so, andere Klaus
55 Zu diesem Business gehört die Nah-

rungsmittelindustrie
56 Zwischenmahlzeit aus der Fabrik
58 Grün ist sie ungeniessbar, rot dagegen

in x Variationen ein Prachtgemüse
60 Getreidesorte, eher nicht mehr so in

Mode
63 Da trägt fast jeder mehr Geld hinein

als hinaus
64 In so einem Gasthaus legt man mehr

Wert auf Alk und Rauch als auf gute
Küche

67 Wenn der Bauch so sei, studiere er
nicht gerne, behauptete schon ein
römisches Stichwort in lateinisch
und gereimt

69 Weich-rund-angenehm
70 Ideales Transportmittel für Suppen
72 Produziert Maschinen für Waschkü-

che und Küche
73 Kinoerprobter US-Soldat
74 Wer hätte sich vor Knorr und Maggi

vorstellen können, dass eine Suppe
darin Platz findet

75 Kürzel für moderne Kommunika-
tionstechnologie

76 Ein solches Gericht wird nie jeman-
den verurteilen

Senkrecht
1 Baut Kunz in Thayngen
3 Schwerkraft
4 In dieser Gemeinde lässt die Knorri

ihre Abwässer reinigen
6 Solches Geschirr ist ökologisch nicht

das Gelbe von 31 waagrecht
7 In diesem Schaffhauser Bezirk gibt

es offiziell ein unten und ein oben
8 Getränke dieser Art produziert

Knorr nicht

9 Schaffhauser Hausberg auf Berline-
risch (zwei Worte)

11 az-Verleger
12 Läuft dem Brief den Rang ab
13 Dauerfahrkarte
14 Pendelt zwischen Kunst und Sport,

aber immer mit Musik
16 Genau in der Mitte teilen
17 Derzeit der bekannteste Schweizer

Pianist
20 Schmückt Kleider und Häuser
21 Aktiengesellschaft (frz.)
24 Wenn sich dieser geradezu märchen-

hafte Typus von kulinarischem Tief-
flieger durchgesetzt hätte, gäbe es die
Knorri nicht

25 Eben nicht das Gewohnte
26 Mahlzeit am Abend (Mundart)
30 Vermutungen – irgendwie unheil-

schwanger
33 Hält sich hartnäckig, doch tatsachen-

widrig als Fisch im Gespräch
36 Betrieb
37 In Sigmund Freuds psychoanalyti-

scher Theorie der Ort, wo die Triebe
ihr Unwesen treiben

38 Wachsendes Loch im Gotthard
42 Unbewegliche Kapitalanlage
43 Sicher der berühmteste Thaynger
48 Militärische Schule
49 Legendäre Thaynger Firma
53 Gut verpackte Frucht (ital.)
54 Kino für Riesenfilme
56 Auch das produziert Knorr – hier

deutsch geschrieben
57 Nordischer Vorname, der mit seinem

berühmtesten Träger einmal rund um
die Welt ging

59 Detailhändler mit bäuerlich-genos-
senschaftlichen Wurzeln

61 Stadt in Flandern
62 Märchenhaftes Mädchen
65 Dazu wird Pablo in Barcelona
66 Verdautes
68 Weltweit immer auf Achse für den

Sport
71 Chemisches Zeichen für Eisen

AUTOR: HANS-JÜRG FEHR

61 4 31 47 26 32 10 62 28 73 15 9
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Mitmachen und attraktive Preise gewinnen!
Gewinnen Sie mit Knorr und der
«schaffhauser az» eine Städtereise oder
einen Büchergutschein.  Alles, was Sie
tun müssen, ist, unser Kreuzworträtsel
zu lösen und das Lösungswort auf eine
Postkarte zu schreiben. Ihre Postkarte
senden Sie bis zum Montag, 21. Mai, an:

schaffhauser az
Webergasse 39
8201 Schaffhausen

oder senden Sie ein Mail mit dem Betreff
«Knorr-Wettbewerb» an:

 sh-az@bluewin.ch

Der Wettbewerb findet unter Ausschluss des Rechtsweges statt. Die Gewinner werden persönlich benachrichtigt. Über den Wett-
bewerb kann keine Korrespondenz geführt werden.

1. Preis
3 Tage Paris für zwei Personen ab
Schaffhausen mit dem TGV. Zwei Über-
nachtungen im ***Hotel im Doppelzim-
mer inklusive Frühstück. Eine Reise im
Gesamtwert von 800 Franken.

2. Preis
1. Büchergutschein im Wert von 50
Franken

3.–12. Preis
je ein Knorr-Musterpaket.

1 3 4 6 7 8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 20 21

22      

23 24 25 26

27  28 29 30

31 32 33 34

35 36 37 38 39 40 41 42

43 44 45 46

47  48 49 50

51 52  53 54 55    

56 57 58 59  

60 61 62  63     

64 65 66  67 68  

69 70  71 72  73  

74  75  76       
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Köstliche
Werbebotschaften

Im Verlaufe der vergangenen 100
Jahre hat sich nicht nur die Ge-
schmackserwartung an die Suppen
aus der Thaynger Fabrikation gewan-
delt. Auch die Gestaltung der Anzei-
gen muss heutzutage anderen An-
sprüchen genügen als noch vor dreis-
sig oder vierzig Jahren. Die kleine
Auswahl der Botschaften aus der
Knorrli-Werbegeschichte weckt bei
der älteren Leserschaft bestimmt Er-
innerungen.
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Lächerlich geringe Bussen und mangelnde Kontrolle

Eine Einladung zur Schwarzarbeit
Die Beantwortung einer Inter-

pellation von Sabine Spross

(SP) zu Verstössen gegen das

Entsendegesetz brachte einen

Sanktionenkatalog zutage, mit

dem der Schwarzarbeit wohl

kaum ein Riegel geschoben wer-

den kann.

PETER HUNZIKER

Eigentlich wollte Kantonsrätin Sa-
bine Spross vom Regierungsrat
wissen, weshalb in Schaffhausen
noch nie Dienstleistungssperren
gegen ausländische Firmen ver-
hängt wurden, die hier zu Dum-
pinglöhnen arbeiten und gegen
die Anmeldepflicht verstossen.
Was Erhard Meister in seiner Stel-
lungnahme berichtete, lässt nicht
darauf hoffen, dass in naher Zu-
kunft auf den regionalen Baustel-
len strikte nach Gesetz gearbeitet
wird. Trotz einer hohen Quote von
Verstössen gegen das Entsendege-
setz bleiben die Kontrollbehörden
personell unterbesetzt. Jährlich
gerade einmal 200 Kontrollen ver-
langt der Bund von der Tripartiten
Kommission (TPK) in seiner Leis-
tungsvereinbarung. Auch dort, wo
die  paritätischen Berufskommis-
sionen (PBK) selbst prüfen, wäre
das Potenzial noch gross. Insbe-

sondere die Gastrobranche ver-
weigert die Zusammenarbeit mit
unabhängigen Gremien. Sie will
ihre Mitglieder selbst kontrollie-
ren, Ergebnisse aus diesem Be-
reich gibt es praktisch keine. Er-
hard Meister sieht vorerst und auf
absehbare Zeit keine Möglichkei-
ten, hier eine bessere Kontrolle
durchzuführen. Der Ball liege
beim Bund.

100 BIS 150 FRANKEN BUSSE

Sabine Spross verlangte in ihrer In-
terpellation jedoch auch Auskunft
darüber, wann der Kanton seine
Ausführungsbestimmungen zum
Bundesgesetz über die Schwarzar-
beit (BGSA) vorlege. Auch hier
sieht der Volkswirtschaftsdirektor
die Gründe für die Verzögerung
beim Bund. Eine Arbeitsgruppe un-
ter der Leitung des Seco habe
bislang erst einen Entwurf zustan-
de gebracht. Ende Juli erwartet er
aus Bern die Ausführungsbestim-
mungen. Der Kanton sei jedoch
keineswegs untätig geblieben. Ge-
stützt auf einschlägige Spezialge-
setzgebungen, werde immer
wieder kontrolliert, angezeigt und
ermittelt. Unter dem Titel
Schwarzarbeit seien im ersten
Quartal 2007 bereits zehn Betrie-
be mit 14 Arbeitnehmern durch
das Arbeitsamt gebüsst worden. Ei-
nige wurden gar beim Untersu-

chungsrichteramt (URA) ange-
zeigt. «Die von den Strafverfol-
gungsbehörden ausgesprochenen
Bussen sind allerdings zu wenig ab-
schreckend», erzählte Meister. Tat-
sächlich sind Geldstrafen zwischen
100 und 150 Franken keine Sankti-
on, die Firmen davon abhalten,
schwarz zu arbeiten. Im Gegenteil
laden dermassen geringe Bussen
geradezu zum Rechtsbruch ein.

In der Folge betonte Kantonsrä-
tin Susanne Günter (FDP), wie
sehr das von ihr vertretene Gewer-
be Schwarzarbeit verabscheue:
«Schwarzarbeit ist für uns ein ro-
tes Tuch». Intensivere Fahndungen
will sie aber nicht unterstützen.
«Wir wollen keinen staatlichen
Kontrollapparat.»

Am Ende blieben auch die Fra-
gen von Hans-Jürg Fehr (SP) nach
den Handlungsmöglichkeiten des
Regierungsrates nur teilweise be-
antwortet. Der Volkswirtschaftsdi-
rektor führte die Unabhängigkeit
der Justiz an und sprach von den
Erfahrungen, die nach der Pilot-
phase ausgewertet werden müsse.
Allerdings sei es an der Justiz, den
Spielraum im Bereich Schwarzar-
beit für schärfere Sanktionen zu
nutzen.

Letztlich trifft die Beschreibung
von Florian Keller die Situation
wohl am besten: «Lohndumper
und Schwarzarbeiter fühlen sich
bei uns wohl.»

Für Schwarz-
arbeit besonders
anfällig ist das
Baugewerbe.
(Foto:
Peter Pfister)

Waffe bleibt
im Haus
Kantonsrat. Nur
knapp, mit  34 gegen
32 Stimmen, wurde
die Motion von  Kan-
tonsrat Jakob Hug
(SP) zurückgewiesen,
der für den Erwerb
der Ordonanzwaffe
einen Waffenschein
forderte. Er erklärte,
die vor wenigen Jah-
ren eingeführte
Selbstdeklarations-
pflicht sei lediglich
eine Alibiübung und
deshalb ein untaugli-
ches Mittel. Mit Blick
auf die häusliche Ge-
walt und Suizide mit
der Dienstwaffe be-
stehe Handlungsbe-
darf. In der Debatte
kamen auf bürgerli-
cher Seite nicht über-
raschend die selbster-
nannten Vertreter der
Schützenvereine zu
Wort, mit der Phrase:
«Nicht die Waffe ist
schuld, sondern der
Mensch». Samuel
Erb (SVP) ging gar so
weit, die Fernsehsen-
dung «Aktenzeichen
XY» anzuführen, in
deren letzter Ausgabe
alle Morde mit Stich-
waffen ausgeführt
wurden. Dem Argu-
ment, jede Gewalttat
mit der Dienstwaffe
sei eine Gewalttat
zuviel, wurde entge-
gengehalten, die Poli-
tik möge den Schiess-
sport nicht unnötig
behindern. Das äus-
serst knappe Ergeb-
nis hat den Motionär
ermutigt, das Thema
auch künftig nicht
aus den Augen zu
verlieren. Zumal die
Entscheidung im Rat
eigentlich von weni-
gen Unentschlosse-
nen, die sitzenblie-
ben, getroffen wurde.
(ph.)
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KOSTPROBE AUS DEM PROJEKT PRESSEFOTOGRAFIE

Das im Mai 1967 von Max Baumann aufgenommene Bild
zeigt die Erschliessung des Herblingertals. Man erkennt
die neue, noch kahle Talflanke entlang der Solenberg- und
der Ebnatstrasse sowie das entstehende Tunnelportal west-
lich der Station Herblingen. Die Wohnblöcke befinden sich
am Muracker in Herblingen. Für die Planierung und Er-
schliessung wurden vier Millionen Kubikmeter Erde be-
wegt und 20 Hektaren Wald gerodet. Genau 40 Jahre spä-
ter stieg der Fotograf noch einmal auf den Hohberg, um
uns die heutige Situation zu präsentieren.
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Amt für Lebensmittelkontrolle warnt

Igitt! Die Beiz als Gruselkabinett
Beim Lesen des Jahresberichts

der Lebensmittelkontrolle

dreht sich einem der Magen

um: Schaffhausen hat unap-

petitliche Beizen und einen

frustrierten Wirtepräsident.

Mit dem Wegfall der Wirteprü-

fung samt Ausbildung im neu-

en Gastgewerbegesetz begann

die Sauerei.

PRAXEDIS KASPAR

Kurt Seiler schreibt Klartext.
Der oberste Lebensmittelkon-
trolleur der Kantone Schaffhau-
sen, Glarus und beider Appen-
zell muss seinem Standortkan-
ton im Jahresbericht 2006, der
diese Woche erschienen ist, mie-
se Noten erteilen: «Im Berichts-
jahr wurden vermehrt vergam-
melte und stinkende Lebens-

mittel angetroffen ... Betriebs-
schliessungen waren im Kanton
Schaffhausen lange Jahre kein
Thema. Im Berichtsjahr mussten
jedoch drei Betriebe vorüberge-
hend geschlossen werden. Der
lebensmittelhygienische Zu-
stand war so schlecht, dass von
einer unmittelbaren gesundheit-
lichen Gefährdung ausgegangen
werden musste. Dieser Trend ist
beunruhigend, er läuft in die fal-
sche Richtung, denn auch an-
lässlich von Inspektionen wurde
immer wieder festgestellt, dass
die vom Gesetzgeber geforderte
Selbstkontrolle ... nicht ausrei-
chend umgesetzt worden ist. Es
stellt sich die Frage, ob man 25
Prozent zu beanstandende Pro-
ben als gottgegeben hinnehmen
soll oder will. Wir meinen nein.»

WIRTEVERBAND MACHTLOS

Max Reimer, Präsident von Gas-
tro Schaffhausen, weiss nicht,
welche Betriebe wegen ihrer ka-

tastrophalen Hygiene geschlos-
sen werden mussten. Aber, sagt
er, der Imageschaden sei
ohnehin perfekt. Überrascht ist
er übrigens nicht: Für ihn hat
das Elend mit der Revision des
Gastgewerbegesetzes als Folge
der Motion von Hans Wanner
(SVP) begonnen, einer absolu-
ten Bieridee, wie Reimer findet.
Seit der Gesetzesrevision ist der
obligatorische Wirtekurs samt
Zulassungsprüfung abgeschafft
und durch eine Betriebsbewilli-
gung ersetzt, deren Erteilung
keinerlei Ausbildung voraus-
setzt. Ein paar Häklein an der
richtigen Stelle im Multiple-
Choice-Verfahren, und damit
juck, so etwa sei das. Seit der
Liberalisierung sind im Kanton
laut Reimer gut sechzig neue
Bewilligungen erteilt worden,
laufend werden neue Betriebe
eröffnet und ebenso laufend
wieder verlassen – von Leuten,
die weder eine Ahnung von Be-
triebsbuchhaltung, Personalfüh-

rung noch vom Umgang mit Le-
bensmitteln hätten. Dabei
könnten Wirte doch Menschen
ins Spital bringen, wenn nicht
Schlimmeres. Reimer schaudert.
Für den Gastro-Präsidenten ist
die Abschaffung des Fähigkeits-
ausweises für Wirte ein gewalti-
ger Fehler, ausbaden müsse die-
se Fehlentscheidung nun auch
Schaffhausen als Tourismusregi-
on, die sich eben erst besser zu
positionieren suche. Der Wirte-
verband sei mehr oder weniger
machtlos, da die meisten Neu-
wirte weder in den Verband ein-
träten noch an Weiterbildungen
teilnähmen. Verbesserung könn-
te nur die Wiedereinführung der
Wirteprüfung bringen, wie das
der Kanton Zürich gegenwärtig
erwäge. Gastro Schaffhausen ist
übrigens froh um die aufrütteln-
de Berichterstattung der Le-
bensmittelkontrolle und wäre
sofort bereit, wieder Schulun-
gen anzubieten. Wenn nur je-
mand käme ...

Das Warten hat ein Ende …

… www.ausgang.sh ist online

Anzeige

Kino, Konzerte, Partys, Theater, Ausstellungen – hier geht man aus.

Blog, Forum, Partypics – hier trifft man sich.

Schaffhausen auf einen Klick!



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Sonntag, 13. Mai

09.45 Familiengottesdienst mit Erst-
kommunion, Apéro zum Mutter-
tag

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Samstag, 12. Mai
10.00 St. Johann: Marktrast und

Gschichte-Märkt für Chind

13.30 Steig: Frauen-Wander-Gruppe.
Treffpunkt Bushaltestelle Neu-
brunn: Wanderung zum Beringer
Randenturm. Wer Lust hat,
nimmt den Zvieri mit. Durchfüh-
rung bei jeder Witterung

Sonntag, 13. Mai
09.30 Steig: Gottesdienst zum Mutter-

tag: Was ist das Besondere an
der Mutterliebe? 1. Kor. 13; Pfr.
Martin Baumgartner. Chinder-
hüeti. 10.45 Uhr Jugendgot-
tesdienst

10.15 St. Johann: Gottesdienst am
Muttertag zum Jahresthema «Ri-
tuale beleben»: «Die Geste des
Umarmens», Pfrn. Beatrice
Heieck-Vögelin; Chinderhüeti

11.05 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter. «Rogate – bittet» (Mt 7,7) Pfr.
Georg Stamm. Mitwirkung von
Roland Müller, Querflöte

19.00 Zwinglikirche: Taizé-Abendge-
bet in der Kirche Herblingen,
Pfrn. Elke Rüegger-Haller. Musi-
kalische Mitwirkung des Kirchen-
chors (Leitung: Regula Schütt)
und MusikerInnen, Bus Zwingli-
kirche ab 18.45 Uhr

20.15 Zwinglikirche: Stille am
Sonntagabend in der Kirche
Herblingen. Regula Küpfer und
Elke Rüegger-Haller; Singen und
(angeleitete) Stille für alle Interes-
sierten

Montag, 14. Mai
17.00 St. Johann: «Arche» im Unter-

richtszimmer Pfarrhaus Froh-
bergstrasse 11

20.00 Steig: Turmzimmer: Im Gespräch
mit der Bibel

Dienstag, 15. Mai
07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis
im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Mittwoch, 16. Mai
19.30 St. Johann: Kontemplation

20.00 Steig: Zwei Jugendorchester be-
gegnen sich. Gemeinsames Kon-
zert der Jugendorchester der
Kantonsschule Winterthur und
der Hebbelschule Kiel: «Klas-
sisch bis fetzig», Leitung:

Gabriele Wahlbrink-Herrmann,
Hartwig Todt, Urs Pfister,
Andreas Wahlbrink. Eintritt frei,
Kollekte für die Jugendorchester

Donnerstag, 17. Mai
10.00 Steig: Auffahrts-Familiengottes-

dienst beim Engeweiher. Pfr.
Markus Sieber. Bei nasser und
kalter Witterung findet der Got-
tesdienst in der Steigkirche statt
(Auskunft unter Tel. 1600 ab
07.00 Uhr). Fahrdienst: 09.30 Uhr
ab Schützenhaus oder 09.35 Uhr
ab Denner für gehbehinderte Ge-
meindeglieder. Getränkeverkauf
und Grillstelle (Picknick selber
mitbringen). Auch die Jugend-
lichen vom Jugendgottesdienst
sind eingeladen.

10.00 Zwinglikirche: Auffahrtsgottes-
dienst beim Kantonsspital. Hans-
jörg Frick und Dorothe Felix. Bei
schönem Wetter im Freien vor
dem Personalrestaurant. Bei
Schlechtwetter im Vortragssaal
(1. UG). Zusammen mit den
Kirchgemeinden Herblingen,
Zwingli und der Pfarrei St. Peter

10.15 Münster/St. Johann: Auffahrts-
gottesdienst mit St.-Johann-Ge-
meinde im Münster. Vikarin
Carolin Weimer «Jakobs Traum
von der Himmelsleiter» (1. Mose
28, 10-19)

Samstag, 19. Mai
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Vorschau
Dienstag, 22. Mai

19.30 St. Johann: «Wenn wir Pfingsten
feiern ...», Vortragsabend im Rah-
men des Jahresthemas 2007 «Ri-
tuale beleben», Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür, Pfr. A.
Heieck

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 12. Mai

kein Gottesdienst wegen des Fests des
Patientenrats

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 13. Mai

10.00 Gottesdienst

19.00 Abendgottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 13. Mai

09.30 Abschieds-Gottesdienst mit
Martin Schweizer, Pfarrer, Peter
Geugis, Orgel – Kollekte Evang.
Frauenhilfe Schaffhausen

10.30 Kurz-Jugendgottesdienst, an-
schliessend gemeinsamer Apéro
im HofAckerZentrum

Montag, 14. Mai

14.02 Wandergruppe, Treffpunkt Bus-
bahnhof. Mit Bus nach Bütten-
hardt, Station Reiathöfe. Wande-
rung nach Merishausen. Café
Durach. Zurück mit Bus.

17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 15. Mai

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 17. Mai

09.30 Auffahrts-Gottesdienst, «Dass
der Himmel in Fahrt komme» Mk.
16, 19-20, Pfarrer Paulus Bach-
mann. Peter Geugis, Orgel – Kol-
lekte: «Die dargebotene Hand»

Amtswoche: E. Schweizer

Heilsarmeezentrum Tannerberg
Sonntag, 13. Mai

09.30 Familiengottesdienst zum Mut-
tertag

Kantonsspital Schaffhausen
AKUTMEDIZIN (Hauptgebäude)

Donnerstag, 17. Mai,  AUFFAHRT

10.00 oekumenischer Gottesdienst  im
Freien vor dem Personalres-
taurant (1. UG) oder bei schlech-
tem Wetter im Vortragssaal (1.
UG), zusammen mit den Kirchge-
meinden Zwingli und Herblingen.
Predigt: Hansjörg Frick. An-
schliessend Apéro für alle.
Mitwirkung der Stadtharmonie
Schaffhausen.
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Das GBS-Podiumsgespräch über die Revision der IV l iess die Emotionen hochgehen

«Mich ärgert der bedenkliche Geist in dieser Vorlage»
Zuerst begann alles ganz ge-

sittet, aber dann ging am Podi-

umsgespräch über die 5. IV-

Revision vom Dienstag doch

noch die Post ab: Sie bewegt

offensichtlich die Gemüter der

Gegner mehr als die der Befür-

worter.

BERNHARD OTT

Es war zuerst ein Podiumsge-
spräch wie viele in diesem Land,
unspektakulär und reichlich
zäh. Eingeladen hatte der
Schaffhauser Gewerkschafts-
bund. Der «Kronenhof»-Saal
war eher spärlich besetzt. Ein
Publikumsrenner ist die bevor-
stehende Volksabstimmung über
die Revision der Invalidenversi-
cherung (IV) offensichtlich
(noch) nicht.

Auf dem von «az»-Redaktor
Peter Hunziker geleiteten Podi-
um hatten vier Fachleute Platz
genommen, um über die Vor-
und Nachteile der IV-Revision
zu diskutieren. Ausgehend von
der massiven Verschuldung der
Invalidenversicherung, die im
laufenden Jahr eine Summe von
zehn Milliarden Franken errei-
chen wird, heisst das primäre
Ziel der Revision: Eingliederung
statt Rente. Damit soll ein wei-
teres Ansteigen der Zahl der
Rentenbezüger verhindert wer-
den.

SCHULDEN BLEIBEN

Während sich Linke wie Rechte
mehrheitlich über das Ziel einig
sind, klaffen die Ansichten über
die geplante Umsetzung weit
auseinander. Für die Basler SP-
Nationalrätin Silvia Schenker
ist die Revision, über die am 17.
Juni abgestimmt werden muss,
völlig nutzlos. Sie bekämpfe
den Missbrauch nicht und schaf-
fe auch keine Anreize zur Ein-
gliederung von Personen mit
körperlichen und psychischen
Behinderungen. «Darum müs-

sen wir diese Vorlage an den Ab-
sender zurückschicken.»

Richard Rickli, Geschäftsfüh-
rer der «altra» Schaffhausen,
kritisierte, dass die Eingliede-
rung nur dann funktionieren
könne, wenn die Arbeitgeber
auch entsprechende Arbeits-
plätze zur Verfügung stellten. Im
weiteren bemängelte Rickli, die
5. IV-Revision behebe die Ver-
schuldung der Invalidenkasse
nicht. Sie enthalte keinen kon-
kreten Vorschlag, wie die IV ih-
ren Schuldenberg loswerden
könnte.

Hans Rudolf Schuppisser, Vi-
zedirektor des Schweizerischen
Arbeitgeberverbandes, ist ein
Befürworter der Revision. Er
findet, die Entschuldung der IV
«könnte über eine Erhöhung
der Mehrwertsteuer geschehen,
aber vorher brauchen wir ein Ja
zur IV-Revision.» Schuppisser
schob die Schuld für die desola-
te Lage der IV «den Fehlern der
Neunzigerjahre» zu. Damals
habe die IV noch keine eigenen
Ärzte gehabt, um Antragstellen-
de selbst zu überprüfen. Die so
genannten «sozialpsychologi-
schen Fälle» hätten darum zu ei-

nem unkontrollierten Wachstum
der Rentenbezüger geführt.

Schuppisser nahm auch zu der
von «altra»-Geschäftsführer
Rickli angesprochenen Ver-
pflichtung der Arbeitgeber Stel-
lung: Er halte nichts von
«Zwangsarbeitsverhältnissen»,
sagte der Vizedirektor des Ar-
beitgeberverbandes. Die Ein-
gliederung einer «Person mit
Handicap» könne auch nicht
einfach vom Chef verordnet
werden, das ganze Team müsse
die Entscheidung mittragen,
weil es schliesslich die tägliche
Integrationsarbeit zu leisten
habe.

«DIE WAHRE SAUEREI»

Auf den Einwurf von VPOD-
Zentralsekretär Beat Ringger,
die Arbeitgeber hätten noch
immer keine konkreten Vor-
schläge unterbreitet, wie sie den
Grundsatz «Eingliederung statt
Rente» umsetzen wollten, kon-
terte Schuppisser bissig: «Tun
Sie das doch!» Das liess Ringger
umgehend den Kragen platzen.
«Sie sind der Arbeitgeber»,
schnappte er zurück und rech-

nete dem höhnisch lächelnden
Arbeitgeber-Vize vor, dass die
Schweizer Unternehmen in den
letzten Jahren den Druck auf
ihre Angestellten rücksichtslos
erhöht hätten, weil sie ihre Ge-
winne noch weiter in die Höhe
schrauben wollten. «Immer
mehr Leute halten das nicht
mehr aus, werden krank und fal-
len dann am Ende der IV zur
Last. Das ist doch die wahre
Sauerei in dieser ganzen Ge-
schichte.» Nachdem sich die
Gemüter wieder beruhigt hat-
ten, wurde nach kurzen Schluss-
worten der Podiumsteilnehmer
das Publikum ins Gespräch ein-
bezogen. Ein Vertreter des
Schweizerischen Blindenbun-
des meinte: «Mich ärgert der be-
denkliche Geist in dieser Vorla-
ge.» Die Revision suggeriere,
dass die IV-Bezüger im Grunde
genommen alle Rentenbetrüger
seien, denen man einen Riegel
schieben müsse. Die Drohung
der Befürworter, es werde nur
Geld für die Sanierung der IV
geben, wenn vorher die Kröte
der 5. IV-Revision geschluckt
worden sei, «ist für mich nichts
anderes als schlichte Nötigung».

Richard Rickli, Rudolf Schuppisser, Beat Ringger und Silvia Schenker stritten sich über den Nutzen der
geplanten IV-Reform. In der Mitte: Gesprächsleiter Peter Hunziker.  (Foto: Peter Pfister)
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Imam Bekim Alimi aus Wil machte die Besucherinnen und Besucher
mit den Einrichtungen im Gebetsraum vertraut.      (Foto: Peter Pfister)

In Frieden mit den anderen leben
Neuhausen. Am letzten Samstag
veranstaltete der islamische Ver-
ein Meka einen Tag der offenen
Tür in seinem seit diesem März
erweiterten Zentrum am Rhein-
weg 1. Im neuen Gebetsraum im
zweiten Stock erläuterte Imam

Bekim Alimi aus Wil die Einrich-
tung. Mit der Gebetsnische Mih-
rab, der nur am Freitagsgebet ge-
nutzten Kanzel Hutba und der für
Lesungen benutzten Kursi hat der
Imam drei Möglichkeiten, sich an
die Gläubigen zu wenden. Alimi

betonte, dass ein echter Muslim
jemand sei, der sich mit anderen
anfreunden könne und im Frieden
mit Angehörigen anderer Religio-
nen lebe. Dialog bedeute nicht,
dass man die eigene Kultur verra-
te. Das Verbindende zwischen den
Religionen betonten auch Vermie-
ter Heinz Sulzer, die Neuhauser
Gemeinderätin Franziska Brenn,
Kirchenratspräsidentin Silvia
Pfeiffer und der Schaffhauser
Stadtrat Thomas Feurer.

Die islamische Gemeinschaft
Meka, deren Mitglieder meist Al-
banisch sprechende Gläubige
sind, hat laut Vizepräsident Naser
Ilazi 2003 aus sprachlichen Grün-
den ein eigenes Zentrum gegrün-
det, das nun mit viel Freiwilligen-
arbeit erweitert wurde. Es finan-
ziert sich durch Spenden seiner
heute rund 140 Mitglieder und
verfügt über einen Gebetsraum,
ein Café und einen separaten Ge-
betsraum für Frauen und den Un-
terricht der Kinder.                  (pp.)

100 Jahre
Langacker
Neuhausen. Der Fried-
hof Langacker in Neu-
hausen am Rheinfall
war noch im Bau, als
die erste Bestattung
stattfand. Das war am
30. Mai 1907, also vor
fast auf den Tag genau
100 Jahren. Bis dahin
wurde in der Rheinfall-
gemeinde hinter der
reformierten Kirche
bestattet. Der damalige
Regierungsrat erachte-
te diesen Standort für
nicht mehr adäquat,
nicht zuletzt auch des-
halb, weil die Verstor-
benen faktisch mitten
im Wohnquartier und
erst noch neben der
Schule bestattet wur-
den. Anlässlich des
hundertjährigen Be-
stehens enthüllten am
Dienstag dieser Woche
Schulreferent Patrick
Strasser und der fast
vollständig versammel-
te Gemeinderat drei
Elemente, die die
Besucher des Friedhofs
in den nächsten rund
drei Monaten an das
Jubiläum erinnern
sollen: Im Eingangs-
bereich des Friedhofs
findet sich ein Gedenk-
stein, in der Kapelle
ein wechselnder Blu-
menschmuck und ne-
ben der Kapelle der so
genannte «Weg der
Zeit», der die Entwick-
lung der Grabstein-
kunst in den letzten
hundert Jahren auf-
zeigt. Beim von der
Firma Schwaninger &
Keller geschaffenen
Gedenkstein handelt
es sich um einen Tessi-
ner Granit, der mit ei-
ner polierten Einlage
aus schwarzem Granit
versehen wurde. Den
Blumenschmuck ge-
staltete Heidi Tiefenau-
er vom Blueme-Träff.
(hb.)

Nein und nochmals Nein zur IV-Revision
Schaffhausen. Auch in Schaffhau-
sen hat sich ein Komitee gegen
die fünfte IV-Revision formiert;
am Montag haben sich die tragen-
den Politikerinnen und Politiker
mit ihren Argumenten den Me-
dien präsentiert. Kantonsrätin
und Grossstadträtin Iren Eichen-
berger repräsentierte die Ökoli-
berale Bewegung Schaffhausen.
Nationalrat und Kantonsrat
Hans-Jürg Fehr stand für die SP

auf nationaler und kantonaler
Ebene. Kantonsrat Daniel Fischer
repräsentierte die SP des Kantons
Schaffhausen, der er als Präsident
vorsteht. Sabine Spross ist Präsi-
dentin des Gewerkschaftsbundes
des Kantons Schaffhausen und
vertrat die Sichtweise der Arbeit-
nehmenden, während Alfons Ca-
dario, Grosstadtrat der Evangeli-
schen Volkspartei, die Bedenken
aus christlicher Sicht anmeldete.

Die Mitglieder des Nein-Komitees
legten dar, warum die IV auf die
vorgesehene Weise nicht saniert
werden kann und darf. Als reine
Sparübung auf dem Buckel der
Menschen mit Behinderung kann
sie  weder das Defizit beseitigen
noch den Betroffenen weiterhin
ein menschenwürdiges Dasein er-
möglichen. Und insbesondere
nimmt sie die Arbeitgeber nicht in
die Pflicht.   (Pd.)

Wieder bedenkliche Ergebnisse bei Alkoholtestkäufen
Schaffhausen. Unter Federfüh-
rung der Schaffhauser Polizei
wurden in der vergangenen Frei-
tag- und Samstagnacht in Zusam-
menarbeit mit dem Bereich Sozi-
ales der Stadt Schaffhausen ein
weiteres Mal betreute Alkohol-
Testkäufe mit Jugendlichen
durchgeführt. Die Jugendlichen
versuchten, in Verkaufsgeschäf-
ten, Tankstellenshops und Res-
taurants in der Stadt Schaffhau-
sen alkoholische Getränke zu

kaufen. Bei insgesamt sechs von
vierzehn Testkäufen gelang es ih-
nen, zu Alkohol zu kommen, ohne
dass sie nach dem Alter gefragt
wurden. Alle fehlbaren Verkäufer
werden von der Polizei verzeigt.
Da sich im Zusammenhang mit
dem Vandalismus sowie der Stö-
rung von Ruhe und Ordnung in
der Schaffhauser Altstadt in der
Vergangenheit immer wieder he-
rausgestellt hat, dass es sich bei
der Täterschaft teilweise um be-

trunkene Jugendliche handelte,
hat die von Kanton und Stadt ein-
gesetzte Arbeitsgruppe «Centro»
unter anderem beschlossen, die
Einhaltung der gesetzlichen Be-
stimmungen über den Alkoholver-
kauf an Jugendliche immer wieder
zu überprüfen.

 Wer sich wiederholt der uner-
laubten Abgabe von Alkohol an
Jugendliche schuldig macht, muss
mit dem Entzug der Betriebsbe-
willigung rechnen.         (Pol/az)
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Autorenlesung von Tschingis Aitmatow

MEISTER DER STIMMUNGEN
fraz. Auf Einladung von
Helvetas, der Buchhandlung
Bücher Fass und dem Verein
Schaffhauser Buchwoche
liest der kirgisische Schrift-
steller Tschingis Aitmatow
am kommenden Sonntag
aus seinem neusten Werk
«Der Schneeleopard».

Bis auf den letzten Platz war die
Rathauslaube damals besetzt, als
Tschingis Aitmatow vor neun Jah-
ren zum ersten Mal in Schaffhausen
aus einem seiner Romane las. Auch
am kommenden Sonntag wird es

S O N N T A G ,  1 7  U H R

R a t h a u s l a u b e  ( S H )

Bald achtzig Jahre alt, aber noch lange nicht müde: Erfolgsautor und Botschafter
Tschingis Aitmatow.
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nicht anders aussehen, wenn  der
wohl berühmteste Autor Zentralasi-
ens sein neustes Buch vorstellen
wird. Denn Aitmatow ist nicht nur
ein hervorragender Schriftsteller
und ausgesuchter Geschichtener-
zähler. Seine Lesungen sind auch
deshalb so beliebt, weil der Autor
stets auf sein Publikum eingeht,
scherzt und das eine oder andere
Bonmot einstreut. Doch Aitmatow
unterhält nicht etwa oberflächlich,
gerade in seinem neuen Roman
«Der Schneeleopard» schlägt er ei-
nen nachdenklichen Ton an. Dieser
spielt im Kirgisien der heutigen Zeit

und erzählt davon, wie die Globali-
sierung das Leben jedes Einzelnen
erreicht. Doch es geht noch um viel
mehr in Aitmatows erstem Roman
seit der grossen Wende, dem Zusam-
menbruch der Sowjetunion im Jahr
1991. «Der Schneeleopard» ist ein
typisches Alterswerk, das die Sum-
me einer vielfältigen und nicht
immer einfachen Lebenserfahrung
widerspiegelt. Man möchte fast sa-
gen, im «Schneeleopard» geht es um
alles, was auch unser Leben im Wes-
ten bestimmt und prägt: um Politik
und Wirtschaft, um die Folgen der
Umweltzerstörung, um menschli-
chen Verrat, die Suche nach Glück,
um Fügung, Liebe, Hoffnung. Die
Hauptcharaktere des 320 Seiten
starken Romans sind der junge Jour-
nalist Arsen Samantschin und der
alte Schneeleopard Dschaa-Bars.
Letzterer sieht seinem Lebensende
entgegen und sucht sich einen Un-
terschlupf, um zu sterben. Der ande-

re Handlungsstrang schildert, wie
Samantschin, enttäuscht vom Kom-
merz und schönem Schein der
Grossstadt, ins Dorf seiner Kindheit
zurückkehrt. Doch auch dort hat
sich das Leben verändert, seit die
Marktwirtschaft eingezogen ist. Sein
Onkel arbeitet nun als Tour-Mana-
ger und führt reiche arabische Prin-
zen auf die Leoparden-Treibjagd. Als
Arsen bei ihm als Dolmetscher  an-
heuert, steht er jedoch bald vor der
Entscheidung, auf wessen Seite er
stehen will – eine Entscheidung, für
die er und der Leopard einen hohen
Preis zahlen müssen …  Aitmatow
liest auf Russisch, Gian Töndury aus
der deutschen Übersetzung. Vorver-
kauf www.buecherfass.ch oder Tele-
fon 052 624 52 33.

Hörberatung Schaffhausen
Bei Hörproblemen
Tel. 052 624 81 34
Fax 052 624 81 36

Kostenlos: Hörtest, Ersatzgerät, Service

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag Nicole Loppacher
9.00–12.00, 13.30–17.00 Uhr Bachstrasse 38
Do. Nachm. geschlossen 8201 Schaffhausen

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71
Fax 052 625 43 24
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«Marie Antoinette»: Einsam in schöner Gesellschaft

EINSAME MÄDCHENSEELE

«Notes on a Scandal»: Grossartiges Schauspielerinnenkino

VERHÄNGNISVOLLE AFFÄRE

GEDÄCHTNISDIARRHÖ
fraz. Was tun, wenn man von der

grossen Liebe verlassen wird? Wie
schön wär es doch, wenn man alle
Erinnerungen an die verflossene
Flamme auslöschen könnte, um die
Trennung leichter zu verkraften? Um
ebendiese Idee spannen Drehbuch-
autor Charlie Kaufman und Videore-
gisseur Michel Gondry den Plot ihrer
wahnwitzigen Herz-Schmerz-Ro-
manze. Die beiden Hauptpersonen
von «Eternal Sunshine of the Spot-
less Mind», Joel Barish (Jim Carey)
und Clementine Kruczynski (Kate
Winslet), sind ein wahrlich gegen-
sätzliches Paar: Er mags gern ruhig

SINNESKITZEL
fraz. Das Schaffhauser Jazzfestival

bietet nicht nur etwas fürs Ohr, son-
dern auch fürs Auge: Unter dem
Motto «Watch Music – Listen to
Pictures» gibts am Samstag ein Kurz-
filmprogramm mit Livevertonung
im TapTab. Verantwortlich für das
sinnliche Grossereignis sind die
Kurzfilm-Plattform Kurz & Knapp
und die Band Sensory, die mit ihren
downbeatigen Electronica-Sounds-
capes für spannende Atmosphären
sorgen werden. Erst einmal warm ge-
spielt, hängt die Combo um Sänge-
rin Stephanie Fischer nach den Fil-
men gleich noch ein «richtiges»
Konzert an. Im Gegenzug liefern
diesmal More Frame mit ihren Live-
visuals etwas fürs Auge.
SA,  F ILM:  21  H,  KONZERT:  22 .30  H,  TAPTAB (SH)

fraz. Im Psychodrama «No-
tes on a Scandal» laufen
Cate Blanchett und Judy
Dench zur Höchstform auf.

Hart, aber gerecht, unbeliebt, aber
geachtet: Seit Jahren führt die Ge-
schichtslehrerin Barbara Covett
(Judy Dench) ein strenges Regiment
in ihrem Klassenzimmer an einer
Londoner Working-Class-Schule.
Als die unkonventionelle Sheba
(Cate Blanchett) als neue Kunstleh-
rerin angestellt wird, freunden sich
die beiden ungleichen Frauen an.
Bald vertraut Sheba der gestrengen
Lehrerin ihre innersten Sorgen und

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

Ängste an. Nur ein Geheimnis be-
hält sie für sich: Sie hat eine Affäre,
und zwar mit einem ihrer fünfzehn-
jährigen Schüler. Als Barbara
dahinterkommt, verwendet sie ihr
Wissen, um immer tiefer in Shebas
Privatleben einzudringen.

FR-SO,  20  H,  SCHWANEN,  STEIN AM RHEIN

Erpresste Freundschaft.

eh. Sophia Coppolas bisher
neuste Regiearbeit porträ-
tiert die französische Köni-
gin Marie Antoinette. Co-
ming-of-Age-Drama in
Bonbonfarben.

Mit 14 Jahren wird die österreichi-
sche Erzherzogin Maria Antonia
(Kirsten Dunst) an den zukünftigen
Regenten Louis XVI. nach Frank-
reich verheiratet. Zwischen höfi-
schem Benimm und pubertärer Auf-
bruchstimmung landet der königli-
che Teenager in der Zwickmühle
und gerät immer mehr unter Druck,
einen Thronfolger zu gebären. Doch
ihr lethargischer Gatte vergnügt sich
lieber auf der Jagd als im königlichen
Ehebett. Also sucht sich das unver-
standene Girlie eine Ersatzbefriedi-
gung: Power-Shopping!

Trotz authentisch wirkender Kos-
tüme, akribisch recherchiertem
Hofzeremoniell und Dreh an Origi-
nalschauplätzen in Versailles ist So-
phia Coppolas «Marie Antoinette»

kein typisches Historiendrama.
Denn ihr Porträt der Regentin ist
weniger an der Dramatisierung his-
torischer Fakten interessiert; der
Film endet sogar noch vor Marie
Antoinettes tragischem Tod unter
der Guillotine. Stattdessen zeigt sie
nach «Lost in Translation» und
«The Virgin Suicides» einmal mehr

ein Teenagermädchen, das trotz
schöner Gesellschaft und sorglosem
Leben mit Einsamkeit und Ennui zu
kämpfen hat. Coppola zeigt eine
sensible Seele im goldenen Käfig,
die ihre Langeweile gern mit Cham-
pagner, Törtchen und Manolo-
Blahnik-Schuhen vertreibt.  Zwar
driftet die dekadente Ausschwei-
fung nach einer guten Filmstunde in
Weitschweifigkeit ab, der Film be-
sticht aber dennoch durch seinen
präzise konstruierten Pop-Appeal.

P
D

Vom Volk
entfremdet, aber
noch lange nicht
vom Kuchen.

P
D

Gleich geht was schepps …

P
D

und geordnet, sie ist impulsiv und
lebt in den Tag hinein. Trotzdem
funktioniert die Liaison wunderbar.
Doch eines Tages ist Clementine wie
ausgewechselt: Sie tut nicht nur so,
als ob sie Joel überhaupt nicht ken-
nen würde, sondern knutscht auch
noch vor seinen Augen mit einem
jungen Schnösel herum. Offenbar
hat sie die Dienste eines gewissen Dr.
Mierzwiak beansprucht, der unlieb-
same Erinnerungen löschen kann.
Doch als sich Joel in des Doktors Ob-
hut begibt, um es seiner Verflossenen
nachzutun, bleibt er im Gehirn-
waschprozess hängen …

DO (17 .5 . ) ,  F ILM:  21  H,  TAPTAB (SH)

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Spiderman 3. Der Spinnenmann entdeckt
seine dunkle Seite. D, ab 14 J., tägl. 17/
19.45/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa
auch 22.45/23 h.
Die Eisprinzessin. Sportkomödie. D, ab
12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
26.10.1900. Kriegsfilm. D, ab 19.45 h, Fr/
Sa auch 22.45 h.
Das doppelte Lottchen. Trickfilm nach
Erich Kästner. D, tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
Born to Be Wild. Harley-Klamauk mit
John Travolta und Tim Allen. D, ab 12 J.,
tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h,
Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Shooter. Mark Wahlberg als Scharfschüt-
ze. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa auch 23
h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Verführung einer Fremden. Thriller mit
Halle Berry und Bruce Willis. D, ab 14 J.,
tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Teenage Mutant Ninja Turtels. Animier-
ter Krötenspass. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h,
Mi/Sa/So auch 13.45 h.
Mr. Bean macht Ferien. Das zweite Kino-
abenteuer von Mr. Bean. D, ab 17 J., tägl.
16.30/19.30 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
The Number 23. Jim Carrey auf der Spur
der Zahl 23. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Rennschwein Rudi Rüssel. Schwei-
nisch-witziges Abenteuer. D, ab 8 J., 16.45
h, Sa/So/Mi, 14 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Goodbye Bafana. Politdrama über die
Haftjahre von Nelson Mandela. E/d/f, ab 14
J., tägl. 17.30/20 h, Sa/So /Mi auch 14 h.
The Oil Crash. Film über die Verknappung
des Erdöls. E/d/f, ab 14 J., So 11 h.
Marie Antoinette. Sophia Coppolas ver-
zuckerte Geschichtslektion. E/d/f, ab 12 J.,
Do-Di, 19.45 h, Mo-Mi auch 17 h.
Die wilden Hühner und die Liebe. Eine
Mädchenbande hat Probleme mit der Lie-
be. D, ab 10 J., Sa/So/Mi 14 h.
Bamako. Gerichtsdrama in Afrika. Ov./d/f,
Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Trainspotting. Mit Apéro am Informati-
onsstand des Vereins «HeGeBe-SH». Mi
(16.5.), 20 h.

Filmsalon, TapTab (SH)
Schaffhauser Jazzfestival @ TapTab:
Kurzfilme, live vertont. Anschliessend
Konzert mit Sensory (ZH/SH). Sa, Film ab
21 h, Konzert ab 22.30 h.
Eternal Sunshine of the Spotless
Mind. Kultfilm über das gezielte Verges-
sen; von Michel Gondry. Do (17.5.), Türe:
20 h, Film: 20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Notes on a Scandal. Faszinierendes
Kammerspiel mit Cate Blanchett und Judy
Dench. D, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

Gems, D-Singen
Vier Minuten. Film über eine unberechen-
bare Klavierschülerin. Do/Fr, Di/Mi (15./
16.5.), 20.30 h.
Chanson d’Amour. Bittersüsse Liebesko-
mödie mit Gérard Depardieu und Cécile de
France. Fr (18.5), 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Juanita Brooks & Friends invite Tho-
mas L’Etienne. Blues-Sound. 20.15 h,
Jazz Inn, Bülach.
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TapTab: 31 Knots und Putte & Edgar heizen ein

VON ROCK BIS ELEKTRO
wa. Das Trio 31 Knots aus
Portland sowie das Duo
Putte & Edgar aus Deutsch-
land garantieren für einen
R o c k - E l e k t r o - Tr a s h -
Abend im TapTab.

Um es auf den Punkt zu bringen,
machen die drei Herren von 31
Knots Indierock der etwas anderen
Art. Will man den Sound dieser
Band detaillierter beschreiben, so
flüchtet man sich mit Vorteil in die
Referenz und nennt Namen wie
Sonic Youth oder die Residents.
Eckig, krachig und vor allem auch
laut schallt es von der Bühne,
wenn diese Formation loslegt.
Nicht immer fliesst die Musik in
schönen Linien, oftmals werden
verschiedene musikalische Ele-
mente zusammengepresst, die so
wohl kaum zusammen gehören. Es
wird geschrieen und gerne auch

mal randaliert nach richtiger
Rockstar-Attitüde. Die Bühnen-
show der 31 Knots ist ebenfalls ein
visueller Leckerbissen, denn die
drei Musiker können kaum eine
Sekunde stillstehen und verrenken
ihre Körper, getrieben vom Sound,
auf unglaubliche Art und Weise.
Obwohl die Band hauptsächlich
Uptempo-Nummer spielt, finden
sich in ihrem Programm auch die

M I T T W O C H  ( 2 1 . 5 . ) ,  2 1  H

Ta p Ta b  ( S H )

eine oder andere Ballade, die dem
Zuhörer eine regelrechte Gänse-
haut verpasst.

Im Vorprogramm spielt Putte &
Edgar, eine Zwei-Mann-Band, die
in bester Prodigy- oder Fat-Boy-
Slim-Manier Elektro-Beats mit
Live-Drums kombiniert.

Drei Männlein
stehn im Walde.

P
D

Christine Santelli singt schön, spielt
schön Gitarre und ist selbst schön.

BLUES-LADY
fraz. Mit Christine Santelli und

ihrer Band kommt eine stimmge-
waltige Blues-Lady aus New York
nach Schaffhausen. Mit ihrer rau-
chigen und kräftigen Stimme be-
geisterte Sie bereits ihr Publikum
am Jazzfestival in Montreux 2004.
Ihre Musik sprengt die Ketten des
traditionellen Blues auf und sorgt
mit Elementen aus Jazz und Rock
für ein besonderes Live-Erlebnis.
Seit sie im Jahre 2002 in den Staa-
ten von einem renommierten
Blues-Magazin als «Blues Artist of
the Year» ausgezeichnet worden

P
D

ist, ist die Musikerin fast ununter-
brochen auf Tour. Neben ihrer Tä-
tigkeit als Sängerin spielt Santelli
auch hervorragend Gitarre und
lässt sich beim Gitarrenspiel sehr
gerne von Elementen aus der
Country-Musik beeinflussen.

DO (17 .5 . ) ,  21  H ,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Diese Musik macht gute Laune.

Kammgarn: Roots-Reggae mit The Gladiators

URGESTEIN AUS JAMAICA
fraz. The Gladiators spielen
seit über 40 Jahren besten
Roots-Reggae.

1978, als der Roots-Reggae vor al-
lem durch Bob Marley & The Wai-
lers auch in der westlichen Welt be-
kannt wurde, waren The Gladiators
bereits seit mehr als zehn Jahren
musikalisch aktiv. Im Gegensatz zu
den anderen erfolgreichen Expo-
nenten der Szene ist der Gladiators-
Sound nicht ganz so eingängig, und
vor allem verzichten die Musiker auf
die Einbindung westlicher Sounds,
da sie nicht nach dem westlichen
Publikum schielen. Trotzdem wird

das Trio auch hier zu Lande als Reg-
gae-Supergroup bezeichnet, die mit
ihrer Musik pure karibische Lebens-
freude versprüht. An den Plattentel-
lern stehen die Mannen von Real
Rock Sound.

MI (16 .5 . ) ,  20 .30  H,  KAMMGARN (SH)

P
D

WAS GUTES TUN
fraz. Unter dem Titel «One

World, one Chance» lädt der
Chäller zu einem Konzert mit Tief-
gang. Vier Bands mit ordentlich
lautem Gitarrensound schmeissen
dem Publikum ihre sozialkriti-
schen Songs um die Ohren.
Schaffhausen ist mit den beiden
Formationen Voice of Silence und
Trudge Along vertreten. Weiter
spielen Black Market Crash aus
Genf und Wasted Tear aus Glarus.
Neben der Hardcore- und Punk-
Musik tritt Amnesty International
mit einem Infostand auf und bietet
Informationen zum Thema Gu-
antánamo an. Alle Gewinne aus
dem Festival kommen Amnesty
International zugute.

SA,  19 .30  H,  CHÄLLER (SH)

18. Schaffhauser Jazz-Festival. Do-Sa,
Details siehe www.jassfestival.ch.
Session Club Dimitri. Offene Bühne. 21
h, Dolder 2, Feuerthalen. Eintritt frei.

Freitag
Gerard MC. Austria-HipHop. Support: Das
Erdloch, Hille MZ. 22 h, Chäller (SH).

Samstag
MKS-Schnuppertag. Schnuppern: 9.30-
11 h, Schülerkonzert: 11-11.30 h, Lager-
haus, Stein am Rhein. Schnuppern: 13.30-
17 h, Schlusskonzert: 17 h, Im-Thurn-Saal,
Musikschule (SH).
Kultur in der Bergkirche. Konzert für
Panflöte und Orgel mit Helmut Hauskeller
und Peter-Michael Seifried. 17 h, Bergkir-
che, D-Büsingen. Eintritt frei, Kollekte.
One World, One Chance. Festival zu-
gunsten von Amnesty International. Mit
Black Market Crash (Hardcore Punk, GE),
Voice of Silence (Melodic Hardcore, SH),
Trudge Along (Hardcore Punk, SH), Wasted
Tear (Emo/Screamo, GL). Infostand zum
Thema Guantànamo. 19.30 h, Chäller (SH).
Rock the Gems 2007. Regio-Bandwettbe-
werb mit Soul’s Evasion, Obscured Light,
The Brevers, System Reboot. 20 h, Gems,
D-Singen.
Sensory (ZH/SH) und DJ Buko (SH).
Kurzfilme, live vertont. Film ab 21 h, Kon-
zert ab 22.30 h, TapTab Musikraum (SH).
Mittwochsession MKS – Live. Mit
Manu Baumberger, Trompete, Philipp Frey,
Klarinette, Fabian Koch, Schlagzeug, Matt-
hias Meier, Piano, Joscha Schraff, Piano,
Marius Schraff, Violine, Sämi Vonäsch, Ak-
kordeon. Leitung: Thomas Silvesteri und
Werner Schraff. 21 h, Repfergasse 26 (SH).
J.D. Roth. Indie-acoustic Singer/Songwri-
ter. 21.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Lisette Spinnler – Siawaloma Quintet.
Die neue Schweizer Jazzhoffnung. Im Rah-
men des Schaffhauser Jazzfestivals. 23 h,
Haberhaus Kulturklub (SH).

Sonntag
Muttertagskonzert. Mit der Stadtmusik
Stein am Rhein. 14 h, Rathausplatz, Stein
am Rhein. Nur bei schönem Wetter.
Operissima: Komm, lieber Mai! Mutter-
tagskonzert mit Adriana Schneider, Sop-
ran, und Carlos Schneider, Klavier und
Sprache. 17 h, Theater im Dach, Fulachstr.
237 (SH). VV: 052 640 29 64.
Klezmer Alliance. CD-Präsentation und
Konzert. 20 h, Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Klassisch bis fetzig. Zwei Jugendor-
chester begegnen sich: Mit den Jugendor-
chestern der Kantonsschule Winterthur
und der Hebbelschule Kiel. Mi (16.5.), 20 h,
Steigkirche (SH). Eintritt frei, Kollekte.
31 Knots (USA) & Putte und Edgar (D).
Vaudeville Punk. Mi (16.5.), 21 h, TapTab
Musikraum (SH).
The Gladiators (JAM). Roots-Reggae-
Urgesteine. Support: Real Rock Sound
(SH). Mi (16.5.), 21.30 h, Kammgarn (SH).
Carlos Bica & Azul. Der grosse portugie-
sische Bassist unterwegs mit seinem Trio.
Do (17.5.), 20.30 h, Gems, D-Singen.
Still on the Hill. Temperamentvolles Folk-
Gespann aus den USA. Do (17.5.), 20.30 h,
Haberhaus Kulturklub (SH).
Christine Santelli Band (USA). Blues
Lady aus New York City. Do (17.5.), 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen.
King Kora (ZH) feat. Gran Purismo
(SH), DJs Marcello, Gatto, Mr. Odee.
Sounds from the Global Village. Fr (18.5.),
22.30 h, TapTab Musikraum (SH).
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Haberhaus: Folk und mehr mit Still on the Hill

AKUSTISCHES FEUERWERK
fraz. Das Duo Still on the
Hill weiss mit ausserge-
wöhnlichem Acoustic-
Sound zu überzeugen.

Seit mehr als neun Jahren bereits
sind Kelly Mulhollan (Gitarre,
Banjo, Mandoline, Harmonika)
und Donna Henschel (Fiddle,
Mandoline) gemeinsam unter-
wegs. Die beiden spielen haupt-
sächlich Folk, dies allerdings mit
Einflüssen aus Bluegrass, Jazz und
Blues. Ausserdem verfügen Mul-
hollan und Henschel über ausge-
zeichnete Leadstimmen und wis-
sen diese auch gekonnt einzuset-
zen. Der melodische Chorgesang
der beiden US-Amerikaner ver-

leiht ihrer Musik eine besondere
Note. In ihrer Heimat sind die zwei
Musiker längst kein unbeschriebe-
nes Blatt mehr. Eine grosse Festi-
valpräsenz schmückt ihre Bandbio-
graphie. Still on the Hill hat unter
anderem bereits an den renom-
mierten Folk-Festivals von Phila-
delphia und South Florida gespielt.

D O  ( 1 7 . 5 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R

H a b e r h a u s  ( S H )

Der stilübergreifende Sound des
Duos garantiert ein besonderes
Live-Erlebnis, das durch die sym-
pathische Art der Musiker noch
verstärkt wird.

P
D

Kelly Mulhollan
und Donna
Henschel haben
Spass an ihrem
Job.

Da brauchts viel Puste.

P
D

AUSSERGEWÖHNLICH
fraz. In der Bergkirche Büsingen

erwartet das Publikum ein Konzert
mit Panflöte und Orgel. Der Berli-
ner Helmut Hauskeller wurde im
Alter von 14 Jahren vom Panflö-
tenvirus angesteckt. Er hat sich
seine musikalischen Fertigkeiten
selbst beigebracht und leitet seit
mehreren Jahren Workshops zum
Spiel und Bau dieses einfachen
und doch so wohlklingenden In-
struments aus Bambusholz. Seit
1989 führten ihn zahlreiche Kon-
zerte meist mit Orgel- oder Or-
chesterbegleitung durch ganz
Deutschland, England, Italien und

die USA. Begleitet wird Hauskel-
ler von Peter-Michael Seifried an
der Orgel. Der Organist hat meh-
rere Meisterkurse in der Schweiz
und in den USA belegt und ist seit
1982 als Kantor an der ältesten
Dorfkirche Berlins tätig.

SA,  17  H,  BERGKIRCHE,  D-BÜSINGEN

JUNGE JAZZER
fraz. Jeden Mittwoch treffen sich

junge Schaffhauser des Jazz-Nach-
wuchses in der Musikschule zu ge-
meinsamen Sessions. Unter der
Leitung der beiden Musiklehrer
Thomas Silvestri und Werner
Schraff entwickeln Manu Baum-
berger (Trompete), Philipp Frey (
Klarinette), Fabian Koch (Schlag-
zeug), Matthias Meier (Piano),
Marius Schraff (Violine) und Sämi
Vonäsch (Akkordeon) ihre musi-
kalischen Fähigkeiten weiter. Die
Früchte dieser gemeinsamen Ar-
beit werden nun in einem Konzert
dem Publikum präsentiert. Das Re-
pertoire ist äusserst vielfältig ange-
legt und reicht von Jazz- bis zu
Folk-Stücken.

SA,  21  H,  REPFERGASSE 26  (SH)

ERFRISCHEND
fraz. Der Basler Indie-Musiker

J. D. Roth beschränkt sich bei sei-
ner Musik auf ein Minimum an In-
strumenten, mit welchen er seinen
unvergleichlichen Sound produ-
ziert. Sein Trio, bestehend aus Gi-
tarre, Bass und Schlagzeug, wird
vereinzelt durch sphärische
Sounds aus dem Wurlitzerpiano
verstärkt. Ansonsten kommt J. D.
Roth mit einem minimalen Beat
aus und entfaltet daraus seine Qua-
litäten als Singer, Songwriter. Auf
seiner aktuellen Platte «Invitation
– the final one» findet sich eine
bunte Mischung aus gefühlvollen
Balladen und rockigen Lieder, die
auf der Bühne voller Energie prä-
sentiert werden.

SA,  21 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

ZUM MUTTERTAG
fraz. Unter dem Titel «Komm,

lieber Mai» veranstaltet die Ope-
rissima ein Konzert zum Mutter-
tag. Die Sopranistin Adriana
Schneider und der Pianist Carlos
Schneider singen und spielen ver-
schiedene Stücke von Mozart bis
Schubert. Weiter werden auch
Texte von Erich Kästner und Kurt
Tucholsky zu hören sein. Alles
dreht sich um die Liebe, das Le-
ben, den Frühling und natürlich
um die Mütter.  Nach dem Konzert
erwartet das Publikum ein gemüt-
liches Beisammensitzen bei Speis
und Trank im Garten, sofern das
Wetter mitspielt. Reservation un-
ter Tel. 052 640 29 64 für Konzert
und Imbiss wird empfohlen.

SO,  17  H,  THEATER IM DACH (SH)

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Fassbeiz. Neder-Pop & IndieZeux mit Hol-
landse Nieuwe Damensalon. Ab 21 h, We-
bergasse 13 (SH).
Marco Polo Musikbar. Querbeetmix mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Sam &
Pfund500. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Ab 18 Jahren. Eintritt frei.

Freitag
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Luft-
güggel. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. Marco Polo 70ties &
80ties mit DJ Oli B. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Fukcing Friday mit DJ Smudo. Ab 18
Jahren Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Schaffhauser Jazzfestival@TapTab:
DJs Dusty (Jazz & Milk/D) & Soulinus (ZH).
Ab 22 h, Baumgartenstr.19 (SH).

Samstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. Oldiemix. 20 h,
Rosengasse 2 (SH).
Orient. Cut the Vinyl: Mit DJ Nicon (DJ von
Kool Savas); Support: DJ Seba. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Jugendtreff. Jubiläumsparty zum 5-jährigen
Bestehen. Bei der Reckenturnhalle, Thayngen.

Kommende Woche
Chäller. Vinylspiel: Drum & Bass mit DJ Cut
the Weazle (Radio X, BS), DJ Scud
(Bassride.com, ZH), DJ Noir (Itches Propagan-
da, SH). Fr (18.5.), ab 22 h, Safrangasse 8 (SH).
Dolder 2. Mo (14.5.), 17 h: DJ Easy mit rela-
xing GutelauneMüüsig. Mi (16.5.), 17 h: DJ
Düsi SoundMix: Steffs Metal-Rock-Geburts-
tag. Fr (18.5.), 21 h: FridayNightParty mit DJ
Chrigel. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Di (15.5.), ab 21 h: Karaoke. Do/Fr
(17./18.5.), ab 20 h. Repfergasse 17 (SH).
Fassbeiz. Do (17.5.), ab 21 h: Jeudi, mon
amour. DJ Bon Salon: Rock ’n’ Roll mit
Fass-DJ. Webergasse 13 (SH).
Kammgarn. Gamblers rufen zum Ausnah-
mezustand: Mit DJs Sir Collin, Rolf Imhof,
Jam Janiro, djsam, Lennix und Dan@Work.
Danceperformance von Murder Cats. 21.30
h, Baumgartenstr. 19 (SH). Afterparty im
Club Magazin Feuerthalen.
Marco Polo Musikbar. Mo (14.5.), 21 h:
Table Dance. Di (15.5.), 19 h: Rolling-Stones-
Special mit Esther. Mi (16.5.), 19 h: Lilas Spe-
cial-Sound. Do (17.5.), 19 h: Querbeetmix mit
Esther. Fr (18.5.), 19 h: Marco Polo 70ties &
80ties mit DJ Oli B. Rosengasse 2 (SH).
Orient. Mi (16.5.), ab 22 h: Auffahrtsparty mit
DJs N.D. und Cutxact. Do (17.5.), ab 22 h:
There is a Party mit E. Lenardis. Ab 18 Jahren.
Fr (18.5.), ab 22 h: Club Royal mit DJs Sab und
Sosza. Ab 18 Jahren. Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Die schwarzen Brüder. Musical nach
dem Roman von Lisa Tetzner und Kurt Held.
19.30 h, Stahlgiesserei (SH). Auch: Fr,
19.30 h, Sa, 14/19.30 h, Derniere: So, 17 h.
VV: 0900 55 22 25 (Fr. 1.–/Min.).

Kommende Woche
Operetten- und Musical-Bühne
Schaffhausen. Jubiläumsgala zum 20-
jährigen Bestehen. Fr (18.5), 20 h, Stadt-
theater (SH). Auch Sa (19.5.), 17.30 h.
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ENTLARVT
fraz. Olaf Breunings Kunst ist zur

Zeit omnipräsent in Schaffhausen:
Der Wahl-New-Yorker mit hiesigen
Wurzeln hat das diesjährige Plakat
für das Schaffhauser Jazzfestival ge-
staltet. Noch bis zum 31. Mai ist aus-
serdem seine frühe Arbeit «Empire»
im Museum zu Allerheiligen zu se-
hen und zu hören. Die Klang- und
Lichtinstallation hat Breuning vor
neun Jahren eigens für das Empire-
Zimmer in der historischen Abtei-
lung des Museums geschaffen. Das
Zimmer wurde aus verschiedenen
Einrichtungsgegenständen ideal-
typisch zusammengesetzt. Mit Licht
und Ton überhöht Breuning nun
diese Inszenierung, entlarvt sie
gleichzeitig in ihrer Künstlichkeit.

DI -SO,  MUSEUM ZU ALLERHEIL IGEN

Carl Roesch – neu gesehen

LOHNENDER ZWEITER BLICK

BLUMENPORTRÄTS
fraz. Ob er nun herbstliche Stim-

mungen oder farbenprächtige
Wiesenblumen auf die Leinwan-
wand zaubert, das Spiel von Licht
und Schatten steht immer im Zen-
trum von Peter Heinzers Bildkom-
positionen. So durchschneiden
Gräserschatten die zarten Kelche
eines Fingerhuts, und Staubfäden
reflektieren auf den Blütenblät-
tern einer Hagrose. Heinzers Su-
jets sind niemals Schnittblumen,
sonder immer Wildblüten in ihrer
natürlichen Umgebung. Was man
sonst leicht am Wegrand überse-
hen könnte, rückt Heinzer in sei-
nen grossformatigen Ölbildern ins
rechte Licht. Und plötzlich kann
es eine unscheinbare Sauerklee-
blüte mit einer majestätischen
Rose aufnehmen. Dabei erheben
Heinzers Bilder keinen Anspruch
auf wissenschaftliche Genauigkeit,
sondern bestechen vielmehr durch
ihre grafisch-dekorative Aus-
druckskraft. Die Ausstellung dau-
ert bis zum 30. November.

VERNISSAGE:  SA,  16  H,  RESTAURANT

SIBLINGER RANDENHAUS,  S IBL INGEN

V E R N I S S A G E :  S O ,  1 1 . 3 0  U H R

M u s e u m  z u  A l l e r h e i l i g e n  ( S H )

fraz. Matthias Weischer ge-
hört zu den bekanntesten
Vertretern der neuen Leip-
ziger Schule. Das Museum
zu Allerheiligen präsentiert
seine erste Einzelausstel-
lung in der Schweiz.

Weischer ging vom Westen in den
Osten Deutschlands, um in Leipzig
Malerei zu studieren. Heute  gehört
er selbst zu den bekanntesten Ma-
lern der neuen Leipziger Schule, die
sich der modernen gegenständli-
chen Malerei verschrieben hat. Der
Rummel um diese Strömung nimmt
schon fast hysterische Züge an, wes-
halb Weischers Werke mittlerwei-
len erstaunliche Summen auf den
internationalen Kunstmessen erzie-
len. Dass wegen des ganzen Hypes
die Inhalte der Bilder in Vergessen-
heit zu geraten scheinen, ist schade,
denn mit seinen Bildern will Wei-
scher auch eine Message transportie-

ren. Die Einzelausstellung im Muse-
um zu Allerheiligen gibt einen um-
fassenden Überblick über das aktuel-
le Schaffen des Wahl-Leipzigers. In
den letzten zwei Jahren hat er sich
vor allem mit abgelebten Innenräu-
men auseinandergesetzt. Seine Ge-

mälde zeigen vergessene Räume,
vollgestopft mit Möbeln, Lampen,
Teppichen. Sie berichten von ver-
gangenen Jahrzehnten, gerade so, als
wäre die Zeit stehen geblieben.  Sei-
ne Bilder erzählen von verräumlich-
ter Zeit und vermitteln ein Gefühl
zwischen Wachen und Träumen, ein
traumwandlerisches Schweben. In
seinen Werken stellt Weischer Fra-
gen nach persönlicher Erinnerung,
Vergangenheit und kollektivem Ge-
dächtnis.

Neue Leipziger Schule: Matthias Weischer

GEMALTE ZEITABLAGERUNGEN
P

D

Ein bisschen Feng-
Shui könnte hier
nicht schaden …

fraz. Ab kommenden Freitag
zeigt das Orstmuseum Obe-
res Amtshaus in Diessen-
hofen eine Neupräsentation
des Werks von Carl Roesch.

Zu Recht trägt die Ausstellung den
Titel «Carl Roesch – neu gesehen»:
Die ausgestellten Bilder geben einen
umfassenden Überblick über das
reichhaltige Schaffen des Thurgauer
Künstlers. In einzelnen Kabinetten
werden verschiedene Facetten sei-
nes Werks näher beleuchtet, so zum
Beispiel seine Gemälde im öffentli-
chen Raum oder die Beziehung zu
den Künstlerfreunden. Anhand der

«Der Vorleser» (1911).
Motive «Frauen» und «Landschaft»
wird zudem seine künstlerische Ent-
wicklung veranschaulicht. Auch für
Kenner des Werks öffnen sich so
noch einmal neue Blicke auf
Roeschs kreatives Wirken.

VERNISSAGE:  FR,  19  H,  ORTSMUSEUM

OBERES AMTSHAUS,  D IESSENHOFEN

P
D

P
D

Kanns mit jeder Baccara-Rose aufneh-
men: Peter Heinzers Wildblumenporträt.

L I T E R A T U R

Sonntag
Tschingis Aitmatow. Der kirgisische Au-
tor liest aus seinem Roman «Der Schneele-
opard». Deutsche Lesung: Gian Töndury. 17
h, Rathauslaube (SH). VV: 052 624 52 33.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Gesundheitsforum. Diabetes betrifft
immer mehr Menschen. Stoffwechsel-
probleme und -krankheiten, Diabetesprä-
vention mit Anita Austen, Diabetes-Bera-
terin. 19 h, Gesundheitsforum, Haus zum
Zitronenbaum, Vordergasse 29 (SH).

Kommende Woche
Gesundheitsforum. Fussprobleme. Mass-
einlagen für Vorfussschmerz, Fersenschmerz,
Diabetischen Fuss. Mit Sebastian Götz, Ge-
schäftsführer Orthopädiegeschäft der Volks-
apotheke. Mo (14.5.), 19 h, Gesundheitsforum,
Haus zum Zitronenbaum, Vordergasse 29 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45
h, Münster (SH).

Freitag
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau,
Dienstleistung und Administration, Erwei-
terte Grundbildung (EFZ): 14 h, Meier + Cie
AG, Schaffhauser Nachrichten, Empfang,
Vordergasse 58 (SH). Anm. 052 633 34 36.
Carossier/in Lackiererei (EFZ): Mi (16.5.),
14 h, Automaxx AG, Schweizersbildstr. 61
(SH). Anm. 052 644 01 01. Polymechaniker/in
(EFZ): Mi (16.5.), 14 h, IWC Int. Watch Co. AG,
Baumgartenstr. 15 (SH). Anm. 052 635 65 67.
Jungbürgerfeier. Konzert mit der Schul-
band der Thaynger Projektwoche 2007. Ab
19 h, Reckensaal, Thayngen.
5 Jahre Jugendtreff Thayngen. Abend
der offenen Tür: Ab 20 h, Jugendtreff, bei
der Reckenturnhalle, Thayngen.

Samstag
Aachbad-Start. Das Singener Freibad öff-
net seine Pforten. Aachbad, D-Singen.
10 Jahre Benevol. Trouvaillenmarkt in der
Krummgasse und Tag der offenen Tür im
Benevol-Büro. 9-16 h, Krummgasse 13 (SH).
Schaffhauser Unihockey-Event. Uniho-
ckey-Plauschturnier mit 64 Teams. 10-
14.30 h/16-22.30 h, Turnhalle Stockwie-
sen, Thayngen. Auch So, 10-16 h.
Infoveranstaltung. Das Forstteam der
Gemeinden Siblingen/Gächlingen gibt ei-
nen Rückblick auf das erste gemeinsame
Forstjahr. Mit Festwirtschaft. 11 h,
Pflummhütte, Gächlingen.
Altstadtbummel. Geführter Rundgang
durch die mittelalterliche Erkerstadt. 14 h,
ab Tourist-Service, Herrenacker 15 (SH).
Anm.: 052 625 05 55. Auch Di (15.5.), 10 h.
Sternwarte. Öffentliche Demonstration. 21
h, Sternwarte Stokarbergstrasse. Auch: Mi
(16.5.), 21 h. Nur bei wolkenlosem Himmel.

Sonntag
Muttertags-Brunchbuffet. Kulinarische
Köstlichkeiten à discrétion. 35.–/Person, Kin-
der bis 6 Jahre gratis, Kinder bis 12 Jahre zum
halben Preis. Hotel und Zunfthaus Rüden (SH).
Anm. info@ruden.ch oder 052 632 36 36.

Kommende Woche
10 Jahre Benevol. «Werte im Wandel»: Offe-
ner Seminarnachmittag. Mo (14.5.), 14-17 h,
Kirchgemeindehaus Ochseschüür (SH).



die freizeit-az
fraz 26cocktail

SAHNEHÄUBCHEN
Anonym seien wir, heisst es immer.
Wir kümmern uns zu wenig, ja, gar
nicht umeinander. Jeder ist sich selbst
der Nächste, es ist eine Zeit des Indi-
vidualismus, ach, was sag ich, des
Egoismus, ach, was sag ich, der Ego-
manie. Es ist eine Zeit, da möchte
man die Hände verwerfen, am liebs-
ten gen Himmel, laut hinausschluch-
zen und den Niedergang des Abend-
landes Haare raufend und Rotz heu-
lend beklagen. Oh, komm doch,
Apokalypse. Sprach dergestalt nicht
schon Luther? Mitnichten, sag ich
da. Hohooh, sag ich da. Und: Brrr,
langsam, Brauner. Ist dann doch al-
les halb so wild. Das Menschenge-
schlecht dramatisiert ja immer gern,
ich möchte gar sagen, das Menschen-
geschlecht ist auf der Bühne, die Welt

GROSSES FEST
fraz. Unter dem Titel «Intermez-

zo» findet in der Krummgasse ein
Frühlingsfest mit verschiedenen
Aktivitäten statt. Inmitten der Fes-
tivitäten feiert auch die Fachstelle
für Freiwilligenarbeit Benevol ihr
10-Jahre-Jubiläum mit einem Tag
der offenen Tür. In den Räumlich-
keiten der Fachstelle kann man sich
über mögliche Einsätze informieren
oder auch ganz allgemeine Auskünf-
te einholen. Neben kulinarischen
Köstlichkeiten aus aller Welt bietet
ein Markt für Neu- und Gebraucht-
gegenstände aller Art das eine oder
andere Schnäppchen. Weiter treten
verschiedene Tanzgruppen auf, und
ein abwechslungsreiches Kinderpro-
gramm sorgt für gute Stimmung un-
ter den jüngeren Festbesuchern.

SA,  9 -16  H,  KRUMMGASSE (SH)

KURIOSER GARTEN
fraz. Vielen ist er noch lebhaft in

Erinnerung, Hans Hensler, leiden-
schaftlicher Gärtner und Stadtorigi-
nal. Sein Lebenswerk, der kuriose
Garten an der Askaniastrasse 4, wird
seit seinem Tod von einer Stiftung
weitergepflegt und ab und zu der Öf-
fentlichkeit zugänglich gemacht.
Das Interesse ist gross: In den letzten
zwei Jahren wurde er von rund 1600
Gästen besucht. An Auffahrt ist es
wieder so weit, und diesmal zeigt sich
der Garten in einem besonders festli-
chen Tenue: Gärtnereien aus der Re-
gion putzen einzelne Objekte im
Garten mit künstlerischem Blumen-
schmuck heraus – genau so, wie es
Hensler jeweils selbst gemacht hat.

DO (17 .5 . ) ,  10 -16  H,  ASKANIASTR.  4  (SH)

Einweihungsfest des neu gestalteten Herrenackers

EIN PLATZ MIT GESCHICHTE

S A M S T A G ,  1 2 - 1 8  U H R

H e r r e n a c k e r  ( S H )

fraz. Am kommenden
Samstag wird der fertig ge-
staltete Herrenacker mit
einem grossen Fest offiziell
eingeweiht.

Wenn man heute über den von
Bäumen gesäumten Herrenacker
wandelt und dem ruhigen Plätschern
des Wasserspiels lauscht, ahnt man
nicht, dass dort vor fünfhundert Jah-
ren einmal Ritterturniere stattgefun-
den haben. Dies soll sich nächsten
Samstag für ein paar Stunden än-
dern: Zur offiziellen Einweihung des
neu gestalteten Herrenackers findet
nämlich standesgemäss ein Ritter-
turnier statt. In authentischen Rüs-
tungen messen sich Ritter zu Fuss
und zu Pferd und demonstrieren,
wozu der Herrenacker früher diente.
Ausserdem werden in mehreren Zel-
ten die mittelalterliche Lebensweise,
Waffen und Rüstungen vorgestellt.
Natürlich kommt auch kulinarisch

niemand zu kurz: Vom über dem Feu-
er gebratenen Ochsen über Waadt-
länder Spezialitäten bis hin zur Pael-
la bieten die Restaurants rund um
den Herrenacker alles, was das Fein-
schmeckerherz begehrt. Ausserdem
gibt es einen Streichelzoo, Markt-
stände mit Spezialitäten der Schaff-
hauser Bauern, eine Weinprobe und
ein Boule-Turnier. Ferner dokumen-

tiert eine Fotoausstellung im Foyer
des Stadttheaters die jüngere Ge-
schichte des Herrenackers. Der offi-
zielle Festakt findet um 14 Uhr mit
dem Absprung von Fallschirmsprin-
gern statt, die dem städtischen Bau-
referenten Peter Käppler die Urkun-
de für die Übergabe des Platzes an die
Schaffhauser Bevölkerung überbrin-
gen.

Es war einmal …

P
D

genannt, der grösste Regisseur, Dra-
maturg und Hauptdarsteller – in Per-
sonalunion notabene. (Übrigens
ähnlich unübertroffen sind die Ko-
lumnisten, was die Phrasendrescherei
und die eventualvorsätzliche Nöti-
gung von Metaphern betrifft, um hier
noch ein kleines Scherzchen auf der
Metaebene zu streuen.) Das mit der
Anonymität ist nämlich so eine Sa-
che. Gehen wir einmal davon aus,
dass dem Menschengeschlecht die
immer gleiche absolute Menge an
Emotionen zur Verfügung steht, was
der Sache mit dem Energieerhal-
tungssatz aus der Physik nicht
unähnlich ist –  falls das nicht stim-
men sollte: Physik war nie meine
Stärke –, dann verteilt sich diese
Menge einfach immer neu in Abhän-

gigkeit der Anzahl User und ihrer
Präferenzen. Also hat das mit der
Anonymität möglicherweise mehr mit
der veränderten Wahrnehmung als
mit einem tatsächlichen und absolu-
ten Trend zu tun. Anonymität also?
Wir schauen nicht aufeinander?
Emotionslos womöglich? Pah, sag
ich. Also, wer schon mal den Baschi
(oder Chris von Rohr oder eine Talk-
show oder den DJ Bobo oder den Jan
Ullrich an einer Pressekonferenz
oder den Stibe damals bei «Big Bro-
ther» oder noch ganz viele andere)
gesehen hat, kann nicht leugnen, wie
er mitgefühlt hat. Schlimmer noch:
Wie er sich geschämt hat, und zwar
für andere. Soll noch einer kommen
und sagen, das sei anonym.

mitfühlerchen

Rentnergruppe Silberfüchse. Thema:
Über den Randen und durch die Wutach-
schlucht. Referent: Max Baumann. Mo
(14.5.), 14 h, Cafeteria Künzli-Heim (SH).
Öffentliche Stadtführung. Mi (16.5.), 14.15
h, ab Tourist-Service, Stein am Rhein.
Öffentliche Klosterführung. Mi (16.5.),
16 h, Treffpunkt: Münsterabsenkung (SH).
Brunchfahrt an Auffahrt. Gemütliche
Brunchfahrt auf dem Rhein. Do (17.5.),
10.15 h, Schifflände (SH). Anmeldung er-
forderlich: 052 634 08 88.
Eröffnung Garten Hans Hensler. Der Gar-
ten wird unter dem Motto «Der Garten Hens-
ler bekennt Farbe» für das Publikum geöff-
net. Do (17.5.), 10-16 h, Garten Hans Hensler,
Askaniastr. 4, Breite (SH). Öffentliche Ver-
kehrsmittel benützen, es stehen keine Park-
plätze zur Verfügung! (Bus Nr. 3 Richtung
Sommerwies, bis Haltestelle Riet).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30-17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. Mit dem Lions Club
Schaffhausen: Mah Meh und Mineralwas-
ser zugunsten des Projekts SODIS; Kaffee
und Kuchen mit der 4. Sek Rosenberg
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (8.5.),  7-11 h.
Schnäppchenmarkt. 8-17 h, Unterstadt
(SH).
Intermezzo Krummgasse. Frühlingsfest
mit Trouvaillenmarkt von benevol, Musik
und kulinarischen Köstlichkeiten aus aller
Welt. 9-21 h, Krummgasse (SH).
Frühlingsfest. Mit Markständen mit Ge-
schenkartikeln für den Muttertag, Drehor-
gelspieler Hansruedi Bräm, Kulinarischem
aus Brasilien, Mazedonien, Spanien und
den Philippinen. Live-Auftritte von Maria
Da Vinci um 13.15/14.15/15.15 h. 10-16 h,
Altersheim und Kinder- und Jugendheim
am Kirchhofplatz (SH).
Herrenackerfest. Offizieller Festakt, Musik,
Steichelzoo, Boule-Plausch und grosses Rit-
terturnier. 12-18 h, Herrenacker (SH).

Kommende Woche
Zopfverkauf. Aus der Fass-Bäckerei. Mi
(16.5.), Webergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Rassismus. Comicausstellung. Haber-
haus, Neustadt 51 . Bis 23. Mai. Offen: Mo-
So, ab 16 h. Vernissage: Di (15.5.), 17 h.
Rudolf Berger. Der Mensch gesehen und
dargestellt von Rudolf Berger aus der Optik
des Künstlers. Galerie O, Vorstadt 34 (SH).
Offen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 22.
Juni. Vernissage: Do, 18.30-21 h, der
Künstler ist anwesend.
Dagmar Heinrich. Arbeiten von 2004-2007.
Fass-Galerie, Webergasse 13 (SH). Offen: zu
den Restaurantöffnungszeiten. Bis 30. Juni.
Otto Spalinger. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8 (SH). Bis 31. Mai.
Chantal Romani. Yes, hundred and hund-
red of stars/nights/cigarettes/horizons …
Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18
h, Sa, 8-16 h, So, 10-16 h. Bis 20. Mai.
Gabriele Schurter. Bilder. Hotel Rüden.
Offen: Zu den Hotelöffnungszeiten. Bis 30.
Juni.
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«fraz»-Wettbewerb: Neuster Lucky-Luke-Comic «Die Daltons in der Schlinge» zu gewinnen

DIESE FRAU STAND IHREN MANN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Auch diese Woche sind
ausschliesslich richtige
Antworten bei uns einge-
trudelt. Allerdings waren es
bedeutend weniger, als wir
uns gewohnt sind. Am Preis
kann das ja wohl nicht lie-
gen. War die Frage etwa zu
schwer?

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Jazz-Schlag-
zeuger Gene Krupa. Als Sohn pol-
nischer Eltern kam der Ausnahme-
musiker im Januar 1909 in Chicago,
Illinois, zur Welt. Schon in seiner
Jugend, nämlich Mitte der 1920er-
Jahre, entschloss sich Krupa, profes-
sioneller Musiker zu werden und
trat erstmals in der Öffentlichkeit
in Erscheinung als Drummer der
Band Thelma Terry and her Play-
boys. Diese Formation erregte eini-
ges Aufsehen, da dies die erste ame-
rikanische Jazzband war, die von ei-
ner Frau geführt wurde. Einen riesi-
gen Karrieresprung machte Krupa

Arctic Monkeys: «Favourite Worst Night-
mare»,  (Domino). Fr. 29.90

Cecelia Ahern: «Vermiss mein nicht»,
(Krüger). Fr. 30.–

Liebe braucht keine Ferien, USA 2006,
(Universal). Fr. 31.90

GELESEN
fraz. Sandy Shorts, eine gestand-

ne junge Frau, ist stolze Besitzerin
einer eigenen Suchagentur. Sie
sucht nach allem Verschwunde-
nem, egal ob Menschen oder Sa-
chen. Der Ursprung ihrer besesse-
nen Suchtätigkeit liegt in einem
Erlebnis in ihrer Vergangenheit.
Als sie zehn Jahre alt war, ver-
schwand ein Mädchen aus ihrer
Klasse und tauchte nie wieder auf.
Als Sandy den Auftrag bekommt,
eine vermisste Person zu suchen,
verschwindet sie plötzlich selbst.
An einem geheimnisvollen Ort
taucht sie wieder auf und trifft dort
auf Menschen, die sie schon lange
sucht, auch sich selbst.

GEHÖRT
fraz. Knapp 15 Monate nach

dem triumphalen Erfolg ihres Erst-
lingswerks «Whatever People Say
I Am, That's What I'm Not» mel-
den sich die Arctic Monkeys mit
ihrem zweiten Album zurück. Vom
hohen Erwartungsdruck ist auf
«Favourite Worst Nightmare»
nichts zu spüren. Die vier Briten
liefern kurze, knackige Gitarren-
Rocksongs ab, die im Vergleich zur
vorherigen Platte um einiges vari-
antenreicher geworden sind. Neu
zeigt sich die Band vermehrt von
ihrer rauen Seite und büsst
dadurch ein bisschen von ihrer
Mitsingqualität ein, was jedoch zu
verschmerzen ist.

GESEHEN
wa. Die Britin Iris (Kate Winslet)

und die Amerikanerin Amanda
(Cameron Diaz) tauschen via In-
ternet zu Weihnachten ihre Häu-
ser, da sie beide Ärger mit den
Männern haben und Abstand brau-
chen. Zufälligerweise begegnet
Amanda in England Iris' charman-
tem Bruder Graham (Jude Law)
und Iris in den USA Miles, einem
Arbeitskollege von Amanda. Nach
anfänglichen Schwierigkeiten ent-
wickelt sich daraus eine romanti-
sche Liebesgeschichte. Regisseurin
Nancy Meyers ist bekannt für ihre
gefühlvollen Filme und liefert auch
mit diesem Streifen eine Liebesko-
mödie voller Charme ab.

Das Schiesseisen war ihr bester Freund.

1934, als er der Benny-Goodman-
Band beitrat. Sein innovatives
Schlagzeugspiel machte ihn innert
kürzester Zeit berühmt. Heute gilt
Krupa als eine der prägendsten Fi-
guren innerhalb der Entwicklung
des Drum-Kits. Er entwickelte unter
anderem die Hängetoms, die am
Bass-Drum befestig sind, den Stan-
dard-Hi-Hat-Ständer sowie ver-
schiedene Cymbals. Verschiedene
Drums kommen auch am Schaff-
hauser Jazzfestival zum Einsatz.
Davon können sich Peter Ganter
und Paul Giordanengo überzeugen,
denn sie gewinnen je einen Festi-
valpass.
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Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehen abgebilde-
ten Frau. Ja, sie haben richtig gele-
sen, es handelt sich tatsächlich um
eine Vertreterin des weiblichen
Geschlechts. Die Dame galt Ende
des 19. Jahrhunderts als Wild-
West-Heldin und war vor allem
wegen ihren Manieren berühmt
und berüchtigt. Um sich bei den
Männern Respekt zu verschaffen,
rauchte sie, trank, kaute Tabak
und war auch äusserst gewandt im
Umgang mit Fluchwörtern. Ihre
Auftritte in Buffalo Bills Wild-
west-Show aus dem Jahre 1893 als
Kunstschützin sind legendär.
Leider verfiel sie bald dem Alko-
hol und wurde schwer depressiv.

Margrith Müller. Aquarelle. Café Erker,
Oberstadt 24. Offen: Mo-Sa, zu den Re-
staurant-Öffnungszeiten.
Spätmittelalterliche Spielkarten aus ei-
nem Schaffhauser Bucheinband. Schau-
fensterausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang des Grossen Hauses. Offen: Mo-Fr, 7-19
h, Sa, 8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH).
Walter Flückiger. «Natur & Grenzen». Foto-
grafien. Rest. Schiff. Offen: Mi/Do, 9.30-14
h/17.30-23.30 h, Fr/Sa, 9.30-14 h/17.30-0.30
h, So, 9.30-14 h/17.30-22 h. Bis Ende Mai.

Neuhausen
Pasquale Gigliotti. AKTuelles. Arte Gi-
gliotti, Chlaffentalstr. 104. Offen: Sa, 11-
18 h. Bis 26.5.

Ramsen
Zwischen Zufall und Kalkül. Gregor Freh-
ner, Betongüsse, und Katharina Henking,
Zeichnungen. Stiftung Joseph Gnädinger,
Galerie zum Kranz, Buttelenstr. 221. Offen:
Sa/So, 14-17 h, Auffahrt (17.5.), 14-17 h. Bis
10. Juni. Vernissage: Sa, 15 h.

Siblingen
Peter Heinzer. Blumenporträts. Ölbilder.
Restaurant Siblinger Randenhaus. Offen:
Mi-So, offen ab 8.30 h. Bis 30. Nov. Vernis-
sage: Fr, 16 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Matthias Weischer. Einer der bekann-
testen Vertrerter der neuen Leipziger Schu-
le. Gemälde. Bis 12. Aug. Vernissage: So,
11.30 h. Werkstattgespräch: Welche Farbe
hat die Vergangenheit? Di (15.5.), 12.30 h.
Olaf Breuning. Licht- und Klanginstallati-
on «Empire». Bis 31. Mai.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Antike Kulturen aus aller Welt.
Im Schutze mächtiger Mauern – spätrö-
mische Kastelle im Bodenseeraum. Ar-
chäologische Ausstellung. Bis 3. Juni. Schü-
lernachmittag mit Evelyn Haydon und Fran-
ziska Knapp. Teilnehmerzahl beschränkt, An-
meldung erforderlich: 052 633 07 77.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004-2006. Bis Ende Jahr.
Die Alpen gestern und heute. Rundgang
durch die Kunstsammlung mit Natalia
Huser. Mi (16.5.), 12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Aktualität. Mit Urs Raussmüller, Künstler,
Gründer und künstlerischer Leiter der Hal-
len für neue Kunst. Mit Apéro. Bitte anmel-
den unter 052 625 25 15. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Spuren – Wildtiere im Siedlungsraum.
Ausstellung in Zusammenarbeit mit der Stadt-
ökologie und zwei Kantonsschulklassen.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: So/Sa, 14-17 h.
Carl Roesch – neu gesehen. Wiederer-
öffnung der Carl-Roesch-Sammlung. Ver-
nissage: Fr, 19 h.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Mond- und Weinglas. Faszination Glas
und Wein.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl., 10-17 h (ausser Di).
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Grünwerk
Gärtner und Planer
Fachbetrieb VNG

Hohlenbaumstrasse 61
8200 Schaffhausen
Telefon 052 620 41 90
Telefax 052 620 41 46

garten@gruenwerk.ch
www.gruenwerk.ch

Matthias
Weischer
Vernissage

Sonntag, 13. Mai
11.30 Uhr

Begrüssung:
Dr. Roger Fayet, Direktor

Einführung:
Dr. Markus Stegmann
Kurator Kunstabteilung

Werkgespräch mit dem
Künstler

Dienstag, 15. Mai
12.30 Uhr

Pilates Personal Training
und Kleinstgruppen

Dipl. Pilates-Instructor und dipl. Physiotherapeut
unterrichtet in der City von Schaffhausen

Natel: 076 52640 51  www.peter-helfen.ch

Im Schutze
mächtiger Mauern
Kindernachmittag zur
Römerzeit

Mittwoch, 16. Mai
14.00 bis 16.30 Uhr

Eintritt 5.– Fr. inbegriffen ist
ein römischer Zvieri

Beschränkte Teilnehmerzahl.
Anmeldungen bitte unter
+41 52 633 0777

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 16. 5.

WWW.KIWIKINOS.CH >> VORVERKAUF FÜR
«TRAINSPOTTING» AB 16. MAI 2007 IST ERÖFFNET

So 11.00 Uhr
THE OIL CRASH 4. W.
Umfassende Analyse, aktuelle Botschaft und
intelligente Unterhaltung. Filmpreis Zürich
2006
E/d/f J 14 1/85 min

Täglich 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr
(am Mi 20.00 Uhr im Scala 2)
GOODBYE BAFANA 2. W.
Ein anrührendes Politdrama über die Haft-
jahre von Nelson Mandela und über den Zu-
sammenbruch des Apartheidregimes.
E/d/f J 14 1/118 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
DIE WILDEN HÜHNER UND DIE LIEBE 6. W.
Was, wenn sich bei einer Mädchenbande
die Hormone bemerkbar machen? Dann
fliegen die Federn!
Deutsch K 10 2/109 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr
MARIE ANTOINETTE PREMIERE
Sofia Coppola drehte in den Originaldekors
von Versailles ein freches und gewagtes
Porträt der schillerndsten französischen
Königin.
E/d/f J 12 2/123 min

Do-So 05.06.07 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
BAMAKO BES. FILM
«Bamako» von Abderrahmane Sissako be-
obachtet ein denkwürdiges Gerichtsdrama
in und über Afrika.
OV./d/f E 2/117 min

Mi 20.00 Uhr Scala 1 (Do 17. 05.-So 20.05.07
17.00 Uhr, So 20.05.04 11.00 Uhr) Scala 2
TRAINSPOTTING BES. FILM
Mi 16.05.07 um 20.00 Uhr, mit Apéro am
Informationsstand des Vereins «HeGeBe-SH
vjps.»
E/d/f E 2/95 min

Die Alpen
gestern und
heute
Mittwoch, 16. Mai
12.30 Uhr

Rundgang durch die
Kunstsammlung
mit Natalia Huser

Termin-
kalender
Naturfreunde
Schaffhausen.
Samstag, 12. Mai.
Wandertreffen
Buchberghaus
Merishausen. Ab
12 Uhr gemütlicher
Hock bei Speis und
Trank. Treffpunkt für
Wanderung:
Schützenhaus Birch
(Endstation Bus
Nr. 4), 10 Uhr.

SP-Rentnergruppe
Silberfüchse.
Montag, 14. Mai,
14 Uhr, Cafeteria
Künzle-Heim. Max
Baumann referiert
über den Randen und
die Wutachschlucht.

Nächste Grossauflage:
28. Juni 2007


